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Senck. leth. | Band 40 | Nummer 5/6 | Seite 333-365 | Frankfurt am Main, 28. 12. 1959 


Der mittlere Teil der Sötenicher Mulde (Devon, Eifel). 


Bruno PAULUS, 


Geologisch-Paläontologisches Institut der Universität Frankfurt am Main. 


Vorwort. 


Die Bearbeitung des mittleren Abschnitts der Sötenicher Mulde (Abb. 1) erfolgte 
im Rahmen des vom Geologisch-Paläontologischen Institut der Universität Frankfurt 
und von der Geologischen Abteilung des Forschungs-Instituts Senckenberg durchgeführ- 
ten Forschungsprogramms im Eifler Devon. — Die Gelände-Arbeiten wurden in den 
Jahren 1954 und 1955 durchgeführt. Meine Ergebnisse sollen nunmehr in drei Tei- 
len veröffentlicht werden. Der Druck der geologischen Karte ist leider finanziell noch 
nicht gesichert. 

Die Sötenicher Mulde war die letzte Fifelkalkmulde, die von der Frankfurter Ar- 
beitsgruppe in Angriff genommen wurde. Die übrigen Mulden waren zumindest in 
ihrem stratigraphischen Inhalt nach den neuesten Gesichtspunkten untersucht und zum 
überwiegenden Teil auch kartiert. Die Ergebnisse dieser Arbeiten sind zum Teil bereits 
veröffentlicht; der größere Teil liegt als Dissertationen und Diplom-Arbeiten vor und 
wird nach und nach gedruckt werden. 

Auf Grund dieser Vorarbeiten war es möglich, die faziellen Anderungen über das 
Gebiet der Eifelkalkmulden hinweg zu verfolgen. Dadurch gelang es, die bewährte 
stratigraphische Gliederung der südlichen Mulden auch auf die in manchem faziell 
recht abweichende Sötenicher Mulde mit befriedigender Genauigkeit zu übertragen. 

Der mittlere Abschnitt der Sötenicher Mulde wurde absichtlich ausgewählt: Die 
bisherigen Gliederungen von Quirıns im NE-Abschnitt der Mulde und von W.E. 
SCHMIDT im Sötenicher Gebiet waren in vielem so schlecht miteinander vergleichbar, 
daß gerade in dem dazwischen liegenden Muldenteil beträchtliche Faziesänderungen 
vermutet werden durften. Diese Erwartungen erfüllten sich, so daß schließlich — 
nach einigen Berichtigungen — die älteren Gliederungen sowohl untereinander als auch 
mit der neuen Gliederung in Beziehung gesetzt werden konnten. 

Ausgangspunkt für die Bearbeitung waren vier Profile, die infolge regen Stein- 
bruchbetriebes günstige Aufschlüsse boten: Auf dem N-Flügel der Mulde das Urft- 
Profil von Sötenich sowie das Eiserfeyer Profil, auf dem S-Flügel das Nettersheimer 
Urft-Profil sowie das Gebiet SE von Eschweiler. Zwischen diesen weit auseinander 
liegenden Tälern erstrecken sich aufschlußarme Hochflächen, auf denen weiträumige, 
von der Stratigraphie unabhängige Dolomitisierung eine Kartierung nach Lesesteinen 
sehr erschwert; deshalb müssen manche faziellen Fragen auch vorerst noch offen bleiben. 

Unter den zahlreichen Gliederungsversuchen erwies sich die auf den Vorarbeiten 
von Fucus (1910) aufbauende Gliederung von QuiriNG (NE-Teil der Mulde; 1914) als 
auch heute zum Teil noch hinreichend genau; sie bedurfte auch nur in wenigen Punkten 
einer Korrektur. — Nowak kartierte 1956 einen Teil des Qurrine’schen Gebietes neu 
und konnte dabei manches richtigstellen, was Quirıng bei der Parallelisierung der öst- 
lich und westlich vom Antweiler Tertiärgraben faziell verschieden ausgebildeten Schich- 
ten falsch gedeutet hatte. Leider geht Nowak sonst kaum auf die Ausführungen Qui- 
RING’s ein. Aus diesem Grunde müssen dem Leser, der mit den Verhältnissen nicht 
vertraut ist, die zahlreichen Erkenntnisse QuiriNG’s verborgen bleiben, um derent- 
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Abb. 1. Geologische Übersichtskarte des Arbeitsgebiets. — 1 : 100000, 
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willen man die Quiring’sche Arbeit zu den besten über das Eifler Devon rechnen darf. 
Nowar’s Gliederung ist auf die Frankfurter Vorarbeiten abgestimmt; sie entspricht 
deshalb auch im wesentlichen der im folgenden durchgeführten Gliederung. Zu einigen 
Abweichungen werde ich von Fall zu Fall Stellung nehmen. — Der übrige Teil der 
Mulde wurde von Rirz (1931) großzügig bearbeitet. Ritz bringt viele neue Beob- 
achtungen, deren Deutung jedoch häufig fehlerhaft und abwegig ist; seine Karte ist 
sehr schematisch und ungenau. 

Als letzte wichtige Vorarbeit muß die von W. E. Scumipt (1936) erwähnt werden; 
diese brachte zwar wichtige neue Erkenntnisse, führte aber trotzdem noch nicht zu 
einer richtigen Deutung der Horizontfolge bei Sötenich. Die sehr ins einzelne gehende 
Darstellung der in einem großen Maßstab (1:7500) durchgeführten Kartierung erweckt 
zwar den Anschein, als dürfe die Stratigraphie und Tektonik dieses Gebiets im wesent- 
lichen als geklärt betrachtet werden; aber bei der Nachuntersuchung zeigten sich doch 
große Ungenauigkeiten, ja sogar Widersprüche mit der Wirklichkeit. Unrichtige Gleich- 
setzungen mit Gliederungen der südlichen Mulden sind — wie auch bei den früheren 
Bearbeitern — auf die damals für solche Versuche noch unzulängliche Kenntnis der Stra- 
tigraphie (vor allem der immer wieder als Richtmaß dienenden Hillesheimer Mulde) 
zurückzuführen. 

Die Anregung zu dieser Untersuchung verdanke ich meinem hochverehrten Lehrer, 
Professor Dr. Ruporr RıcHTer +. Für wertvolle Hinweise sowie für die Bestimmung 
von Fossilien danke ich vor allem Dr. Emma RıcHTer f, Privatdozent Dr. Karı Krön- 
MELBEIN und Dr. WOLFGANG Struve. Die Arbeit wurde außerdem befruchtet durch 
gemeinsame Exkursionen und Aussprachen mit den Bearbeitern der Rohrer und Blanken- 
heimer Mulden, Dr. Arrons Guinskı und Dr. REINHARD WOLFART, sowie mit Dr. 
WOLFGANG SCHMIDT (Krefeld), der das im Norden anschließende Unterdevongebiet 
kartiert hat. 

Das Belegmaterial wird unter der jeweils angegebenen Katalognummer im 
Senckenberg-Museum (SMF), Frankfurt am Main, aufbewahrt. 


I. Unterdevon und tiefes Eiflium. 
Tafel 1-2, Abbildung 1-6, Tabelle 1-2. 


Übersicht. 


Die Schichtenfolge des Unterdevons und tieferen Eifliums der Sötenicher Mulde 
wird neu gegliedert und an die Stratigraphie der südlichen Eifelkalkmulden angeschlos- 
sen. Die fazielle Ausbildung innerhalb der einzelnen Schichtglieder ist im Arbeits- 
gebiet recht unterschiedlich. Eine Parallelisierung der verschiedenen Ausbildungen ist 
mit Hilfe von weit verfolgbaren Leithorizonten im allgemeinen möglich. — Das Em - 
sium der Sötenicher Mulde ist im Vergleich mit der Schichtenfolge der Prümer Mulde 
zwar unvollständig entwickelt, aber immer noch vollständiger und mächtiger als in der 
Umrandung der dazwischen liegenden Eifelkalkmulden. Deutliche Parallelen in Fazies 
und paläogeographischer Entwicklung bestehen zwischen der Sötenicher Mulde und der 
Ruppichterother Mulde (Bergisches Land). — Die Laucher Schichten und der 
tiefere Teil der Nohner Schichten sind durch rote Sedimente gekennzeichnet. Nur am 
S-Rand der Mulde lehnen sich die Laucher Schichten in ihrer Ausbildung an die süd- 
lichen Eifelkalkmulden an. Erst im oberen Teilder Unteren Nohner Schich- 
ten bahnen sich im Arbeitsgebiet wieder die faziellen Verhältnisse der weiter südlich 
gelegenen Mulden an. Besonders groß ist diese Übereinstimmung in den Oberen 
Nohner Schichten; sie können — wie in der Hillesheimer und Ahrdorfer 
Mulde — in Dankerath- und Hundsdell-Horizont gegliedert werden. Das Gebiet um 
Sötenich selber nimmt auch während dieser Zeit noch eine fazielle Sonderstellung ein. 
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A. Unterdevon. 


Al; Stratszraphie, 


Im Unterdevon meines Arbeitsgebietes lassen sich entsprechend der Schichtenfolge 
der Prümer Mulde folgende stratigraphische Einheiten ausscheiden: 


Heisdorfer Schichten (Harrer 1930) 
Wetteldorfer Schichten (Rup. RıcHTER 1919) 
Wiltzer Schichten (GossELET 1885) 

— — — Schichtlücke — — — 


| Klerfer Schichten (GossELET 1885) 
| (tiefes Unter-Emsium im Arbeitsgebiet nicht vorhanden) 


Ober-Emsium 


Unter-Emsium 


Ala) Das Unterdevon bei Sötenich. 


Auf den Höhen rechts und links des Urfttales NW von Sötenich verdeckt 
der flach nach NW einfallende Buntsandstein einen großen Teil des N-Flügels 
der Sötenicher Mulde. Da das Urfttal aber sehr tief eingeschnitten ist, wird es 
möglich, die Schichtenfolge vom Unter-Emsium bis in den Muldenkern-Dolomit 
hinein fast lückenlos zu untersuchen (Taf. 1 Fig. 1). 

In der scharfen Kurve der Straße von Sötenich nach Kall (MTB Mech. 
r 3930 : h 9936!) stehen die Klerfer Schichten an. Im Hofe von „Haus 
Mühle“ ist ein Horizont von Grauwackenbänken mit Tongallen aufgeschlossen, 
die im nordwestlichen Vorland der Sötenicher Mulde häufig auftreten und auch 
aus dem Gebiet weiter östlich von Nowak (1956: 4) beschrieben werden. 

Der Übergang zu den Schichten des Ober-Emsiums ist zwar nicht aufge- 
schlossen; aber an dem zugewachsenen Hang an der Straße findet man Lese- 
steine von Wetteldorfer und Heisdorfer Schichten, so daß 


*) Bei den Fundpunktsangaben werden für die Meßtischblätter der Topographischen 
Karte 1:25 000 folgende Abkürzungen gebraucht: Mech. = Mechernich, Münst. = Mün- 
stereifel, Blank. = Blankenheim. Die BP-Zahlen beziehen sich auf die Fundpunkt- 
nummern der im Senckenberg-Museum hinterlegten Fundpunktkartei Bruno PauLus. 
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‘auf eine normale Aufeinanderfolge dieser Schichten geschlossen werden kann. 
Das Vorkommen von Paraspirifer cultrijugatus an dieser Stelle (Rırz 1931: 566 
und W.E.ScHmioT 1936: 302) konnte bestätigt werden. Die genaue Fundschicht, 
Heisdorfer oder Laucher Schichten, konnte jedoch nicht ermittelt werden. — 
Ems-Quarzit („Sistiger Quarzit“ am SW-Ende der Mulde), der im Profil 
zwischen Klerfer Schichten und Wetteldorfer Schichten erwartet werden könnte, 
ist nicht vorhanden; er keilt also schon weiter im W aus, vermutlich 
zwischen Sisthal und Sötenich. 

Besser aufgeschlossen sind die darauffolgenden Kalke und Mergel der Un- 
teren Nohner Schichten. Diese wie auch die tieferen Kalkhorizonte sind gelände- 
dolomitisiert und zwar vollkommen, da die Buntsandsteindecke dicht über dem 
Profil liegt. Aus den Unteren Nohner Schichten wittern Digonophyllidae heraus 
mit den bezeichnenden Arten dieses Niveaus (BP 107a, MTB Mech. r 3938 : 
h 9933). An dieser Stelle endet der erste Teil des Profils mit einer streichenden 
Störung; weiter südlich beginnt die Schichtenfolge wiederum mit unterdevoni- 
schen Gesteinen. 


Die sogar morphologisch als Einsenkung sichtbare Störung war bisher nicht 
bekannt, und die ganze oben beschriebene Schichtenfolge wurde deshalb immer 
als Unterdevon angesprochen. So stellt Rırz (1931: 566) die korallenführenden 
Unteren Nohner Schichten ins Unterdevon. Unglücklicherweise wurde er in 
seiner Auffassung durch den Umstand bestärkt, daß bei Kallmuth die gleichen 
dolomitisierten Korallenkalke — ebenfalls infolge Tektonik — scheinbar in 
einer stratigraphisch ähnlich tiefen Lage vorkommen. Dieser Fundpunkt liegt 
am NW-Ende von Kallmuth, Wegschleife am Anfang der nach Lorbach führen- 
den Straße (BP 110, MTB Mech. r 4392 : h 0260). 


S der Störung sind am Wege zum Lierberg (beim nördlichsten Haus von 
Sötenich von der Straße nach Kall abzweigend) gute Aufschlüsse vorhanden. 
100 m von der Straße entfernt (BP 154, MTB Mech. r 3946 : h 9925) stehen an 
der Böschung glimmerreiche, ebenflächig spaltende, graugrüne, sandige Ton- 
schiefer an, die im Gegensatz zu denen der Klerfer Schichten nicht bröcklig, son- 
dern plattig zerfallen. Pflanzenhäcksel ist darin sehr häufig. In der etwa 15-20 m 
mächtigen Gesteinsfolge sind zwei dolomitisierte Kalkbänke mit mariner Fauna 
enthalten; leider sind die Brachiopoden, Schnecken, Muscheln und Crinoiden 
wegen schlechter Erhaltung nicht näher bestimmbar. Diese marine Ablagerung 
unter den Wetteldorfer Schichten konnte sonst nur noch bei Kallmuth wieder- 
gefunden werden, wo die gleichen Schiefer verschwommene Abdrücke von Cri- 
noiden-Stielgliedern und Brachiopoden zeigen. Diese Gesteine fasse ich als zeit- 
liche Entsprechung der Wiltzer Schichten auf. 


Gute Aufschlüsse in den Wiltzer Schichten findet man westlich der Urft. Am W-Aus- 
gang von Sötenich werden an dem nördlichen der beiden nach SW führenden Wege 
in einer Wegböschung die glimmerreichen, braun-olivgrünen Tonschiefer und verwit- 
terten Kalksandsteine angeschnitten (Söt. 1, BP 89, MTB Mech. r 3930 : h 9894). An 
dieser, schon von W. E. Scumipt (1936: 302) erwähnten Stelle wurden viele Stücke 
von Trigeria confluentina (XVII 3990), Muscheln aus verschiedenen Gattungen (XV 
2059, 2060) und ein Spiriferidae (XVII 3991) gefunden. Die oben erwähnte strei- 
chende Störung ist auch westlich der Urft vorhanden, denn nördlich der Wi'tzer Schich 
ten liegen auf den Ackern fossilführende Gesteine der Wetteldorfer und Nchner Schich 
ten. 
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In die griinen Schiefer schalten sich unreine Sandsteine ein, die zu den etwa 
25 m mächtigen, dickbankigen Gesteinen der Wetteldorfer Schich- 
ten überleiten. Die Wetteldorfer Schichten sind im aufgelassenen Steinbruch 
am N-Ausgang von Sötenich bei der Abzweigung des Weges zum Lierberg auf- 
geschlossen (BP 60, MTB Mech. r 3952 : h 9920; siehe Abb. 3). Sie bestehen aus 
entkalkten Sandsteinen, die wegen ihres Eisengehaltes meist hell- bis dunkel- 
violettrot, aber auch graugrün gefärbt sind. Die Fossilien sind nur als Abdrücke 
und Steinkerne erhalten; sie sind zu Schill-Bänken zusammengeschwemmt, in 
denen oft nur eine einzige Art auftritt (z. B. eingeregelte Tentaculiten, Choneten 
usw.). Auf der Unterseite einer hoch oben im Bruch hervorragenden Wand sieht 
man zahlreiche Kriechspuren. Eine andere Bank enthält die Freßbauten Lennea 
schmidti (siehe Paurus 1957: 172), die in diesen Ablagerungen zum ersten Male 
auftreten. Nach Mitteilung von W. Struve liegt L. schmidti nun auch aus dem 
bekannten Steinbruch 900 m ESE Kirche Wetteldorf (MTB Schönecken, Prü- 
mer Mulde) vor. Die lose gefundene Gesteinsplatte (SMF 10442) stammt höchst- 
wahrscheinlich aus dem Wetteldorfer Sandstein; mit Sicherheit kann der Fund 
aber nicht jünger sein als tiefste Heisdorfer Schichten. — Da der Aufschluß 
BP 60 nur wenig Fauna lieferte, sind in der folgenden Fossilliste auch Funde 
angeführt, die vom übrigen N-Rand der Mulde zwischen Sötenich und Eiserfey 
stammen. 

Fundpunkte: BP 60: Siehe oben. — Weg W Pflugberg bei Pkt. 449-5 (BP 61, 
MTB Mech. r 4377 : h 0310). — Acker NW Sötenich auf der westlichen Talseite (BP 
106, MTB Mech. r 3922 : h 9910). — Acker S des E-Ausganges von Lorbach (BP 122, 
MTB Mec. r 4540 : h 0270). — Am Roten-Berg S Bergheim (BP 206, MTB Mech. 
r 4604 :h 0334). — Neuer Weg über den Platz unter den Buchen am W-Hang von 
Eiserfey (BP 207, MTB Mech. r 4656 : h 0200). 


Bryozoen: [BP 122]; 

Thamnopora sp.: XXV 1153 [BP 61]; 

Schizophoria sp.: XVII 3850 [BP 22]; XVII 3851, 3852 [BP 106]; 
Schellwienella umbraculum (SCHLOTHEIM): XVII 3853 [BP 106]; 
Chonetes sp., Gruppe sarcinulatus (SCHLOTHEIM): XVII 3854 [BP 106]; 
Paraspirifer auriculatus (SANDBERGER): XVII 3849 [BP 122]; 

H ysterolites paradoxus (SCHLOTHEIM): XVII 3857 [BP 207]; 
Spinocyrtia wetteldorfensis (Rup. & E. RıcHter): XVII 3848 [BP 122]; 
Tentaculites scalaris SCHLOTHEIM: XIV 92 [BP 60]; 

Lennea schmidti KräuseL & WEyLAND: XXX 709 [BP 60]; 

Trochiten; 

Homalonotus sp.: 10268 [BP 206]. 


Entkalkte Wetteldorfer Gesteine und ausgelaugte Kalksandsteine der Nohner Schich- 
ten können sich petrographisch so sehr ähneln, daß sich Lesesteine oft nur bei größter 
Vorsicht stratigraphisch richtig beurteilen lassen. 


Im Aufschluß bei der Abzweigung des Weges zum Lierberg ist der Über- 
gang indie Heisdorfer Schichten aufgeschlossen (Abb. 3). Die ober- 
sten Bänke der mächtigen Sandsteinfolge sind kalkig und enthalten kleine Fossil- 
bruchstücke; wegen ihrer petrographischen Ausbildung lasse ich mit ihnen die 
Heisdorfer Schichten beginnen. In einigen schiefrigen Zwischenlagen sind we- 
nige cm-große Kalkknollen eingestreut. Darüber folgen abwechselnd dünn- 
bankige Kalke und Mergelschiefer mit Fossilien. Trochitenkalke herrschen vor; 
aus ihnen wittern besonders am oberen Rand des Aufschlusses zahllose Stiel- 
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_ glieder heraus. Fauna ist in diesem Aufschluß nur schlecht zu gewinnen. Deshalb 


gebe ich unten eine Fossilliste des reichen Fundpunkts zwischen Kallmuth und 
Lorbach. Dort findet man die Heisdorfer Schichten in petrographisch und fau- 
nistisch gleicher Ausbildung in einigen kleinen Steinbrüchen an der Straße von 
Lorbach nach Kallmuth (BP 62, MTB Mech. r 4454 : h 0264). In zwei Stein- 
brüchen ist die Grenze zwischen Wetteldorfer und Heisdorfer Schichten auf- 
geschlossen. 


Bryozoen; 

Schizophoria striatula (SCHLOTHEIM): XVII 3869; 
Leptaena rhomboidalis (WAHLENBERG): XVII 3870; 
Schellwienella umbraculum (SCHLOTHEIM): XVII 3871; 
Productella cf. striatula Hatt: XVII 3872; 

Chonetes sarcinulatus (SCHLOTHEIM): XVII 3873; 
Bifida lepida (Gorpruss) ? : XVII 3874; 

Hysterolites alatiformis (DREVERMANN): XVII 3875; 
Hysterolites sp., Gruppe elegans (STEININGER): XVII 3876; 
Spirifer parcefurcatus SPRIESTERSBACH: XVII 3877; 
Crurithyris inflata (SCHNUR): XVII 3878; 

„Natica“ antiqua GoLpruss: XII 3410; 

Platyceras bellulum BARRANDE: XII 3411; 

Tentaculites sp. (teleskop-artig): XIV 93; 

Leptodomus lanceolatus SPRIESTERSBACH: XV 2050; 
Proetus cultrijugati Rup. & E. RıcHTEr ? : 10269, 10270; 
Proetus sp.: 10271-10281; 

Phacops sp.: 

Asteropyge ? sp.: 

Lichas sp.: 10282; 

Ponderodictya sp.; 

Poloniella sp.; 

Trochiten; 

Fischreste. 


Im Gegensatz zur östlich anschließenden Fazies treten rote Trochitenkalke 
bei Sötenich kaum hervor. Deshalb hat W. E. Scumipt (1936: 302) die wenigen 
dünnen Roteisenbänkchen auch übersehen, obwohl sie gut aufgeschlossen waren. 
ScHMiDT’s Auffassung, „daß... die Grenze zwischen Unterdevon und Mittel- 
devon innerhalb der Rotschieferschichten liegt“, trifft nicht zu; im Ober-Emsium 
des beschriebenen Profils treten fast keine Rotschiefer auf. Wie W. E. SCHMIDT 
(:305) schon selber vermutet hat, ist die Darstellung des Ober-Emsiums auf 
seiner Karte nicht richtig. Jedoch stammt die von ScHMIDT als Begründung für 
die Verlegung der Grenze Unterdevon/Mitteldevon angeführte Productella (bis- 
her nur aus dem Mitteldevon bekannt) nach meinen Beobachtungen aus den 
Heisdorfer Schichten, kommt also schon unter dem Mitteldevon vor. 


Alb) Das Unterdevon im übrigen Arbeitsgebiet. 


Im Gegensatz zu der bei Sötenich bis auf den Ems-Quarzit fast lückenlosen 
Schichtenfolge ist das Emsium im übrigen Gebiet sehr unvollständig entwickelt. 
Nur die Klerfer Schichten und die Heisdorfer Schichten treten überall in der 
Umrandung der Mulde auf. 
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Abb.2. Wetteldorfer Schichten. — Steinbruch an der Straße zwischen Kallmuth und 
Vollem (MTB Mech. r 4504 :h 0174). Die mächtigen Sandsteinbänke sind stark zer- 
klüftet, da der Aufschluß im Bereich einer großen Querstörung (Kallmuther Störung) 
liegt. Die Schiefer im oberen Teil des Bildes leiten zu den Heisdorfer Schichten über. 


Die Klerfer Schichten bestehen aus einer Wechsellagerung von 
grünen und weinroten Tonschiefern mit quarzitischen Sandsteinen. Bei Netters- 
heim und Eiserfey bildet ein gut unterscheidbarer, grobkörniger, dunkel oliv- 
grüner, mit ockergelben Körnchen durchsetzter Sandstein den oberen Abschluß 
der Klerfer Schichten. Dieser Horizont ist in dem Steinbruch am E-Hang der 
Görresburg SW Nettersheim aufgeschlossen. Einen guten Einblick in die Klerfer 
Schichten erlauben die zahlreichen Aufschlüsse am W-Hang des Tales zwischen 
Eiserfey und Vussem, außerdem bei Nettersheim der Weg, der vom Kranken- 
haus nach SE verläuft. Im NE-Gebiet, bei Holzheim und Wachendorf, treten 
helle, quarzitische Sandsteine auf. Ein Profil an dem neuen Weg zwischen Holz- 
heim und Weiler (am NE-Hang des nach NW entwässernden Tales) sowie einige 
heute wieder zugeschüttete Gräben am Kergergraben bei Wachendorf ließen den 
Aufbau der Klerfer Schichten erkennen: Bis 10 m mächtige Sandsteinhorizonte 
liegen zwischen noch mächtigeren Tonschieferpaketen. Die petrographische Zu- 
sammensetzung ist recht mannigfaltig. Weiße, grüne, rote quarzitische Sand- 
steine und Grauwacken, grüne Tonschiefer mit Pflanzenhäcksel, glimmerreiche 


Tonschiefer sowie rote und grüne milde Tonschiefer wechsellagern in bunter 
Folge. 


Ems-Quarzit ist nicht vorhanden. 


Die Wiltzer Schichten lassen sich von Sötenich über Kallmuth 
noch etwa bis Eiserfey petrographisch verfolgen. Aufgeschlossen sind sie nur bei 


NR 
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Abb.3. Grenzbereich Wetteldorfer/Heisdorfer Schichten. — Steinbruch am N-Ende 
von Sötenich bei der Abzweigung des Weges zum Lierberg von der Straße nach Kall 
(MTB Mech. r 3952 : h 9920). Im linken unteren Teil des Bildes sind die obersten Kalk- 
sandsteinbänke der Wetteldorfer Schichten zu sehen. Rechts über der Bilddiagonalen 
stehen in dünnschichtiger Wechsellagerung Kalkbänkchen und Mergelschiefer der Heis- 
dorfer Schichten an. Diese sind hier reich an Trochiten und Brachiopoden. Vereinzelte 
Kalkbänke sind infolge ihres hohen Fisenoxyd-Gehaltes rot gefärbt (Heisdorfer Rot- 
eisenstein). 


dem Wasserbehälter von Kallmuth am Wege nach Lorbach. Es muß angenom- 
men werden, daß die Wiltzer Schichten nach E hin auskeilen. 


Die Wetteldorfer Schichten besitzen bei Kallmuth noch min- 
destens die gleiche Mächtigkeit wie bei Sötenich. Auf dem Lichterl-Berg S Kall- 
muth weichen sie von der üblichen Ausbildung ab und werden durch helle, blaß- 
rötliche Sandsteine vertreten (Abb. 2). Weiter nach E nimmt die Mächtigkeit 
ab. Bei Vollem sind die Wetteldorfer Schichten noch etwa 10-15 m mächtig und 
bilden von Holzheim an nur noch ein dünnes, nicht mehr auskartierbares Band. 
Auf dem S-Flügel sind sie nur E von Nöthen in 10 m Mächtigkeit vorhanden 
und lassen sich weit nach E bis über Iversheim hinaus verfolgen. Ein Aufschluß 
liegt am Weg 200 m SSE des Steinbruchs im Ohlesberg bei Eschweiler (MTB 
Münst. r 5264 : h 0347). Am übrigen S-Rand der Mulde findet man gelegentlich 
sehr feinkörnige, schokoladenbraune Gesteine, die zu den Wetteldorfer Schichten 
gerechnet werden dürfen; diese können aber wegen ihrer geringen Mächtigkeit 
nicht auskartiert werden. 

Die Heisdorfer Schichten sind wie die Klerfer Schichten überall 
vorhanden, wechseln aber häufig in ihrer Fazies. Bei Kallmuth zeigen sie sich 
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in Sötenicher (kalkig-schiefriger) Fazies, gehen aber rasch in die Roteisenstein- 
Fazies über. Im Gebiet von Vollem und Eiserfey kann man in ihnen zwei Hori- 
zonte unterscheiden: Unten liegt eine geringmächtige + eingeeisente Schill- 
Lage (vorwiegend Brachiopoden); darüber folgen mehrere m mächtige, ab- 
wechselnd blaue und rote spätige Kalke, die fast nur aus Trochiten-Bruchstücken 
bestehen. Diese roten, vereisenten Kalke wurden früher an vielen Stellen als 
Eisenerz abgebaut, gelten heute aber wegen des geringen Fe-Gehaltes (etwa 18°/o) 
nicht mehr als abbauwürdig. Im übrigen Gebiet bestehen die ganzen Heisdorfer 
Schichten fast nur aus einem Roteisenlager. Bei Eschweiler wird diese Roteisen- 
stein-Fazies durch eine schiefrige Fazies abgelöst, die von Nowak (1956: 5-12) 
genau beschrieben wurde (Aufschluß 200 m SSE Steinbruch im Ohlesberg). 

Die oben gegebene Fossilliste kann durch folgende Funde vom Weinberg E Eiserfey 
(BP 27, MTB Miinst. r 4730 : h 0224) und von den Eisenschiirfen S Bennfeld bei Net- 
tersheim (BP 214, MTB Blank. r 4570 : h 9500) erweitert werden: 


Trigeria guerangeri cannabis W.E. Scumipt: XVII 3883 [BP 27]; 

Chonetes flabellulum W.E. ScHmipt: XVII 3881 [BP 27]; 

Paraspirifer auriculatus (SANDBERGER): XVII 3879 [BP 27], 3884 [BP 214]; 
Hysterolites paradoxus (SCHLOTHEIM): XVII 3885 [BP 214]; 

Hysterolites mosellanus SoLE subsp. indet.: XVII 3886 [BP 214]; 
Spinocyrtia wetteldorfensis Rup. & E. RicHTER: XVII 3880 [BP 27]; 
Basidechenella kayseri (RuD. RICHTER): 10286 [BP 27]; 

Acastoides cf. henni posthuma (Rup. & E. RıcHTEr): 10286 [BP 27]; 
Asteropyge ¢ sp.: 10294, 10295 [BP 27]. 


A2. Zur Erforschungsgeschichte des Unterdevons 
der Sötenicher Mulde. 


Von den unterdevonischen Gliedern wurden zuerst die Grauwacken der Wettel- 
dorfer Schichten von SEDGwick & MurcuHison (1842; 1844: 91) als Ubergangsschicht 
zwischen der ,Silurischen Grauwacke* (Unterdevon) und den ,Devonischen Bildungen“ 
(Mitteldevon) beschrieben. Auf einer der deutschen Ausgabe (1844) beigegebenen Karte 
von G. LEONHARD wurde die Sötenicher Mulde zum ersten Mal dargestellt. — C. F. 
ROEMER (1844: 16-19) erkannte, daß der oberste Teil der „Grauwacke“ unter dem 
„Kalk“ von feinkörnigen, rötlich gefärbten Sandsteinen gebildet wird; dieses Gestein 
nannte er „Hassel“. Darüber ließ er die kalkige, oft eisenreiche Ubergangsschicht folgen, 
die er bei Sistig, Sötenich und Eiserfey beobachtet hat. Damit legte er als Grenzschicht 
zwischen Unter- und Mitteldevon die Heisdorfer Schichten fest (siehe Rup. RICHTER 
1956). — F. Baur (1849: 470) schied unter dem Kalk die Oberen Grauwacken und 
roten Schiefer aus; wahrscheinlich meinte er damit die Klerfer und Wetteldorfer 
Schichten. — Em. Kayser (1871: 323) rechnete am Eulenkopf bei Vollem die Klerfer 
und Wetteldorfer Schichten (Schicht b!) zu seinen Vichter Schichten. Die cultrijugatus- 
Stufe, deren unterer Teil den Heisdorfer Schichten entspricht (Schicht 1 und 2 im 
Eulenkopf-Profil) sah er [wie später BERGER (1910) und Rırz (1931)] als die Basis 
des Mitteldevons an. Bei Sötenich hingegen sprach Kayser (1871: 324) die roten späti- 
gen Kalke der Nohner Schichten irrtümlich als cultrijugatus-Schichten an. — WINTER- 
FELD (1898: 5) deutete im Profil von Eiserfey die Tektonik nicht richtig und stellte 
die Wetteldorfer Schichten am Pflugberg ins Liegende der Klerfer Schichten. — BERGER 
(1910: 3-8) führte bei Sötenich als Ersatz für die Vichter Schichten den Namen Söteni- 
cher Hasselschiefer ein; bei Sötenich gebrauchte er den Namen für die Folge Klerfer 
bis Wetteldorfer Schichten, bei Sisthal für die Junkerberg-Schichten. Als cultrijugatus- 
Schichten bezeichnete er Horizonte, die bereits mitteldevonisches Alter haben. 
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Als man in der darauf folgenden Zeit mit der genauen Unterteilung der unter- 
devonischen Ablagerungen begann, waren die faziellen Anderungen in den einzelnen 
Schichten noch so wenig geklärt, daß Irrtümer entstehen mußten. Das zeigt z. B. die 
Gliederung, die Fuchs (1910) für das NE-Gebiet gab: 


Oberes Ober-Emsium: cultrijugatus-Zone 
Mittleres Ober-Emsium: Rote Schiefer und Grauwacken 


; Billigerwald-Quarzite 
Unteres Ober-Emsiun: Milde ee Schiefer 

Er glaubte, wegen des Vorkommens von Trigeria confluentina und Myophoria 
minima den Billigerwald-Quarzit ins Ober-Emsium stellen zu müssen. Er sah außerdem 
in dem Auftreten von Quarziten eine Beziehung zum Ems-Quarzit. In Wirklichkeit 
kommen aber die genannten Fossilien schon in älteren Schichten vor und stehen also 
der heutigen Auffassung nicht entgegen, daß Fuchs’ Mittleres und Unteres Ober- 
Emsium als Unter-Emsium anzusprechen sind. Seine „roten Schiefer und Grauwacken“ 
sind Klerfer Schichten. 

WUNSTORF (1931) schied am W-Ende der Sötenicher Mulde in Anlehnung an die 
Schichtenfolge in Luxemburg folgende Glieder aus: 


cultrijugatus-Stufe 


: Hangende Schiefer und Grauwacken = Schiefer von Wiltz 
Ober-Emsium: : > ; 
Ems-Quarzit = Quarzit von Berle 
Reifferscheider Schichten = Schichten von Clerf 


Unter-Emsium: Schleidener Schichten 


Nach heutiger Auffassung gehören jedoch die Reifferscheider Schichten nicht ins 
Ober-Emsium; schon WUNSTORF konnte dafür keinen Beweis erbringen. Sie entspre- 
chen den Roten Schiefern und Grauwacken von Fuchs, die ja ins Unter-Emsium ge- 
stellt werden müssen (siehe oben). Das Vorhandensein von Wunstorr’s „Hangenden 
Schiefern und Grauwacken“ konnte nirgendwo bestätigt werden; an den Stellen, wo 
sie auftreten sollen, liegen unmittelbar auf dem Sistiger Quarzit die cultrijugatus- 
Schichten. Das ist z. B. bei Sistig der Fall, wo die „Hangenden Schiefer und Grau- 
wacken“ den Ems-Quarzit umgeben sollen. Inzwischen konnte W.E. Schmipr (1944: 
96) nachweisen, daß die Wiltzer Schichten im Schurf am Stöckerbüsch fehlen; bei Söte- 
nich sollen aber die „Hangenden Schiefer und Grauwacken“ zusammen mit dem Ems- 
Quarzit durch eine streichende Störung unterdrückt worden sein. Da ich selber Wiltzer 
Schichten bei Sötenich nachweisen konnte, kann WUNSTORF mit seinen „Hangenden 
Schiefern und Grauwacken“ keinesfalls die wirklichen Wiltzer Schichten gemeint haben. 

Um die Gliederungen von Fucus und WUNSTORF richtig zueinander in Beziehung 
setzen zu können, darf man also nicht im Sinne von WunsToRF die Quarzite als gleich- 
altrige Bildungen auffassen. Man muß vielmehr die über weite Strecken aushaltenden 
Klerfer Schichten als Bezugshorizont wählen. Dann ergibt es sich, daß im NE der Ems- 
Quarzit und die Wiltzer Schichten fehlen, im SW hingegen nur die Wiltzer Schichten. 
In dem dazwischen liegenden Sötenicher Profil fehlt nur der Ems-Quarzit (Tab. 1). 
Wahrscheinlich liegt eine Schichtlücke vor, die sich nach NE hin erweitert. Ein Beweis 
für die von mir vorgenommene Parallelisierung sind die Fossilfunde von Lirrert (1937) 
in den Reifferscheider Schichten Wunstorr’s und in dem Mittleren Ober-Emsium 
Fuchs’, durch die sich diese Ablagerungen als Klerfer Schichten erweisen. Das Unter- 
Emsium wird im NE also unmittelbar von Heisdorfer Schichten überlagert. Die Ge- 
sichtspunkte, die W.E. Schmidt (1944) für seine gegenteilige Meinung anführte, halte 
ich nicht für zwingend. 
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Nordflügel der Mulde NE 


Sötenich Eiserfey Wachendorf 


Heisdorfer Schichten: 


Kalke, Mergel, wenig Roteisen vorwiegend Roteisenstein 


ze Schichten: 
ze Sandsteine 
JES Wiltzer Schichten 
BALE 


Klerfer Schichten 


SW Südflügel der Mulde NE 


Marmagen Nettersheim Pesch Iversheim 


Heisdorfer Schichten: 
Kalksandsteine 
Roteisenstein Roteisenstein Roteisenstein Schiefer und 
Roteisenstein 


= 8/2 2 12]01018 BR A] nie 
| Ems-Quarzit \ Bremer 


Klerfer Schichten 


Tabelle 1. 


Verbreitung und Ausbildung der Schichtglieder des Emsiums längs des nördlichen und 
südlichen Muldenflügels (Schema). Durch senkrechte Schraffur ist die Sedimentations- 
Unterbrechung dargestellt, die in den einzelnen Gebieten verschieden lang andauerte. 


Quirıng (1914) übernahm die Fucxs’sche Gliederung und Einstufung, ohne sie zu 
ändern. Nur die cultrijugatus-Zone unterteilte er in ein tieferes Niveau mit fossil- 
reichen Bänken (= Wetteldorfer Schichten) und ein höheres Niveau mit dem Rot- 
eisenstein (= Heisdorfer Schichten). 

QuiriNG führte bei dieser Gelegenheit den Begriff „Iversheimer Kalkgrauwacke“ 
ein. Man könnte nun der Meinung sein, daß dies ein älterer Name für die Wettel- 
dorfer Schichten sei. Das trifft aber nicht zu, denn Qurrine (: 89) meint keinen bestimm- 
ten, abgegrenzten Horizont; er verwendet den Namen vielmehr nur für einen bestimm- 
ten Gesteinstyp, nämlich für die fast fossilleeren Grauwacken. Er schreibt: „Diese 
Kalkgrauwacke bedeutet ... keinen bestimmten Horizont, sondern geht mit begleiten- 
den graugrünen bis grünen, milden Schiefern und graugrünen Plattensandsteinen durch 
die ganze Untere cultrijugatus-Stufe hindurch“. Dagegen hielt er die reichen Fossil- 
bänke, die in den Wetteldorfer Schichten auftreten, für ein konstantes Niveau, be- 
zeichnete sie aber nicht mit einem besonderen Namen; hätte er einen solchen gegeben, 
so würde dieser die Priorität vor Wetteldorfer Schichten haben. Der eigentliche strati- 
graphische Name ist nach Quirine’s Tabellen (: 97, 160) eindeutig „Untere cultri- 
jugatus-Stufe“. Daraus ergibt sich, daß Wetteldorfer Schichten kein Ersatzname für 
Iversheimer Kalkgrauwacke ist. Auch später hat sich QuiriNG nicht für einen strati- 
graphischen Begriff „Iversheimer Kalkgrauwacke“ entschieden, denn er spricht (1933: 
220) nur von Oberkoblenz-Sandsteinen. Es steht also aus Prioritäts-Gründen nichts 
der Übertragung des Namens Wetteldorfer Schichten auf die Sötenicher Mulde ent- 
gegen. 
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W.E. Scumipt (1944) behauptet, daß die „Grauwacken“ (Kalksandsteine) und spä- 
tigen Eisenkalke der cultrijugatus-Stufe in Wechsellagerung vorkommen (ahnlich wie 
es QuIRING beschrieb). Das trifft jedoch für die Verhältnisse im westlichen Mulden- 
abschnitt nicht zu. Dort lassen sich Wetteldorfer und Heisdorfer Schichten petrogra- 
phisch sehr gut unterscheiden. Als Beweis bietet sich Schmipr’s Schurf V im Stöcker- 
büsch an (: 100, 101), wo in den ersten 10m über dem Quarzit fossilreiche „Grau- 
wacken“ und Tonschiefer vorkommen; die Banke 31 und 28 sind typische Bestandteile 
der Wetteldorfer Schichten. Roteisenflöze sind erst in den darüber lagernden 11-5 m 
Gestein enthalten; diese allein können als Heisdorfer Schichten angesprochen werden. 

Nowak (1956) rechnet den roten Kalkgrauwacken-Horizont zu den Heisdorfer 
Schichten, da er in ihm bei Iversheim Eisenanreicherungen beobachtet hat. Da aber die 
Fauna und die petrographische Ausbildung eindeutig auf Wetteldorfer Schichten hin- 
weisen, reicht der Eisenreichtum als Begründung für eine solche abweichende Deutung 
der Stratigraphie nicht aus. 


A3. Deutung der Sedimentationsverhältnisse während 
des Emsiums durch Vergleich mit den übrigen Eifel- 
mulden und dem Bergischen Land. 


Wie schon aus der Beschreibung der unterdevonischen Schichten hervorgeht, 
zeigen gewisse Ablagerungen im Gebiet nur beschränkte Verbreitung und ver- 
schiedene Verteilung. Für diese wechselhaften Verhältnisse sind zwei Deutungen 
möglich, die im folgenden gegeneinander abgewogen werden sollen. 

Man könnte zunächst annehmen, daß eine zwar lückenlose, aber durch starke 
Faziesgegensätze gekennzeichnete Sedimentation stattgefunden habe. Das würde 
also bedeuten, daß unter den Heisdorfer Schichten gleichzeitig an einigen Stellen 
die marinen fossilreichen Wetteldorfer Kalksandsteine sedimentiert wurden, 
während in den dazwischen liegenden Gebieten Gesteine vom Typ der bracki- 
schen Klerfer Schichten gebildet wurden. Hieraus wiederum würde sich ergeben, 
daß der Quarzit vom W-Ende der Mulde gleichaltrig mit den Wiltzer Schichten 
von Sötenich und den Klerfer Schichten im übrigen Gebiet ist. Für sich allein ist 
eine solche Deutung zwar nicht überzeugend, aber doch ohne Widersprüche; im 
Zusammenhang mit der Ausbildung des Emsiums im Bereich der übrigen Eifel- 
kalkmulden betrachtet, erscheint sie jedoch als sehr unwahrscheinlich. 

Bei der Erörterung des Problems geht man zweckmäßigerweise vom voll- 
ständig ausgebildeten Normalprofil des Emsiums der Prümer Mulde aus. Dort 
unterscheidet HAPPEL (1930) folgende Schichtglieder: 


Heisdorfer Schichten 
5 Wetteldorfer Sandstein 
Ober-Emsium Wiltzer Schichten 
Ems-Quarzit 


Ems; Klerfer Schichten 
Unter-Emsium Stadtfelder Schichten 


Diese Schichtenfolge ist aber nur in der westlichen und südlichen Umrah- 
mung der Prümer Mulde vollständig entwickelt. Schon am N-Rand der Prümer 
Mulde und in der Umrahmung der Salmerwald-Mulde machen sich auffällige 
Abweichungen bemerkbar: Ems-Quarzit, Wiltzer Schichten und Wetteldorfer 
Sandstein keilen in nordöstlicher Richtung aus. Daraus folgert KRÖMMELBEIN 
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(1952: 325), daß in diesen Gebieten eine Sedimentationsunterbrechung während 
des größten Teils des Ober-Emsiums geherrscht habe und daß die Mitteleifel 
demnach ein Schwellengebiet gewesen sein müsse. Dieser Auffassung schloß sich 
Horz (in Horz & Krauser & STRUVE 1956: 50) für das Gebiet der Hilles- 
heimer und Ahrdorfer Mulde zwar nicht an, er konnte aber auch keine Beweise 
für eine fazielle Vertretung des gesamten Ober-Emsiums durch Schichten in 
Klerfer Fazies erbringen?). 

Da nun in der Sötenicher Mulde alle Schichtglieder des Ober-Emsiums der 
Prümer Mulde wieder nachweisbar sind und — wenn auch nicht immer voll- 
ständig — in der gleichen Reihenfolge übereinander liegen, drängt sich der Ge- 
danke auf, daß diese Schichten von N her auf KrÖMMELBEIN’s Mitteleifel- 
Schwelle transgrediert sind. Dafür sprechen: 


1. das langsame Auskeilen der Schichten; 

2. Liprert’s (1937) Fossilfunde dicht unter den Heisdorfer Schichten, durch die 
der Ausfall von Ems-Quarzit, Wiltzer Schichten und Wetteldorfer Schichten 
bewiesen werden kann; 

3. die Tatsache, daß bisher niemals eine Verzahnung der bezeichnenden Ablage- 
rungen des Ober-Emsiums mit Schichten in Klerfer Fazies beobachtet werden 
konnte. 


Ich vertrete deshalb die Auffassung, daß in der Umrandung der Sötenicher 
Mulde während des Ober-Emsiums lückenhafte Sedimentation infolge von 
Bodenbewegungen geherrscht hat. Nach einer Diskussion über diese Frage hat 
sich auch Nowak (1956: 5) dieser Meinung angeschlossen. 

Aus dem Fehlen des größten Teils des Ober-Emsiums in den östlichen Teilen 
der Blankenheimer, Dollendorfer, Rohrer, Ahrdorfer und Hillesheimer Mulde 
(siehe hierzu Fußnote 2) kann geschlossen werden, daß die Mitteleifelschwelle 
gegen den Siegerländer Block hin anstieg. Nach W hin tauchte sie wahrschein- 


?) Hierzu teilt W. Srruve mir folgendes mit: „Neue Untersuchungen sprechen da- 
für, daß die KrömMELBEIN’sche Deutung auch für die Hillesheimer Mulde zutrifft. Es 
handelt sich nicht um eine fazielle Vertretung von Ems-Quarzit, Wiltzer Schichten und 
Wetteldorfer Sandstein durch Schichten in Klerfer Fazies, sondern um eine sehr starke 
Verminderung der Mächtigkeit bzw. um Schichtlücken. Einen ersten Hinweis dafür 
fand ich 1952 in einem Lesestein von typischem Ems-Quarzit zwischen Goßberg und 
Kyllerhôhe, dicht W Straße Walsdorf—Rockeskyll (vermutlich ein vulkanischer Aus- 
würfling). Der sichere Nachweis gelang später in der Linn-Spezialmulde. 
Es ist dies eine Einmuldung von kalkigem Devon inmitten von Klerfer Schichten etwa 
21/2 km NW Kerpen, die ich 1955 fand und 1958 genauer untersuchte. Das Kalk-Vor- 
kommen hat im Streichen mindestens eine Erstreckung von fast 1 km und wird in sei- 
ner Lage grob gekennzeichnet durch das Wiesen-Gelände „Auf Linn“ (= „Lende“ des 
MTB Dollendorf). Die Schichtenfolge ist leidlich aufgeschlossen am Weg Kerpen— 
Wiesbaum: Auf Klerfer Schichten folgt geringmächtiger Ems-Quarzit, darüber grün- 
liche, braun gefleckte und bräunliche, z. T. mürbe Sandsteine von vermutlich wettel- 
dorfer Alter (NE-Straßengraben, r 5029 :h 7666). Es folgen Heisdorfer Schichten 
(SW-Rand der Straße, in der Pinge mit Eisenerz, St. 848, r 5027 :h 7667). Die am 
Waldrand bei Abt. 31(L)g des Gemeindewaldes Leudersdorf (St. 878, r 5028 :h 7700) 
anstehenden fossilreichen Kalke sind höchstwahrscheinlich Laucher Schichten. — Die 
bezeichnenden hellen, stark zerklüfteten und daher in kleine scharfkantige Stücke von 
schneidendem Bruch zerspringenden Gesteine des Ems-Quarzits sind besonders bei 


r 5054 :h 7735 (St. 833) und r 5061 :h 7716 (St. 839) zu finden. — Wiltzer Schichten 
konnten nicht nachgewiesen werden.“ 
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Ruppichterother Mulde 


Obere Nohner Schichten Mühlenberg-Schichten 


Untere Nohner Schichten Hobräcker Schichten 


Laucher Schichten Laucher Schichten 


Heisdorfer Schichten Heisdorfer Schichten 


Wetteldorfer Schichten 
Remscheider Schichten 


Wiltzer Schichten 


Ems-Quarzit 
Klerfer Schichten 


Rimmert-Schichten 


unteres 


Tabelle 2. 


Vergleich der Schichtenfolge des Emsiums in der Sötenicher Mulde und in der Rup- 
pichterother Mulde (nach Lorenz 1941; etwas abgeändert). 


lich ab, denn dort greifen Ems-Quarzit und verkümmerte Wetteldorfer Schichten 
auf Teile der Dollendorfer und Blankenheimer Mulde über?); in diesem Gebiet 
ist sicherlich die Meeresverbindung zwischen der Prümer Mulde und der Söteni- 
cher Mulde zur Zeit des tieferen Ober-Emsiums zu suchen. 

Eine weitere Stütze erhält die angenommene Schichtlücke durch einen Ver- 
gleich mit dem Oberbergischen Land. Nach Lorenz (1941: 252) läßt sich die 
Schichtenfolge der Eifel aufgrund petrographischer und faunistischer Parallelen 
in der Ruppichterother Mulde wiedererkennen. Lorenz konnte den hier in 
Tabelle 2 gegebenen Schichtenvergleich vornehmen. In dieser Tabelle setze ich 
die Rimmert-Schichten im Gegensatz zu Lorenz nicht nur mit dem Ems-Quar- 
zit, sondern auch mit den Klerfer Schichten gleich. Diese Parallelisierung ist auf- 
grund der petrographischen Ähnlichkeit mit den Klerfer Schichten (Rotschiefer) 
wahrscheinlicher als eine Zurechnung der gesamten Rimmert-Schichten zum 
Ober-Emsium (und zwar nur nach zwei Fischfunden). 

Wichtig ist die auffällige Tatsache, daß Lorenz das Auskeilen der Heis- 
dorfer, Remscheider und z. T. auch Rimmert-Schichten auf einer 10 km breiten 
Schwelle, der Nümbrechter Schwelle, nachweisen konnte. Sötenicher und Rup- 
pichterother Mulde haben also neben einer ähnlichen Faziesentwicklung auch 
die lückenhafte Sedimentation gemeinsam. 

Da die Gebiete mit lückenhafter Sedimentation im Ober-Emsium nahe am 
Siegerländer Block liegen bzw. an seiner Fortsetzung in die Eifel, kann die ge- 
meinsame paläogeographische Entwicklung auf eine zeitweilige Hebung des Ge- 
bietes im Anschluß an die präsideritische Faltung des Siegerländer Troges zu- 
rückgeführt werden. 


3) Dissertationen Ocus 1955, METJE 1955; Diplom-Arbeit BECKER 1958. 
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B. Unteres Mitteldevon (Eiflium). 


Ebenso wie im Emsium nimmt das Gebiet um Sötenich auch während des tiefen 
Eifliums eine Sonderstellung ein. Laucher und Nohner Schichten weichen so stark von 
der für die anderen Eifelkalkmulden normalen Fazies ab, daß sie als solche erst durch 
Einengung zwischen dem bekannten Liegenden und dem bekannten Hangenden er- 
kennbar werden. Im übrigen Muldengebiet hingegen lassen sich die Laucher Schichten 
besonders gut an den beiden Enden der Mulde erkennen, die Nohner Schichten vor 
allem auf dem S-Flügel und im NE-Gebiet. 


Bi. Laucher Schichten. 
(REULING 1937.) 


Bisheriger Kenntnisstand. 

In meinem Arbeitsgebiet ist es meist sehr schwer, die Laucher Schichten zu erken- 
nen und abzugrenzen. Im NE-Gebiet haben Fucus (1910), Quirinc (1914) und Nowak 
(1956) die mitteldevonische cultrijugatus-Stufe bzw. die Laucher Schichten richtig er- 
kannt und beschrieben; Nowak konnte außer Paraspirifer cultrijugatus auch die Leit- 
fossilien Schizoproetus onyx und Uncinulus orbignyanus finden. Aus dem übrigen Ge- 
biet liegen nur wenige Angaben vor. Lediglich W. E. SCHMIDT ist es gelungen, bei Net- 
tersheim und in seinem Schurf am Stöckerbüsch S Sistig P. cultrijugatus nachzuweisen. 
Hingegen konnten BERGER (1910), QuirinG (1914) und Ritz (1931) keine überzeugen- 
den Beweise für Laucher Schichten erbringen. So beschrieb BERGER als cultrijugatus- 
Schichten die Gesteine der Ahrdorfer Schichten vom Beust-Stollen in Sötenich. QuiRING 
fand bei Eiserfey seine fossilreichen Gesteine der mitteldevonischen cultrijugatus-Zone 
nicht wieder; er führte aber ihr Fehlen nicht auf Fazieswechsel zurück (wie er nach 
meinen Untersuchungen tatsächlich vorliegt), sondern auf tektonische Ursachen: Die 
Schichten seien an einer durch „Kramenzelkalke“ ausgefüllten streichenden Störung 
ausgefallen. Ritz lehnte die Quirıng’sche Deutung ab und berief sich mit Recht auf die 
bei Eiserfey zwischen dem Roteisenzug und dem Nohner Kalk vorhandene Gesteins- 
folge, die er als mitteldevonische cultrijugatus-Schichten ansprach; seine Gesteins- und 
Fossilbeschreibung enthält jedoch keinen einwandfreien Hinweis auf Laucher Schichten. 
W. E. Scumipt hat auf dem S-Flügel der Mulde P. cultrijugatus nachgewiesen und die 
Fundschicht als Kalk a bezeichnet; bei der Beschreibung des Sötenicher Profils sind ihm 
aber Fehler unterlaufen. Mit Kalk «a bezeichnete er dort östlich der Urft die Ahrdorfer 
Kalke und westlich der Urft die Kalke und Sandsteine der Nohner Schichten. 


Übersicht. 

In den Laucher Schichten macht sich der Einfluß eines im NW liegenden 
Festlandes durch verstärkte Rotschiefer-Einschwemmungen bemerkbar. So er- 
scheinen auf dem N-Flügel bei Eiserfey und Vollem über dem Roteisenstein 
helle Kalke in Wechsellagerung mit Rot- und Grünschiefern, die denen der 
Klerfer Schichten ähnlich sind. Diese Fazies reicht dort bis in die Unteren Noh- 
ner Schichten hinein, so daß bis heute eine genaue petrographische Festlegung 
der Obergrenze der Laucher Schichten noch nicht möglich ist. Aber auch die fau- 
nistische Abgrenzung ist noch nicht gelungen, da diese Fazies sehr fossilarm ist. 

Auf dem S-Flügel treten nur noch geringmächtige Rotschiefer-Einlagerungen 
auf. Dort herrschen tonige Kalke vor, z. T. auch spätige Kalke mit Fauna. Ver- 
glichen mit den fossilreichen Laucher Schichten des NE- und SW-Abschnitts und 
der südlichen Eifelkalkmulden, ist aber auch dort nur eine sehr verarmte Fossil- 
gemeinschaft vorhanden. 
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Beschreibung. 

Der beste Aufschluß und Fossilfundpunkt ist der schon von W. E. ScHmiDT 
erwähnte Steinbruch N der Straße Nettersheim—Zingsheim (BP 177, MTB 
Mech. r 4554 : h 9616). Dort stehen dichte, feinkörnige Tonsteine und tonige 
Kalke an, in die eine Rotschieferbank mit Kalknieren eingelagert ist. Die dicht 
darüber liegende spätige Kalklinse hat folgende Fauna geliefert: 


Favosites sp.: XXV 1103; 

Platyorthis circularis (SowERBY): XVII 3889; 

Bifida lepida (GoLpruss): XVII 3890; 

Paraspirifer cultrijugatus (F. RoEMER): XVII 3887; 

Spirifer parcefurcatus SPRIESTERSBACH: XVII 3888; 
Reticularia (Eoreticularia) curvata (SCHLOTHEIM): XVII 3891; 
„Natica“ antiqua GoLpruss: XII 3813; 

Murchisonia ? sp.: XII 3412; 

Tentaculites sp.; 

Ctenodonta sp.: XV 2051; 

Proetus sp. Gruppe cultrijugati Rup. & E. RıcHTEr: 10287; 
Proetidarum gen. et sp. indet.: 10288; 

Ceratarges sp.: 10590; 

Fischreste. 


Weniger fossilreich sind die unten angegebenen Fundpunkte. Sie führen alle 
häufig Platyorthis circularis (SOWERBY), eine Art, die in meinem Gebiet nur in 
Laucher Schichten vorzukommen scheint. Petrographisch kennzeichnend sind 
meist schmutzig gelbbraun verwitternde Mergelkalke und Schiefer, zuweilen 
mit fossilführenden spätigen Kalken. Bei Nettersheim treten die nach W.E. 
ScumipT (1936: 305) für Kalk a bezeichnenden, eigelb verwitternden Fett- 
kalke hinzu. 


Fundpunkte: Wegrand S Bennfeld bei Nettersheim (BP 245, MTB Blank. 
r 4570 : h 9500).— Wegegabelung N Görresburg bei Nettersheim (MTB Blank. r 4420 : 
h 9440). — Straßenknick 600 m E Pesch (BP 246, MTB Münst. r 4968 : h 0043). 


Erst ganz weit im NE stellen sich am Hirnberg fossilreiche Kalke mit alati- 
formis- und Chonetes-Schill ein; diese wurden von QuiriNG (1914) und No- 
wak (1956) genau beschrieben. 

Auf dem N-Flügel lassen sich die Laucher Gesteine am besten im Hohlweg 
am Weinberg E Eiserfey untersuchen (BP 40, MTB Mech. r 4692 : h 0204). Dort 
folgt über den Roteisenkalken der Heisdorfer Schichten eine 60 cm dicke, dunk- 
le, unreine Kalksandsteinbank. Darüber lagern 250 cm gelbbraun verwitternde 
Mergel, die im oberen Teil eine kleine Athyris-Art (XVII 3898), Thamno- 
pora sp. (XXV 1104) und dünne caespitose Korallen in reicher Zahl führen. 
Dann folgen 250 cm plattige und dickbankige unreine Kalksandsteine mit Fos- 
silresten und schließlich helle Fettkalke in Wechsellagerung mit bunten Ton- 
schiefern. Es ist zu vermuten, daß ein Teil dieser Schieferfolge noch in die Lau- 
cher Schichten gehört, die höheren Lagen aber wahrscheinlich schon in die Un- 
teren Nohner Schichten gestellt werden müssen. Ein gleiches Profil ist — aller- 
dings weniger gut aufgeschlossen — am Eulenkopf bei Vollem vorhanden. 

Im Sötenicher Profil sind die Laucher Schichten mangels Aufschlüsse nicht 
nachweisbar. Möglicherweise werden sie dort durch fossilreiche Kalke vertreten. 
Das läßt z. B. der Fund von Paraspirifer cultrijugatus (XVII 3899) vermuten, 
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der aus dem fraglichen Niveau in der dolomitisierten NW-Scholle bekannt ist; 
der Fundpunkt ist die Böschung nördlich der Urftstraße etwa 100 m südlich 
von Haus Mühle (BP 107, MTB Mech. r 3936 : h 9930). 


B2. Nohner Schichten. 
(ScHurz 1883.) 


Bisheriger Kenntnisstand. x 

Schon Quirıng (1914) hat diese Schichten als Ohlesberg-Stufe beschrieben und mit 
den Nohner Schichten der Hillesheimer Mulde parallelisiert. Die von ihm gegebene 
Untergliederung trifft im wesentlichen zu und stimmt mit der heute gebräuchlichen 
überein. QuiriNG’s Gliederung wurde von Ritz (1931) für den mittleren Mulden- 
abschnitt übernommen; im einzelnen hat Ritz aber zahlreiche Vorkommen strati- 
graphisch nicht richtig beurteilt. 

Die übrigen Bearbeiter des Gebietes haben die Nohner Schichten nicht richtig er- 
kannt und mit anderen Gesteinen verwechselt. So sprach BERGER (1910) untere Teile 
der Junkerberg-Schichten irrtümlich als Nohner Schichten an. Die Nohner Schichten 
hingegen rechnete er — wie schon vor ihm Em. Kayser (1871: 324) und nach ihm 
KUCKELKORN.& VORSTER (1926: 524) — zum Unterdevon. Am Eulenkopf bei Vollem 
faßte Em. Kayser die Nohner Schichten als cultrijugatus-Stufe auf. 

W.E. Schmipr (1935: 306-308) hat die Nohner Schichten bei Sötenich nicht erkannt; 
er glaubte, daß sie in seinen Sötenicher Schiefern enthalten seien, was jedoch nicht zu- 
trifft. Bei Nettersheim aber stellte er die typischen Nohner Kalke tatsächlich zu den 
Sötenicher Schiefern, wurde damit aber der natürlichen petrographischen Gliederung 
nicht gerecht. 


B2a) Untere Nohner Schichten. 


(KUCKELKORN 1925.) 


Übersicht: 

Nur auf dem S-Flügel der Mulde lehnt sich die Ausbildung der Unteren 
Nohner Schichten an die Riff-Fazies der südlichen Eifelkalkmulden an. Auf 
dem N-Flügel hingegen herrschen Schiefer und Kalksandsteine vor. Stark ab- 
weichend erscheinen die Unteren Nohner Schichten im Sötenicher Profil; sie sind 
dort geringmächtiger, weisen Rotschiefer-Einlagerungen auf und erlauben keine 
dem übrigen Gebiet entsprechende Gliederung. In allen Faziesgebieten sind 
jedoch Fossilien recht häufig. 

_Es lassen sich in meinem Gebiet also drei Faziesbereiche ausscheiden: die 
Eiserfeyer, die Sötenicher und die Nettersheimer Aus- 
bildung; jedes dieser Gebiete hat eine eigene Horizontgliederung. Eine 
Parallelisierung mit den beiden Folgen der Hillesheimer Mulde (Horz in 
H.K.S. 1955) sowie mit den von Nowak (1956) im nordöstlichen Muldenab- 
schnitt unterschiedenen Horizonten ist bisher noch nicht gelungen. 


Eiserfeyer Ausbildung. 


Im Gebiet von Eiserfey können die Unteren Nohner Schichten in drei Hori- 
zonte gegliedert werden: 

3. Eigen-Horizont (etwa 20m); 

2. Eulenkopf-Horizont (etwa 12m); 

1. Weinberg-Horizont (etwa 25m). 
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Weinberg-Horizont. 
(Hiermit aufgestellt.) 


Name: Nach dem Locus typicus. 
Locus typicus: Weg am W-Hang des Weinbergs, am E-Rand von Eiserfey 
(MTB Mech. r 4692 : h 0203). 


Am Locus typicus ist auf dem Weg nur der unterste Teil des Weinberg- 
Horizontes aufgeschlossen. Am Eulenkopf SW Vollem im Liegenden der im 
Steinbruch anstehenden Schichten kann dieses Profil aufschlußmäßig ergänzt 
werden; dort ist der oberste Teil des Horizontes aufgeschlossen (Abb. 4). Petro- 
graphisch ist der Horizont in drei Teile gegliedert. Der untere und der obere 
Teil besteht aus dicken, Geländekanten bildenden Fettkalkbänken mit Zwischen- 
lagen von roten und grünen Tonschiefern. In diesen Schiefern sind, vor allem 
oben, zahlreiche helle Kalknierenbänder eingelagert. Der mittlere Teil besteht 
aus weichen, sandig-schiefrigen Gesteinen von geringer morphologischer Wertig- 
keit.— Fossilien sind nicht häufig. Hinzu kommt die Ungunst der Aufschlußver- 
hältnisse. Deshalb gelang es nicht, eine stratigraphisch verwertbare Fauna auf- 
zusammeln. Der untere Teil des Horizontes könnte noch Laucher Alter haben, 
was jedoch aus dem genannten Grunde nicht entschieden werden konnte. Es ist 
deshalb vorerst angebracht, diese Ablagerungen wegen ihrer petrofaziell recht 
einheitlichen Ausbildung insgesamt zu den Nohner Schichten zu stellen. Die 
Mächtigkeit des Horizontes beträgt etwa 25 m. 


Abb. 4. Oberster Teil des Weinberg-Horizontes der Unteren Nohner Schichten. — Auf- 

schluß unmittelbar im Liegenden des Steinbruches im Eulenkopf bei Vollem (Höhe 

407:0 SW Vollem; MTB Mech. r 4556 : h 0156; siehe X in Taf. 2 Fig. 3). Hier stehen 

grüne und weinrote Mergelschiefer mit Einlagerungen von schichtig angeordneten 
hellen Kalknieren an. 
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Wegen der von Nowak (1956) im nordöstlichen Muldenabschnitt festgestellten be- 
trächtlichen Mächtigkeit der Laucher Schichten — etwa 60m — könnte man zunächst 
vermuten, daß der Weinberg-Horizont noch ganz zu den Laucher Schichten gehört. 
Wahrscheinlicher ist jedoch, daß die Laucher Schichten im mittleren Muldenabschnitt 
geringmächtiger sind; diese Deutung findet eine Stütze darin, daß zwischen Nowar’s 
oberen Laucher Schichten und dem Weinberg-Horizont kaum petrographische Ähnlich- 
keiten bestehen. 


Eulenkopf-Horizont. 
(Hiermit aufgestellt.) 


Name: Nach dem Eulenkopf SW Vollem (= Höhe 407-0; Name auf dem MTB 


nicht angegeben, siehe Abb. 6). 
Locus typicus: Steinbruch am SW-Hang des Eulenkopfes (BP 15, MTB Mech. 


r 4557 : h 0156; Taf. 2 Fig. 3, 4). 


Am Locus typicus ist der gesamte, 12 m mächtige Horizont aufgeschlossen. 
Er ist fast vollkommen zusammengesetzt aus sehr zähen, dickplattig abgeson- 
derten Kalksandsteinen; Schiefereinlagerungen fehlen. Das Gestein ist so gut 
wie fossilleer. Nur in einer Bank von spätigem Kalk im tiefsten Teil des Hori- 
zontes konnte eine kleine Fauna gefunden werden: 


Athyris concentrica (BucH): XVII 3905; 
Camarotoechia elliptica (ScHnur): XVII 3904; 
Spirifer parcefurcatus SPRIESTERSBACH: XVII 3902; 
Spirifer sp.: XVII 3903. 


Eigen-Horizont. 
(Hiermit aufgestellt.) 


Name: Nach der Flur „Auf dem Eigen“ W Eiserfey (Name nicht auf dem MTB 
verzeichnet, siehe Abb. 6). 

Locus typicus: „Auf dem Eigen“, Acker beiderseits vom Feldweg auf der Höhe 
200m WNW Kirche Eiserfey (BP 9, MTB Mech. r 4654 : h 0190). 


Die Gesteinsausbildung des Horizontes kann am besten in einem aufgelasse- 
nen Steinbruch am S-Hang des Eulenkopfes bei Vollem untersucht werden (MTB 
Mech. r 4558 : h 0155). Dort stehen an: olivgrüne Tonschiefer, glimmerhaltige 
Sandsteine, rote unreine Sandsteine und Crinoidenkalke. Die Mächtigkeit be- 
trägt etwa 20 m. 

Die Fossilführung ist reich. Am Locus typicus konnten außer den bezeich- 
nenden Korallen der Unteren Nohner Schichten, wie sie aus den südlichen Eifel- 
kalkmulden bekannt sind (Gattungen Zonophyllum, Digonophyllum, Acantho- 
phyllum, Cystiphylloides), folgende Arten gefunden werden: 


Schellwienella umbraculum (ScHLoTHEIM): XVII 3836; 
Gypidula „galeata“ (DALMAN): XVII 3837; 

Newberria sp.: XVII 3838; 

Camarotoechia hexatoma hexatoma (SCHNUR): XVII 3839; 
Uncinulus parallelepipedus (Bronn): XVII 3840; 

Atrypa zonata (SCHNUR): XVII 3841; 

Atrypa sp.: XVII 3842; 

Athyris concentrica (Buch): XVII 3843; 
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Dicamara prunulum (ScHNuR): XVII 3844; 

Spinocyrtia sp.: XVII 3845; 

Reticularia (Eoreticularia) curvata (SCHLOTHEIM): XVII 3846; 
Platyceras sp.: XII 3408; 

Proetus sp.: 10289; 

Lichas (Ceratarges) sp. Gruppe armatus (GoLpruss): 10290; 
Scutellum sp.: 10291. 


Sötenicher Ausbildung. 


Bei Sötenich sind die gesamten Nohner Schichten in ihrer Mächtigkeit stark 
reduziert (auf nur 50 m). Im Lierberg-Profil sind sie aufgeschlossen in einem 
aufgelassenen Steinbruch hoch über der Straße (MTB Mech. r 3960 : h 9916; 
Taf. 1 Fig. 1). Im tieferen Teil des Aufschlusses stehen dickbankige, feste Kalk- 
sandsteine an, die zum Teil spätig sind und rot gefärbt; im oberen Teil dieser 
Kalksandsteine schalten sich in zunehmendem Maße rote Tonschiefer ein, die 
petrographisch zu den Oberen Nohner Schichten überleiten. In den festen Bän- 
ken sind zahlreiche Muscheln und Brachiopoden zu sehen; diese konnten jedoch 
nicht herauspräpariert werden. Die gleichen Schichten erscheinen aus tektoni- 
schen Gründen weiter im NW ein zweites Mal im Profil und stehen am Weg 
zum Lierberg-Denkmal an als vollständig dolomitisiertes Gestein mit großen 
Korallen (siehe S. 337). W der Urft, auf den Ackern NW Sötenich, findet man 
entkalkte, fossilreiche Nohner Gesteine; diese sind petrographisch nur sehr 
schwer von Wetteldorfer Schichten unterscheidbar. Dieses Vorkommen gehört 
ebenfalls der dolomitisierten Scholle an. SE davon liegt in streichender Ver- 
längerung des Lierberg-Steinbruchs der Aufschluß im Hof der Schmiede Theisen 
(MTB Mech. r 3946 : h 9896). Dort stehen rote, spätige Kalke sowie Kalksand- 
steine mit Newberria an, deren Einstufung in der Literatur häufig erörtert wor- 
den ist. 

Kayser (1871: 324) hielt sie für den Roteisenstein der cultrijugatus-Stufe. WINTER- 
FELD (1898: 5), der als erster in diesen Schichten Newberria fand, stufte sie sogar noch 
tiefer ein: ins Unterdevon. Die späteren Bearbeiter BERGER (1910: 5), Rırz (1931: 567) 
und W.E. Scumipt (1936: 304) bezeichneten sie wiederum als cultrijugatus-Schichten, 
ohne jedoch eine solche Einstufung durch den Nachweis von Paraspirifer cultrijugatus 
belegen zu können. 


Nettersheimer Ausbildung. 


Auf dem S-Flügel der Mulde, bei Nettersheim, schließen sich die Unteren 
Nohner Schichten faziell eng an die entsprechenden Ablagerungen in der Blan- 
kenheimer Mulde an. Es herrschen also Kalke vor. Die Mächtigkeit beträgt etwa 
55 m. Man kann zwei Kalkhorizonte unterscheiden, die durch eine fossilreiche 
Mergelschicht getrennt werden: 

2. Schellgesberg-Horizont (etwa 30 m); 

1. Urft-Horizont (etwa 25 m). 


Urft-Horizont. 
(Hiermit aufgestellt.) 


Name: Nach dem Urft-Bach. 
Locus typicus: Aufgelassener Steinbruch beim alten Kalkofen S vom Bahnhof 


Nettersheim E der Urft (BP 79, MTB Blank. r 4464 : h 9472; Taf. 1 Fig. 2). 
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Über den Laucher Schichten lagern als tiefster Teil des Horizontes Kalk- 
bänke sowie bunte Tonschiefer (zum Teil von hellen Kalknieren durchsetzt). 
Diese Schichten sind nur schlecht aufgeschlossen: in einem zugewachsenen Stein- 
bruch 300m S vom Kalkofen und im Eisenbahneinschnitt S vom Sägewerk. 
Petrographisch besteht also eine Ahnlichkeit mit dem Weinberg-Horizont von 
Eiserfey und Vollem; die Schiefer auf dem S-Fliigel der Mulde entsprechen 
zeitlich jedoch nur dem unteren Teil des Weinberg-Horizontes. — Am Locus 
typicus folgen als Hangendes der Schiefer gut aufgeschlossen mit etwa 15 m 
Mächtigkeit diinngebankte, spätige Kalke sowie dicke Kalk- und Mergelbänke. 
Von den zahlreich darin enthaltenen Fossilien konnten die folgenden bestimmt 
werden: 

Heliolites porosus (GoLpruss): XXV 1106; 

Schellwienella umbraculum (SCHLOTHEIM): XVII 3911; 

Productella subaculeata (MurcHIson): XVII 4006; 

Uncinulus parallelepipedus (BRONN): XVII 3909; 

Atrypa reticularis (LINNÉ): XVII 3908; 

Athyris concentrica (Buch): XVII 3910; 

Spinocyrtia sp.: XVII 3907; 

Reticularia (Eoreticularia) curvata (SCHLOTHEIM): XVII 3906; 

Paracyclas proavia (GoLDFuss): XV 2054; 

Proetus sp.: 10292; 

Phacops sp.: 10293. 


Der Horizont wird oben von einem 4m mächtigen Korallenmergel abge- 
schlossen, der gut aufgeschlossen beim alten Kalkofen ansteht. Der Mergel ist 
wenig standfest und läßt dort die massenhaft in ihm enthaltenen Korallen 
herauswittern. Es herrschen vor Thamnopora sp., Spongophyllum sp. und Di- 
gonophyllum sp. sp. Außerdem treten auf: 


Atrypa reticularis (LINNE): XVII 3916; 

Schizophoria striatula (SCHLOTHEIM): XVII 3914; 

Gruenewaldtia sp.: XVII 3912; 

Athyris concentrica (BucH): XVII 3915; 

Reticularia (Eoreticularia) curvata (SCHLOTHEIM) subsp. „N“ STruvE: XVII 3913. 


Schellgesberg-Horizont. 
(Hiermit aufgestellt.) 


Name: Nach dem Schellgesberg SE Nettersheim, wo die mächtigen Kalkbänke dieses 
Horizontes als Klippen anstehen. 


Locus typicus: Steinbruch beim Sägewerk S Nettersheim (BP 75, MTB Blank. 
r 4452 : h 9472; Abb. 5). 


Am Locus typicus liegt über dem Korallenmergel des Urft-Horizontes ein 
10 m dickes Stromatoporenriff. Darüber folgen fossilführende, feste, gebankte 
Kalke, die zum Teil grünstichig graue Farbe zeigen. Oben wird der Horizont 
von etwa 7 m mächtigen, dickgebankten Fettkalken abgeschlossen. — Aus dem 
Anstehenden konnten Fossilien nicht gewonnen werden; bei den von Ackern 
stammenden Fossilien ist die Zugehörigkeit zu diesem Horizont nicht gesichert. 
Lediglich die Stockkoralle Favistella (Dendrostella) praerhenana Guinskı (1957: 


90), die bisher nur von Nettersheim bekannt ist, wurde in mehreren Exemplaren 
gefunden. 
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NE-Teil des Gebietes. 


Im NE-Teil des untersuchten Gebietes gibt es in den Unteren Nohner Schich- 
ten nur wenige, schlechte Aufschliisse. Ihre Gesteine und ihr Fossilinhalt zeigen 
anscheinend keine großen Abweichungen von der Nettersheimer Fazies. Eine 
ausführliche Beschreibung, Horizont-Zuordnung oder -Gliederung ist jedoch 
nicht möglich. 

Am W-Hang des Bosset-Berges NE Pesch ist an der Straße Pesch-Gilsdorf 
sowie in einem Steinbruch ein Teil der Unteren Nohner Schichten profilmäßig 
aufgeschlossen. Dort stehen an: Stromatoporenkalke und tonige Kalkbänke mit 
Mergelzwischenlagen. Thamnoporen sind in einzelnen Bänken angereichert; ab- 


Abb.5. Schellgesberg-Horizont der Unteren Nohner Schichten. — Steinbruch beim 
Sägewerk S Nettersheim (MTB Blank. r 4452 : h 9472). Im Bild links unten ein massi- 
ges Stromatoporenriff, darüber z. T. fossilführende, gebankte Kalke. 
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gesehen hiervon sind Fossilien aber nicht häufig. Der Aufschluß liegt in einem 
Abschnitt des S-Flügels, in dem starke tektonische Einengung und Aufrichtung 
herrscht. Die Schichten stehen deshalb senkrecht und sind zum Teil tektonisch 
stark beansprucht. 


B2b) Obere Nohner Schichten. 
(Horz 1951.) 


Übersicht. 


Die Oberen Nohner Schichten sind im größten Teil des Gebietes petrogra- 
phisch gleich ausgebildet. Sie beginnen mit einem Kalksandsteinhorizont, der 
stellenweise schiefrig ausgebildet ist und dann dem „Nohner Schiefer“ der süd- 
lichen Eifelkalkmulden ähnelt. Darüber herrschen fossilreiche Kalke und Mergel 
vor, in die Crinoidenkalke — zum Teil vereisent — eingelagert sind; stellen- 
weise bauen die Crinoidenkalke sogar den größten Teil des Horizontes alleine 
auf. Da diese Zweiteilung die gleiche ist wie in der Hillesheimer und Ahrdorfer 
Mulde, werden die dort eingeführten stratigraphischen Namen für die Sötenicher 
Mulde übernommen: 

2. Hundsdell-Horizont; 

1. Dankerath-Horizont. 

Die Mächtigkeit der Oberen Nohner Schichten beträgt schätzungsweise 30 m. 

Bei Sötenich sind — von der normalen Ausbildung abweichend — nur ge- 
ringmächtige Schiefer entwickelt, die keine Unterteilung ermöglichen. 


Dankerath-Horizont. 
(Horz 1951.) 


Dieser Horizont ist am besten aufgeschlossen am Eulenkopf bei Vollem in 
kleinen Schürfen an der Straßenböschung 100 m S des Steinbruchs (MTB Mech. 
r 4558 :h0155). Es herrschen grüne sandige Schiefer vor, in die grüne Kalk- 
sandsteine eingelagert sind; im höheren Teil treten auch feste, spätige Kalke auf. 

Bei Eiserfey sind kompakte Kalksandsteine entwickelt, die dank ihrer Härte 
den Höhenrücken N der Straße Eiserfey-Harzheim aufbauen (MTB Mech. 
r 4708 :h 0192). Im Gehangeschutt wurden dort ausgelaugte Kalksandsteine 
mit Trochiten- und Spiriferen-Abdrücken gefunden. Die obersten Bänke des 
Horizontes sind in einem kleinen Steinbruch aufgeschlossen (siehe bei „Hunds- 
dell-Horizont“). Dort findet man auf einzelnen Schichtflächen reiche Brachio- 
poden-Pflaster und den Freßbau Lennea schmidti (siehe Paurus 1957). Die Bra- 
chiopoden-Fauna schließt sich an diejenige des Hundsdell-Horizontes an. 

In der gleichen Kalksandstein-Fazies ist der Horizont auch bei Nöthen aus- 
gebildet. Dort kann er am oberen Weg am NE-Hang des Hirnberges beobachtet 
werden (MTB Münst. r 5220 : h 0338). 


Hundsdell-Horizont. 
(Horz 1951.) 


Der Horizont ist ziemlich gut bei Nettersheim aufgeschlossen; dort sind auch 
auf Ackern seine bezeichnenden Gesteine weit verbreitet. Ein Aufschluß liegt 
an dem Weg, der unterhalb des Krankenhauses von der Hauptstraße zur ehe- 
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‘ maligen Georgsmühle führt (BP 72, MTB Blank. r 4487 : h 9566). In diesem 
Profil stoßen an einer streichenden Störung Klerfer Schichten und Obere Nohner 
Schichten in flacher Lagerung aneinander. N der Störung stehen zunächst Rot- 
eisenkalke an, die schon Rırz (1931: 570) richtig mit dem Ohlesberg-Crinoiden- 
kalk parallelisiert hat. W. E. Scummr (1956: 302) hingegen hat sie irrtümlich 
ins Ober-Emsium gestellt. Über den Roteisenkalken erscheinen in Wechsellage- 
rung Mergelschiefer, Kalke und spätige Kalke mit Rostflecken, wie sie schon 
Hotz & KrÖMMELBEIN (1951: 69; siehe auch H.K.S. 1955, Abb. 4b) aus dem 
Hundsdell-Horizont vom Antoniusbusch-Profil der Rohrer Mulde beschrieben 
haben. Coelotrochium canis Horz — von Hotz 1951 bei Kirspenich erstmalig 
nachgewiesen — konnte nunmehr auch bei Nettersheim im Hundsdell-Horizont 
gefunden werden. Die Fauna ist individuenreich; es konnten die in der weiter 
unten gegebenen Faunenliste mit BP 72 gekennzeichneten Fossilien nachgewie- 
sen werden. 

Im Mühlental N Nettersheim sind in kleinen Steinbrüchen violettbraune, 
spätige Kalke aufgeschlossen, die ebenfalls zum Hundsdell-Horizont gehören 
(MTB Mech. r 4500 : h 9622). Fossilien wurden dort nicht gefunden. — In zwei 
kleinen Steinbrüchen auf dem Berghang E des Krankenhauses Nettersheim ste- 
hen bei einer Scheune (MTB Blank. r 4523 : h 9588) trochitenreiche, eisenschüs- 
sige, rote Kalke an; diese enthalten reichlich Spirifer parcefurcatus. In der Nähe 
findet man auch Trochitenkalke mit dunklen Eisenooiden. 

Bei Eiserfey ist in dem oben erwähnten Steinbruch an der Straße Eiserfey- 
Harzheim (siehe bei „Dankerath-Horizont“; BP 1, MTB Mech. r 4708 : h 0192) 
unter der Oberkante des Aufschlusses ein oolithischer Roteisen-Trochitenkalk 
freigelegt, der petrographisch nicht vom Heisdorfer Roteisenstein unterscheidbar 
ist. Während dort nur der tiefste Teil des Horizontes ansteht, läßt sich auf der 
anderen Talseite auch der höhere Teil beobachten, und zwar auf dem Weg von 
der Eiserfeyer Kirche zur Weyerer Kirche (BP 205, MTB Mech. r 4668 : h 0176). 
Gestein und Fauna sind die gleichen wie bei Nettersheim. 


Abb. 6. Geologische Karte der Umgebung von Eiserfey, 
1 : 20 000, 


aufgenommen von Bruno Pautus 1954-1955. 


Die Schichten des Unter- und Mitteldevons bis zu den Freilinger Schichten sind durch 
verschiedene Signaturen kenntlich gemacht. Die geringmächtigen, kartiermäßig schlecht 
faßbaren Laucher Schichten sind mit den Unteren und Oberen Nohner Schichten zu- 
sammengefaßt. Da die Ablagerungen über den Freilinger Schichten — mit Ausnahme 
der Kerpener Schichten — dolomitisiert sind, werden sie mit gemeinsamer Signatur 
„Dolomit“ dargestellt. Ortlich sind in diesem Dolomit aber auch ältere Schichten ent- 
halten, z.B. W Weyer, wo kalkig erhaltene Junkerberg-Schichten im Streichen allmählich 
in Dolomit übergehen. Dort, wo sich die in Dolomiten des Eifliums steckenden Schich- 
ten erkennen und gegeneinander abgrenzen ließen, sind die entsprechenden Signaturen 
eingetragen: Die Nohner Schichten am Lichterl-Berg und E davon, ein großer Teil der 
Ahrdorfer Schichten und der Junkerberg-Schichten im Sattel zwischen Kallmuth und 
Urfey. — Wichtige Fundpunkte sind in der Karte durch Zahlen gekenn- 
zeichnet, Erklärungen umseitig. 
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Im Gebiet des Stockert, Hirnberges und Ohlesberges auf dem S-Flügel der 
Mulde herrschen Trochitenkalke vor. Sie bilden mächtige Bänke (Rote Ley im 
Eschweilerbach-Tal) und verdrängen die fossilreichen Mergelkalke in starkem 
Maße. Die mannigfaltig bunten Trochitenkalke sind fossilarm. In den blau- 
grauen Trochitenkalken konnten einige besser erhaltene Fossilien gefunden wer- 
den, so z. B. am Weganschnitt 300 m SW der Brücke beim Ohlesberg (BP 288, 
MTB Münst. r 5240 : h 0346). 

Im Hundsdell-Horizont konnten folgende Fossilien nachgewiesen werden: 


Stromatopora ? sp.; 

Coelotrochium canis Hotz: 10304 [BP 72]; 

Schellwienella umbraculum (SCHLOTHEIM): XVII 3826 [BP 72]; 
Productella subaculeata (MurcHison): XVII 3834 [BP 72]; 
Productella sp.: XVII 3827 [BP 72]; 

Athyris sp.: XVII 3828, 3835 [BP 72]; 

Spinocyrtia sp. H: XVII 3829 [BP 72], XVII 3975 [BP 205]; 
Spinocyrtia sp. Gruppe subcuspidata (Schnur): XVII 3833 [BP 288]; 
Spirifer parcefurcatus SPRIESTERSBACH: XVII 3830 [BP 72], XVII 3832 [BP288]; 
Tingella sp. Gruppe concentrica (SCHNUR): XVII 3974 [BP 1]; 
Crurithyris inflata (ScHNUR): XVII 3831 [BP 72]; 

Tentaculites sp.: XVI 91 [BP 205]; 

Fischreste. 


Bei Spinocyrtia sp. H handelt es sich um eine noch nicht beschriebene Art, die von 
Fuchs (1910) als Spirifer cf. ostiolatus, von QuiriNG (1914) als Sp. cf. mediotextus 
und von Rirz (1931) als Spirifer alatiformis bezeichnet wurde. Ihr besonderes Kenn- 
zeichen ist der eingefaltete Sattel. Die weit nach hinten gezogene Stielklappe ist viel 
größer als die breitgestreckte Armklappe. Die häufig auftretende Art wurde bisher 
in den Oberen Nohner Schichten und in den Unteren Ahrdorfer Schichten festgestellt. 
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Tatelst. 


Fig. 1. Profil am Lierberg bei Sötenich. — 1 = Sandgrube im Buntsandstein, der mit 


N-Fallen (im Bild nach links) das Paläozoikum bedeckt; die Wälder auf den 
Höhen stehen alle auf Buntsandstein. — 2 = Klerfer Schichten, im Hof von 
Haus Mühle aufgeschlossen. — 3 = Dolomitisierte Untere Nohner Schichten, 
mit Korallen. — Zwischen 2 und 3 fehlen Aufschlüsse. Da dort aber im Hang- 
schutt Gesteine der Wetteldorfer und Heisdorfer Schichten nachgewiesen wer- 
den konnten, scheint das Ober-Emsium (abgesehen vom Ems-Quarzit) voll- 
ständig vorhanden zu sein. — 4 = Streichende Störung, für die Wiederholung 
der Schichtenfolge verantwortlich. — 5 = ? Wiltzer Schichten. — 6 = Wettel- 
dorfer Schichten. — 7 = Heisdorfer Schichten (siehe auch Abb. 3). — 8 = Noh- 
ner Schichten. — 9 = Dolomite des Givetiums (im Hintergrund). 


Fig. 2. Steinbruch beim ehemaligen Kalkofen S Bahnhof Nettersheim, E der Urft: 


Flach einfallende Kalke der Unteren Nohner Schichten. Gut aufgeschlossen ist 
der Urft-Horizont; der Schellgesberg-Horizont wird von dichter Vegetation 
verdeckt. — Verstürzter Steinbruch in der Mitte der linken Bildhälfte: Die 
gleichen Schichten sind aufgeschlossen, aber tektonisch nach oben geschleppt, 
weil am linken Bildrand eine streichende Störung verläuft. Diese verwirft Noh- 
ner Schichten gegen Klerfer Schichten. — Ganz oben auf der Bergkuppe ist noch 
ein Rest von Oberen Nohner Schichten vorhanden. 


Senckenbergiana lethaea, 40, 1959. Tafel 1. 


B. PauLus: Der mittlere Teil der Sötenicher Mulde. I. 
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Tia fe 102: 


Fig. 3. Profil am Eulenkopf (Höhe 407-0) bei Vollem. — 1 = Klerfer Schichten. — 
2 = Ober-Emsium; in einem Bombentrichter hinter dem großen Baum links 
unten liegen Gesteine der Wetteldorfer und Heisdorfer Schichten. — 3 = Lau- 
cher Schichten. — 4-6 = Untere Nohner Schichten. 4: Weinberg-Horizont 
(bei X der Aufschluß Abb. 4). 5: Eulenkopf-Horizont, dessen Gesteine auf der 
Höhe (Pfeil) im Gegensatz zu den Gesteinen des Weinberg-Horizontes dunkel 
verwittern. 6: Eigen-Horizont, in einem aufgelassenen Steinbruch und in meh- 
reren Bombentrichtern fossilreich aufgeschlossen. 


Fig. 4. Steinbruch am Eulenkopf (MTB Mech. r 4557 :h 0156; Ausschnitt aus Taf. 2 
Fig. 3). — Hier werden die zähen, plattig abgesonderten Kalksandsteine des 
Eulenkopf-Horizontes (Untere Nohner Schichten) als Straßenschotter gebro- 
chen. Die dunkle Wand links im Bild wird von weinroten Mergelschiefern des 
Weinberg-Horizontes gebildet. 


Senckenbergiana lethaea, 40, 1959. Tatel 2; 


B. Pautus: Der mittlere Teil der Sôtenicher Mulde. I. 
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© Senck. leth. | Band40 | Nummer 5/6 | Seite 367-387 | Frankfurt am Main, 28. 12. 1959 


Zur Grenze Mittel-/Ober-Devon 
und zur Gliederung des obersten Mittel-Devons 
und der tieferen Adorf-Stufe nach Conodonten. 


WOLFGANG Kress, 


Institut fiir Geologie und Technische Gesteinskunde der Technischen Hochschule Darmstadt. 


2 Tafeln, 1 Abbildung. 


Ubersicht. 


Die ordinata-dubia-Subzone und die dubia-rotundiloba-Subzone der Conodonten- 
Parachronologie wurden von BiscHorr & ZIEGLER (1957) dem hôchsten Mittel-Devon 
zugeordnet und von ZIEGLER (1958) als ,,Grenzschichten Mitel-/Oberdevon“ eingestuft. 
Auf Grund neuer Goniatiten- und Conodonten-Funde im SW-Teil der Dill-Mulde 
(Rheinisches Schiefergebirge) konnten die betreffenden Conodonten-Subzonen dem tief- 
sten Oberdevon (tola) zugewiesen werden. Damit werden die Ergebnisse von DENGLER 
(1959) in der Lahn-Mulde bestätigt. Für die von BiscHorr & ZIEGLER (1957) und Zıec- 
LER (1958) aufgestellte Conodonten-Abfolge des obersten Mittel-Devons und der tie- 
feren Adorf-Stufe wird eine nomenklatorische Neufassung vorgeschlagen. 
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Vorbemerkungen. 


Bei den im Rahmen der Dissertation des Verfassers durchgeführten feinstratigraphi- 
schen Aufnahmen in der Tuff-Fazies der Adorf-Stufe an einigen Schwerpunkten im 
SW-Teil der Dill-Mulde wurden zur Einstufung der Tuffe, Roteisensteine und Sedi- 
mente Conodonten-Untersuchungen vorgenommen. Dabei ergaben sich beziiglich der 
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Grenzziehung Mittel-/Ober-Devon nach der Conodonten-Parachronologie Abweichun- 
gen gegenüber den Ergebnissen der Arbeiten von BiscHorr (1955) und BiscHorF & 


ZIEGLER (1957). N 
Herrn Prof. Dr. Herm. SCHMIDT (Göttingen) danke ich für die Bestimmung einiger 


Goniatiten aus der Grube Königszug bei Oberscheld. Herrn Dr. W. ZıegLer (Krefeld) 
bin ich für die freundliche Übersendung der Korrekturbögen und Tafeln seiner noch im 
Druck befindlichen Arbeit (ZiEGLER 1958) zu Dank verpflichtet. Für Hinweise danke 
ich Herrn Dr. W. Srruve (Frankfurt am Main) und Herrn Dr. H. DENGLER (Weilburg). 
Die photographischen Aufnahmen verdanke ich Herrn H. Funk (Frankfurt am Main). 


A. Zur Grenze Mittel-/Ober-Devon nach Conodonten. 


I. Problemstellung. 


BiscHorr & ZIEGLER (1957: 29-39) gliederten das obere Mittel-Devon und 
die tiefste Adorf-Stufe in folgende Conodonten-Subzonen: 


wahrscheinlich tola martenbergensis-triangularis-Subzone 
tola asymmetrica-martenbergensis-Subzone 
dubia-rotundiloba-Subzone 
ordinata-dubia-Subzone 
tmo varca-Subzone 
Sparganophyllum-Kalk 


Sie legten die Grenze Mittel-/Ober-Devon zwischen die dubia-rotundiloba- 
und die asymmetrica-martenbergensis-Subzone. 

Wenn auch ZIEGLER (1958: 35) auf eine Subzonen-Gliederung des höchsten Mittel- 
Devons und der Adorf-Stufe nach Conodonten verzichtete und dafiir ,einzelne, von- 
einander abscheidbare conodontenchronologische Einheiten“ vorschlug, die etwa der 
Definition von Subzonen entsprechen, soll im Teil A noch das Schema der von BiscHOFF 
& ZIEGLER (1957) aufgestellten Conodonten-Subzonen verwendet werden. Im Teil B 
wird eine nomenklatorische Neufassung fiir die Conodonten-Abfolge des obersten Mit- 
tel-Devons und der tieferen Adorf-Stufe vorgeschlagen. 

Die Abfolge der von BiscHorF & ZIEGLER aufgestellten Conodonten-Sub- 
zonen ließ sich zwar bei den verschiedensten Conodonten-Untersuchungen im- 
mer wieder bestätigen; jedoch kamen in jiingster Zeit beziiglich der Grenzzie- 
hung Mittel-/Ober-Devon Zweifel auf. Da im Rheinischen Schiefergebirge vom 
oberen Mittel-Devon bis in das tiefste Ober-Devon liickenlose kalkige Profile 
mit bezeichnenden Fossilen fehlen und in diesem Zeitraum häufig Diabase, Tuffe 
und Roteisensteine auftreten, war eine sichere und endgültige Festlegung der 
Mittel-/Ober-Devon-Grenze nach der Conodonten-Parachronologie erschwert. 
Von den 3 Profilen, die BiscHorr & ZıEGLER (1957: 35-38) durch die Mittel-/ 
Ober-Devon-Grenze angaben, sind nach. DENGLER (1959) die Bohrungen For- 
tuna 25 und Georg 3 in der Lahn-Mulde für eine conodontenchronologische 
Grenzziehung nicht brauchbar. Das dritte Profil, der südliche Steinbruch Amön- 
au (MTB Wetter), der von BiscHorF (1955: 126-127), BISCHOFF & ZIEGLER 
(1957: 37-38) und KockeL (1958: 29-31) beschrieben wurde, zeigt zwar die 
Abfolge der erwähnten Conodonten-Subzonen, ist aber mangels entsprechender 
Makrofossilien zur Festlegung der Mittel-/Ober-Devon-Grenze nicht geeignet. 
In diesem Profil stellte BiscHorr (1955: 127) einen Teil der „Buchenauer Schich- 
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‘ten“ auf Grund des Vorkommens von Polygnathus dubia‘) und P. linguiformis 
in das obere Mittel-Devon. 

Aber auch andere Profile, die auf Conodonten untersucht wurden, brachten 
beziiglich der Mittel-/Ober-Devon-Grenze keine endgiiltige Klarheit. So be- 
ginnen sowohl die MaTERN’schen als auch die neuen Seßacker-Schürfe bei Ober- 
scheld (MTB Oberscheld) erst im tiefen tol(B)y. An der Klippe im alten Tage- 
bau der Grube Martenberg bei Adorf (MTB Adorf) liegen die ordinata-dubia- 
Subzone und die dubia-rotundiloba-Subzone im hôchsten Teil des Roteisen- 
steins, der aus diesem Bereich leider keine bezeichnenden Makrofossilien geliefert 
hat (ZIEGLER 1958: 14). 

BiscHorr & ZIEGLER (1957: 34) und Sroprez & ZIEGLER (1958: 155) er- 
wahnten ein Maenioceras terebratum SANDBERGER aus den schwarzen Cephalo- 
podenkalken vom Steinbruch N Kobbenrode (MTB Endorf), in denen die 


dubia-rotundiloba-Subzone nachgewiesen sein soll?). 


Es ist das Verdienst DENGLER’s (1959), erstmalig auf die Notwendigkeit 
einer Revision der Grenzziehung Mittel-/Ober-Devon nach Conodonten hin- 
gewiesen zu haben. Im Roteisenstein der Grube Waldhausen (Lahn-Mulde) fand 
DENGLER Pharciceras lunulicosta (SANDBERGER); über diesem Roteisenstein sind 
in den benachbarten Bohrungen Waldhausen 30 und 31 die ordinata-Subzone 
und die dubia-rotundiloba-Subzone nachgewiesen. Weiterhin fand DENGLER im 
Roteisenstein der Grube Fortuna (Lahn-Mulde) ein Ponticeras sandbergeri WE- 
DEKIND; dieser Roteisenstein wird von den von BiscHorr & ZIEGLER noch zum 
Mittel-Devon gerechneten Conodonten-Subzonen überlagert. Auf Grund dieser 
Goniatiten-Funde stellte DENGLER die ordinata-dubia-Subzone und die dubia- 
rotundiloba-Subzone in der Lahn-Mulde in das tiefste Ober-Devon. 


Kress (1958: 142-143) wies im SW-Teil der Dill-Mulde (Gemeindestein- 
bruch Donsbach und Grube Königszug bei Oberscheld) die dubia-rotundiloba- 
Subzone in Kalkbanken der tiefen Dillenburger Tuffe über dem Roteisenstein- 
Grenzlager nach und machte wahrscheinlich, daß auch im SW-Teil der Dill- 
Mulde diese beiden Conodonten-Subzonen dem Ober-Devon angehören. Die 
Fundpunkts-Angaben über die altoberdevonischen Goniatiten aus dem Roteisen- 
stein-Grenzlager der Umgebung von Oberscheld sind in der älteren Literatur 
leider nur sehr ungenau (siehe zusammenfassende Übersicht in MATERN 1931: 
Tab. II). Es ist heute nicht mehr feststellbar, ob die betreffenden Goniatiten noch 
aus der tiefsten Roteisenstein-Bank dicht über dem mitteldevonischen Schalstein 
bzw. Mandelstein oder schon aus den mit Dillenburger Tuffen wechsellagernden 
Roteisenstein-Bänken stammen. Da jedoch die dubia-rotundiloba-Subzone 
über den Roteisenstein-Bänken (= Grenzlager-Zone im Sinne LippERT’s 1951) 
nachgewiesen wurde, muß diese dem Ober-Devon angehören. 


Bei seinen Untersuchungen im alten Tagebau der Grube Martenberg bei 
Adorf fand ZıesLer (1958: 16) die ordinata-dubia-Subzone und die dubia- 
rotundiloba-Subzone in den obersten 1:30 m des Roteisensteins zwischen sicher 


1) Von BECKMANN (1949: 167) wurde bereits Polygnathus dubia zusammen mit 
P. pennata im Iberger Kalk (toI) des Bergischen Landes nachgewiesen. 

2) Nach frdl. schriftlicher Mitteilung von Dr. W. ZıegLer (Krefeld) ist der Stein- 
bruch heute Müllabladeplatz und völlig zugewachsen, so daß eine Überprüfung der 
Verhältnisse und eine feinstratigraphische Bearbeitung leider nicht mehr möglich sind. 
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belegtem Mittel-Devon (Maenioceras) und Pharciceras-Schichten (tola) und 
stufte die beiden Conodonten-Subzonen als ,Grenzschichten Mittel-/ Ober- 


devon“ ein. 


Il. Neue Goniatiten- und Conodonten-Funde 
im SW-Teil der Dill-Mulde. 


II1. Goniatiten-Funde. 


Im Bereich des Westfeldes der Grube Königszug bei Oberscheld (MTB Ober- 
scheld) treten in den tiefen Dillenburger Tuffen mehrmals violettgraue, fein- 
gebänderte, feinstkörnige Tuffe (T2-T5) auf, die mit Roteisenstein-Bänken 
wechsellagern. Diese Tuffe wurden nur innerhalb der Grenzlager-Zone ange- 
troffen, die im Westfeld in die Erz-Banke I-VI gegliedert werden kann (s. Abb. 1). 
In dieser Tuff-Folge (T3) fanden Dr. Lippert (Wiesbaden) und der Verfasser 
Goniatiten (s. Taf. 2, Fig. 17-20), die freundlicherweise von Prof. Dr. SCHMIDT 
(Göttingen) bestimmt wurden. 


a) Grube Königszug, Westfeld, Annastollen-Sohle, Grundstrecke im Elm- 
bacher Lager, 30 m SW Querschlag 5. 
Pharciceras clavilobus (SANDBERGER) [SMF 10711]. 


b) Grube Königszug, Westfeld, 80 m-Sohle, Elmbacher Lager, alte Kaffee- 
küche. 


Pharciceras clavilobus (SANDBERGER) [SMF 10712], 
Pharciceras tridens (SANDBERGER) [2 Stücke; SMF 10713, 10714]. 


Der violettgraue Tuff (T3) gehört somit der Zone mit Pharciceras 
lunulicosta (tola) an. 


II2. Conodonten-Funde. 


a) Grube Königszug, Westfeld, 120 m-Sohle, Elmbacher Lager, Querschlag 4. 


Im Westfeld der Grube Königszug treten weiterhin in den Dillenburger 
Tuffen rote, tuffitische, mitunter schwach vererzte Kalksteine auf. Unmittelbar 
über der Grenzlager-Zone, die mit einer — im Westfeld weit verfolgbaren — 
40-60 cm mächtigen Flußeisenstein-Bank abschließt, ist dieser rote Kalkstein 
besonders mächtig ausgebildet. Er führt neben häufigen Korallen-, Crinoiden- 
und Zweischaler-Resten auch Styliolinen, Tentaculiten und Ostracoden und ent- 
spricht faziell der „Crinoiden-Schicht“ KEGEL’s (MATERN 1931: 15, 21; KEGEL 
1934: 538). Über diesen roten Kalksteinen folgen noch etwa 15 m Dillenburger 
Tuffe, in die stellenweise noch 2 oder 3 unreine Roteisenstein-Bänkchen von 
höchstens 10 cm Mächtigkeit eingeschaltet sein können. 

Der rote, fossilführende Kalkstein über der Erz-Bank VI, von dem in 25 cm 
Abstand 2 Proben entnommen wurden, führt die Fauna der ordinata-dubia- 
Subzone bzw. der dubia-rotundiloba-Subzone: 


be) 


B) 


Eyl 


5 cm über der Erz-Bank VI (Bank 21). Probe 769. 


Bryantodus sp. [SMF 10634], 

Palmatolepis transitans MüLLer [SMF 10635], 
Polygnathus cristata Hınpe [Taf.1 Fig. 16, SMF 10636], 
Polygnathus decorosa STAUFFER [SMF 10637], 
Polygnathus pennata Hınpe [SMF 10638], 

Prioniodina alata (Hınpe) [SMF 10639], 

Styliolina sp. [SMF 10640], 

Ostracoden (darunter Entomozoe sp.). 


30-45 cm über Erz-Bank VI (Bank 25). Probe 768. 


Hindeodella sp. [SMF 10641], 

Lonchodina multidens Hızsarn [SMF 10642], 

Ozarkodina regularis Branson & Ment [SMF 10643], 

Palmatolepis transitans MÜLLER [SMF 10644], 

Polygnathus cristata HınDe [verloren], 

Polygnathus decorosa STAUFFER [SMF 10645], 

Polygnathus dengleri BiscHorr & ZıEGLEr [Taf. 1 Fig. 9, SMF 10646, 10706], 

Polygnathus pennata HIDE [Taf. 1 Fig. 7, SMF 10647], 

Spathognathus sannemanni sannemanni BISCHOFF & ZIEGLER [Taf. 1 Fig. 10, SMF 
10648, 10707], 

Styliolina sp. [SMF 10649], 

Tentaculites tenuicinctus F. A. ROEMER [SMF 10650]?), 

Ostracoden (darunter Entomozoe sp.). 


Folgende Übersicht der Leitbänke der tiefen Dillenburger Tuffe im West- 


feld der Grube Königszug, die sich auf über 20 feinstratigraphisch aufgenom- 
mene Profile gründet, soll die Lagebeziehungen zwischen den violettgrauen 
Tuffen und.dem roten, fossilführenden Kalkstein zeigen (s. Abb. 1): 


Hangendes: etwa 15 m Dillenburger Tuffe. 


Roter Kalkstein (ordinata-dubia-Subzone bzw. dubia-rotundiloba-Subzone). 

Erzbank VI. 

Graurote Tuffe. 

Dünne grüngraue Tuff-Lage (T6). 

Graurote Tuffe mit violettgrauem Tuff (T5). 

Biz bank: 

Graurote Tuffe. 

Brzbank TV. 

Violettgrauer Tuff (T4). 

B7b a n ke 11T: 

Violettgrauer Tuff (T3), nach NE in grauroten Tuff übergehend. (Nach Gonia- 
titen tola.) 

Erzbank II, stellenweise in mehrere Banke aufgespalten. 

Violettgrauer Tuff (T2). 

Grüner bis grüngrauer Tuff (T1). 

Erzbank I. 


Liegendes: Mitteldevonischer Schalstein bzw. Mandelstein. 


(Am unterschiedlich hohen Relief der mitteldevonischen Tuffe und Diabase können 
Erzbank I, T1 und T2 auskeilen.) 


3) Nach frdl. mündlicher Mitteilung von Dr. A. RAasıen (Wiesbaden) ist Tenta- 
culites tenuicinctus bisher nur aus der Adorf-Stufe bekannt. 
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Abb. 1. Profil-Parallelisierung der tiefen Dillenburger Tuffe im Westfeld der Grube 
Königszug bei Oberscheld. 
Profile: 1 = Annastollen-Sohle, zwischen Querschlag 7 und 6; 2 = Annastollen- 
Sohle, zwischen Querschlag 6 und 5; 3 = Annastollen-Sohle, Querschlag 5; 4 = 120 m- 
Sohle, Querschlag 4; 5 = 150 m-Sohle, SW Elise-Querstörung. — Signaturen: 
Offene Kreise = mitteldevonischer Mandelstein; Sinuskurven = mitteldevonischer 
Schalstein; schwarz = Roteisenstein; Häkchen = violettgraue Tuffe; Punkte = grüne 
Tuffe. — Fossilzeichen: Pharciceras clavilobus (SANDBERGER); Kreuze: 
ordinata-dubia-Subzone bzw. dubia-rotundiloba-Subzone. 


Die Parallelisierung ergibt, daß der rote Kalkstein eindeutig im Hangenden 
des violettgrauen, Pharciceras-führenden Tuffs (T3) liegt und daß somit die 
ordinata-dubia-Subzone bzw. die dubia-rotundiloba- 
Subzone dem tiefsten Oberdevon (tola) angehören. 


b) Grube Königszug, Westfeld, Annastollen-Sohle, Elmbacher Lager, Quer- 
schlag 3 (Bank Nr. 9). Probe 694, 756. 


Om 
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Auch hier ist im Hangenden der Grenzlager-Zone ein roter, tuffitischer 


Kalkstein ausgebildet, der die Fauna der ordinata-dubia-Subzone bzw. der 
dubia-rotundiloba-Subzone führt: 


Bryantodus sp. [SMF 10651], 

Hindeodella sp. [SMF 10652], 

Ligonodina falciformis UrricH & Basster [SMF 10653], 

Ligonodina robusta BRANSON & Ment [SMF 10654], 

Lonchodina curvidens E. R. Branson [SMF 10655], 5 
Lonchodina projecta ULrıcn & BassLer [SMF 10656], 

Ozarkodina elegans (StauFFER) [SMF 10657], 

Polygnathus decorosa STAUFFER [SMF 10658], 

Polygnathus dengleri BiscHorr & ZIEGLER [Taf. 1 Fig. 4 SMF 10659, 10702, 10703], 
Polygnathus pennata Hıne [Taf. 1 Fig. 13, SMF 10660, 10704, 10705], 
Polygnathus webbi Sraurrer [SMF 10661], 

Polygnathus sp. [SMF 10662], 

Styliolina sp. [SMF 10663], 

Ostracoden. 


Alter Tagebau der Grube Diana, Beuerbach-Diana-Lager, am Volperts- 
eichen, N der alten Grube Beilstein. MTB Oberscheld (r 5397: h 2388). 
Probe K43, 819. 


Das Profil des S-Stoßes des Tagebaues wurde von Lotz (in Kayser 1907: 


73-74, Abb. 3) abgebildet und beschrieben. Das Liegende des Profils ist hier 
nicht weiter aufgeschlossen®); jedoch findet man am gegenüberliegenden N-Stoß 
das in einigen Bänken auftretende Flußeisenstein-Lager über mitteldevonischem 
Mandelstein. In diesem Flußeisenstein sind die „schönen Prolecaniten der 
DANNENBERG’schen Sammlung?) (LoTz in Kayser 1907: 71) gefunden worden. 


Das Profil des Tagebaus wurde neu aufgeschürft und in dem Kalkstein un- 


mittelbar unter den dunkelroten Schiefern (s. Lorz in Kayser 1907: Abb. 3) 
die dubia-rotundiloba-Subzone nachgewiesen: 


Ancyrodella rotundiloba (Bryant) [Taf. 1 Fig. 15, SMF 10664, 10701], 
Falcodus variabilis SANNEMANN [SMF 10665], 

Hindeodella sp. [SMF 10666], 

Icriodus cornutus SANNEMANN SMF 10667], 

Icriodus nodosus (HupnpLe) [SMF 10668], 

Icriodus symmetricus BRANSON & MEHL [SMF 10669], 

Ligonodina delicata BRanson & Ment [SMF 10670], 

Ligonodina sp. [SMF 10671], 

Lonchodina multidens Hissarp ? [SMF 10672], 

Lonchodina subsymmetrica Urricx & Basster [SMF 10673], 
Lonchodina sp. [SMF 10674, 10708], 

Ozarkodina elegans (STAuUFFER) [SMF 10675], 

Palmatolepis transitans Mutter [SMF 10676], 

Polygnathus decorosa STAUFFER [SMF 10677], 

Polygnathus dubia dubia Hınpe [SMF 10678], 

Polygnathus dubia asymmetrica BiscHorF & ZIEGLER [SMF 10679], 


4) Die von Lorz in den tiefsten Teilen des Profils angegebenen Schalsteine sind 
Dillenburger Tuffe. 


5) heute: Pharciceras. 
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Polygnathus dengleri BiscHorr & ZIEGLER [Taf. 1 Fig. 5, SMF 10680, 10709], 
Polygnathus pennata Hınpe [SMF 10681, 10710], 

Prioniodina prona (HuppLe) [SMF 10682], 

Prioniodina shmithi (STAUFFER) [SMF 10683], 

Styliolina sp. [SMF 10684]. 


Auch hier erweist sich die dubia-rotundiloba-Subzone durch ihre Lage über 
dem als tola datierten Roteisenstein als ein Teil des tiefsten Ober-Devons. 


d) Weg vom Nanzenbachtal (SW Punkt 284-0) zum Ikopf auf der NE-Seite 
des Seitentälchens des Nanzenbachtales. MTB Dillenburg (r 5090: h 2488). 
Probe 324, 325, 489. 


Hier wurde in den tiefen Dillenburger Tuffen dicht über der Grenzlager- 
Zone ein blaugrauer Riffkalk-Brocken gefunden, dessen Conodonten-Fauna eine 
Einstufung in die dubia-rotundiloba-Subzone und damit in das tola erlaubt: 


Ancyrodella rotundiloba (Bryant) [SMF 10685], 

Ligonodina falciformis ULrıch & BassLer [SMF 10686], 

Ozarkodina elegans (STAUFFER) [SMF 10687], 

Ozarkodina lata BiscHorr & ZIEGLER [SMF 10688], 

Polygnathus decorosa STAUFFER [Taf. 1 Fig. 12, SMF 10689, 10694], 
Polygnathus dengleri Bischorr & ZIEGLER [verloren], 

Polygnathus normalis Miter & Youncquist [SMF 10690], 
Polygnathus pennata Hınpe [Taf. 1 Fig. 8, SMF 10691, 10692], 
Polygnathus webbi Staurrer [SMF 10693]. 


Das Auftreten eines mitteldevonischen Massenkalkes am NW-Rand des 
SW-Teils der Dill-Mulde hätte bezüglich seiner Herkunft einige Schwierigkeiten 
bereitet, da in der weiteren Umgebung von Dillenburg und Nanzenbach das 
oberste Mittel-Devon stets vom mitteldevonischen Schalstein eingenommen wird. 


e) Gemeindesteinbruch Donsbach. MTB Dillenburg. Probe K3, K4. 


In einem blaugrauen bis rötlichgrauen Kalkstein, der unter dem Tuff mit 
»Atrypa reticularis (LINNÉ)“ und Korallen (= „Atrypa-Bank“ KEGEL 1934: 
535) liegt und den tiefsten Teil der Riffdetritus- und Plattenkalk-Folge des 
Donsbacher Gemeindesteinbruchs bildet, ließ sich die dubia-rotundiloba-Sub- 
zone nachweisen. Die betreffende Kalkstein-Bank liegt etwa 10 m über Dillen- 
burger Tuffen und geringmächtigem Roteisenstein-Grenzlager, das in einer klei- 
nen Pinge dicht N des Bruches aufgeschlossen ist (s. Kress 1958: 142). 


Ancyrodella buckeyensis StaurreR [Taf. 1 Fig. 6, SMF 10695], 
Ancyrodella rugosa BRANSON & Ment [Taf. 1 Fig. 14, SMF 10696], 
Ancyrodella sp., 

Angulodus cf. gravis Huppıe, 

Belodus triangularis STAUFFER, 

Bryantodus sp., 

Falcodus sp., 

Hindeodella cf. deflecta Hızsaro, 

Hindeodella germana Hozmes, 

Hindeodella sp., 

Icriodus nodosus (Huppıe), 

Icriodus symmetricus BRANSON & MEHL, 
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Ligonodina franconica SANNEMANN, 

Lonchodina sp., 

Nothognathella sublaevis SANNEMANN, 

Ozarkodina arcuata (BRANSON & MEHL), 

Ozarkodina elegans (STAUFFER), 

Ozarkodina regularis BRANSON & MEHL, 

Palmatolepis transitans MüLter [Taf. 1 Fig. 2, SMF 10697], 
Polygnathus brevilamina BRANSON & MEHL, 

Polygnathus decorosa STAUFFER, 

Polygnathus dengleri Bıschorr & ZıEGLEr [Taf. 1 Fig. 1, SMF 10698], 
Polygnathus dubia dubia His, 

Polygnathus dubia asymmetrica BiscHorr & ZIEGLER [Taf. 1 Fig. 3, SMF 10699], 
Polygnathus normalis MiLLER & YOUNGQUIST, 

Polygnathus pennata Hinvz, 

Polygnathus webbi STAUFFER, 

Prioniodina alata (HınDe), 

Prioniodina armata (HINDE), 

Prioniodina sp., 

Roundya sp., 

Spathognathodus sannemanni sannemanni BiscHorr & ZIEGLER, 
Trichonodella blanda (STAUFFER) ?, 

Styliolina sp., 

Tentaculites sp., 

sandschalige Foraminiferen, 

Fischzahnchen. 


Die unter e) ohne Katalog-Nummern aufgeführten Conodonten wurden nicht dem 
Senckenberg-Museum tiberwiesen, da die gesamte Ostracoden- und Conodonten-Fauna 
des Donsbacher Gemeindesteinbruchs von A. RABIEN und Verfasser in einer gesonderten 
Arbeit verôffentlicht wird. 


III. Ergebnisse. 


Der Nachweis von Pharciceras-Arten im Liegenden der ordinata-dubia-Sub- 
zone bzw. der dubia-rotundiloba-Subzone im SW-Teil der Dill-Mulde und das 
Auftreten dieser Subzonen über dem als toI datierten Grenzlager zeigen, daß 
die ordinata-dubia-Subzone und die dubia-rotundiloba-Subzone dem tiefsten 
Ober-Devon angehören. Die Ergebnisse von DENGLER (1959) in der Lahn-Mulde 
können somit auch im SW-Teil der Dill-Mulde bestätigt werden. 

Für die Conodonten-Parachronologie ergibt sich daraus, daß nunmehr die 
varca-Subzone als das höchste Mittel-Devon anzusehen ist (s. S. 378-379). Die 
bei KockeL (1958: 29-31) unter 7 aufgeführten „noch jüngeren Givet-Kalke“ ge- 
hören bereits dem tola an. Ein Teil der von BiscHorr & ZIEGLER aufgestellten 
Conodonten-Subzonen ist stratigraphisch höher einzustufen: die noch von 
BiscHorr & ZIEGLER in das obere Mittel-Devon gestellte ordinata-dubia-Sub- 
zone und die dubia-rotundiloba-Subzone sowie die diesen entsprechende, von 
ZIEGLER (1958: 16, 30) als ,Grenzschichten Mittel-/Oberdevon“ bezeichnete 
Folge gehört dem Ober-Devon (tola) an. Die Grenze tola/tol(B}y liegt in der 
asymmetrica-martenbergensis-Subzone (ZIEGLER 1958: 14-15). Die marten- 
bergensis-triangularis-Subzone, für die von BiscHorr & ZIEGLER (1957: 38) eine 
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Einstufung in das tola vermutet wird, liegt im tiefen tol(B)y (Mitteilung RABIEN 
in Kress 1958: 143; ZIEGLER 1958: 15). 

Die Grenze Mittel-/Ober-Devon ist im Auftreten der Conodonten durch 
einen deutlichen Faunenschnitt ausgezeichnet: Abgesehen von Polygnathus lin- 
guiformis, P. pennata und P. webbi, die aus dem Mittel-Devon noch in die tiefe 
Adorf-Stufe hineinreichen, setzt im tola eine große Zahl neuer Arten der Gat- 
tung Polygnathus ein (P. caelata, P. cristata, P. dengleri, P. dubia dubia, P. 
dubia asymmetrica, P. ordinata, P. peracuta, P. rugosa und P. ? variabilis). 
Polygnathus varca, im höchsten Mittel-Devon leitend, ist im tiefsten Ober- 
Devon nur noch in sehr wenigen Stücken anzutreffen. Palmatolepis transitans 
tritt im tola als erster Vertreter der im Ober-Devon leitenden Palmatolepis- 
Arten auf. Von der in der Adorf-Stufe leitenden Gattung Ancyrodella setzen 
bald über der Mittel-/Ober-Devon-Grenze A. rotundiloba und A. rugosa ein. 

Die Einstufung der ordinata-dubia-Subzone und der dubia-rotundiloba- 
Subzone in das tola ist nicht nur von conodontenstratigraphischem Interesse, 
sondern auch für die zeitliche Einstufung der Diabase, Tuff-Brekzien, Tuffe und 
Roteisensteine in der Lahn- und Dill-Mulde von Bedeutung. 

Die „Buchenauer Schichten“ bei Buchenau (Lahn), von LIEBER 
(1917), Correns (1934) und SCHÖNENBERG (1954) in das tiefste Ober-Devon 
gestellt, wurden von BiscHorr (1955), STOPPEL & ZIEGLER (1958) und KockEL 
(1958) auf Grund von Conodonten dem Givet zugeordnet. Nach der Neuein- 
stufung der Conodonten-Subzonen gehören sie jedoch zum größten Teil der 
Adorf-Stufe an. Nur die styliolinenführenden Schiefer mit Kalksandstein- 
Bänken, Schalstein- und Tuff-Lagen, in denen Maenioceras cf. tenius und die 
varca-Subzone nachgewiesen werden konnten (SToPPEL & Z1EGLER 1958: 154- 
155) sind höchstes Mittel-Devon. Die dort vorkommenden diabasführenden 
Tuffe stellen nach HENTSCHEL (in SCHÖNENBERG 1954: 8-9) feinkörnige Schal- 
steine dar und entsprechen sowohl zeitlich als auch petrographisch etwa dem 
mitteldevonischen Schalstein im SW-Teil der Dill-Mulde. Schon stark mit der 
Sediment-Fazies verzahnt, handelt es sich hier um letzte Ausläufer des mittel- 
devonischen Schalstein-Vulkanismus. — Die „Tuffbrekzienfazies“ bei Amönau 
und Buchenau (Kocker 1958: 35-38), die als Bindeglied zwischen der vollvul- 
kanischen und der kalkigen Fazies des Givets angesehen wird, gehört dagegen 
dem Ober-Devon an. Die hier auftretenden keratophyrreichen Tuffe (z.B. 
„Quarzkeratophyr-Brekzie“) sind mit den Dillenburger Tuffen im SW-Teil der 
Dill-Mulde vergleichbar. In der nordöstlichen Dill-Mulde erlischt die Tuff- 
Förderung jedoch schon im tola, während sie im SW-Teil der Dill-Mulde noch 
bis in das tol(B)y und told andauert. Somit wird die SCHÖNENBERG’sche Auf- 
fassung (1954: 2) wieder bestätigt, daß die Quarzkeratophyr-Brekzie bei Bu- 
chenau etwa die Basis des Ober-Devons darstellt und den keratophyrischen Tuf- 
fen und Tuffiten im SW-Teil der Dill-Mulde entspricht. 

Auch für die Fundschicht von „Timanites höninghausi ArcH. & VERN.“ (tola) am 
N-Rand des Altenfeldes W des Rimbergs (MTB Buchenau), Kalke der „Buchenauer 
Schichten“ unter der Amönauer Brekzie (CorRENS 1934: 12), braucht u. U. keine über- 
kippte Lagerung (Srorrez & ZIEGLER 1958: 157) angenommen werden. 

Im SW-Teil der Dill-Mulde steht die stratigraphische Aussage 
der dort nachgewiesenen ordinata-dubia-Subzone bzw. der dubia-rotundiloba- 
Subzone im Einklang mit der Datierung des Roteisenstein-Grenzlagers als tola 
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durch LoTz, Kayser und Matern. Wo das Grenzlager noch das tiefere toI(ß)y 
umfaßt (MATERN 1931: 105), handelt es sich um eine an Schwellen gebundene 
Ausbildung (z.B. Beilsteiner Lager, Lager Königszug-Stillingseisenzug), in der 
die Dillenburger Tuffe in starkem Maße oder sogar völlig vom Roteisenstein 
vertreten werden. 


B. Zur Gliederung des obersten Mittel-Devons 


und der tieferen Adorf-Stufe nach Conodonten. 


ZIEGLER (1958: 35) verzichtete auf die bisherige conodontenchronologische 
Gliederung des höchsten Mittel-Devons und der Adorf-Stufe in Subzonen, da 
infolge Auseinanderklaffens oder Überschneidens der Lebensspannen einzelner 
Leit-Arten eine Abtrennung in Subzonen nicht immer exakt durchführbar ist. 
Statt dessen schied er durch Heranziehung zusätzlicher Arten „Bereiche“ bzw. 
„Abschnitte“ aus, die einer Subzonen-Gliederung gleichzusetzen sind, aber 
deren „konkrete Benennung, da das Zusammenvorkommen oder Fehlen be- 
stimmter Arten eine Namengebung erschwert, schlecht durchzuführen“ ist. 

Es gilt also, die richtige Nomenklatur zu finden, die sowohl den An- 
forderungen der Biochronologie und Stratigraphie als auch den Bedürfnissen 
der Praxis genügt. Gerade für den tieferen Teil der Adorf-Stufe ist eine klare 
und übersichtliche Gliederung nach der Conodonten-Parachronologie wünschens- 
wert, um vor allem in der Praxis und speziell im Roteisenstein-Erzbergbau der 
Lahn- und Dill-Mulde eine sichere Datierung der Schichtenfolge und Erfassung 
der Fazies-Unterschiede vornehmen zu können. Das Verdienst ZIEGLER’s, durch 
feinstratigraphische Untersuchungen voneinander abscheidbare Conodonten- 
„Bereiche“ aufgestellt zu haben, wird durch den Vorschlag einer nomenklato- 
rischen Neufassung seiner Conodonten-Abfolge in keiner Weise geschmälert. 

Als Ausgangspunkt für eine Gliederung der Conodonten-Abfolge werden 


vorgeschlagen: 


1. Die Lebensspanne einer leitenden und häufig vorkommenden 
Conodonten-Art. 

2. Kennzeichnende Vergesellschaftungen verschiedener 
Conodonten-Arten, die innerhalb der Lebensspanne der Leit-Art hervor- 
treten. 


So können für das oberste Mittel-Devon und die tiefere Adorf-Stufe fol- 
gende Conodonten-Arten besonders herangezogen werden: 


Polygnathus varca [tmo - tieferes tola]. 

Polygnathus dubia dubia bzw. P. dubia asymmetrica [tola - tiefstes toL(P)y]- 
Ancyrodella rotundiloba [tola]. 

Palmatolepis martenbergensis [höheres tola - mittleres tol(/)y]. 
Palmatolepis rhenana [mittleres tol(B)y - told]. 


runs 


Als übergeordnete Zeiteinheit wird die Lebensspanne einer bestimmten, lei- 
tenden Conodonten-Art zugrundegelegt. Diese Zeiteinheit wird weiter unter- 
teilt, indem andere kurzlebige, bezeichnende Conodonten-Arten herangezogen 
werden. Und zwar ist für jede dieser kleineren Zeiteinheiten das Fehlen oder 


378 


Vorhandensein solcher Arten bezeichnend, also bestimmte Vergesellschaftungen, 
nicht aber die gesamte Lebensspanne dieser Arten. So ist z. B. die Lebensspanne 
der Unterarten von Polygnathus dubia (a), die man als „dubia-Zeit“ definieren 
kann, durch die Anwesenheit (+) oder Abwesenheit (—) von Ancyrodella 
rotundiloba (b) und Palmatolepis martenbergensis (c) in 3 Zeitabschnitte unter- 
teilbar (s. S. 379): 


altere dubia-Zeit mittlere dubia-Zeit jüngere dubia-Zeit 
a 3b —c aoe TD perc Ae — be Te 


Grundlage zu diesem Gliederungsprinzip sind vor allem die Ergebnisse der Arbei- 
ten von BiscHorr & ZIEGLER (1957) und ZIEGLER (1958), außerdem eigene Untersu- 
chungen im SW-Teil der Dill-Mulde sowie die Bearbeitung zahlreicher Conodonten- 
Faunen aus der Lahn-Mulde. Dabei werden die von ZIEGLER (1958) aufgestellten „Be- 
reiche“ bzw. „Abschnitte“ zur Gliederung des höchsten Mittel-Devons und der tieferen 
Adorf-Stufe verwendet, jedoch nomenklatorisch straffer gefaßt. 


I. Die varca-Zeit [tmo - tola]. 


Definition: Lebensspanne von Polygnathus varca. Nach dem Fehlen 
oder Vorhandensein der Unterarten von Polygnathus dubia kann eine ältere 
und eine jüngere varca-Zeit unterschieden werden. In der tiefsten Adorf- 
Stufe überschneiden sich P. varca und die Unterarten von P. dubia, so daß sich 
jüngere varca- und ältere dubia-Zeit entsprechen. Da aber P. varca im Ober- 
Devon nur noch sehr selten anzutreffen ist, wird auf die Aufstellung einer jün- 
geren varca-Zeit zugunsten der älteren dubia-Zeit verzichtet. 


1. Altere varca-Zeit [tmo]. 


Definition: Lebensspanne von Polygnathus varca ohne Polygna- 
thus dubia dubia und P. dubia asymmetrica. 


Untergrenze: s. BISCHOFF & ZIEGLER 1957: 30. 
Obergrenze: Einsetzen von Polygnathus dubia dubia und P. dubia asymme- 
trica, Palmatolepis transitans und neuer Polygnathus-Arten. 


Wichtige Begleit-Conodonten: Polygnathus beckmanni, P. 
linguiformis, P. pennata, P. webbi, Spathognathodus brevis sowie die Gattung 
Belodus. Vereinzelt treten Polygnathus decorosa und Spathognathodus sanne- 
manni sannemanni auf. 


Nach dem vorliegenden Material des Verfassers ist die Gattung Belodus nicht selten 
in der älteren varca-Zeit anzutreffen. Auch in der Adorf-Stufe ist Belodus örtlich (be- 
sonders in der Riff-Fazies) noch verbreitet. Früher hielt man Belodus für eine aus- 
schließlich ordovizische Gattung (Literatur: siehe Fay 1951). STAUFFER (1940) wies 
dagegen die Gattung Belodus noch im Devon Amerikas nach. Dinetey & RHODES 
(1956) beschrieben Belodus aus dem Lower Frasnian und Tournaisian Englands, RHo- 
DES & Dinerey (1957) aus vermutlichem Mittel-Devon (mit Polygnathus varca) von 
SW-England. Lys & Serre (1957) meldeten Belodus sp. aus Manticoceras-führenden 
Kalken der Sahara. BiscHorr & SANNEMANN (1958) fanden Belodus triangularis im 
unterdevonischen Tentaculitenkalk (? Siegen) des Frankenwaldes und ScHrIEL & Sror- 
PEL (1958) erwähnten „Belodus sp.“ aus dem Ems- und dem Unteren Mittel-Devon der 
Scherenstiegklippe bei Ballenstedt (Unter-Harz). Auffällig ist, daß bei den Conodon- 
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‘ten-Untersuchungen im Unter-Devon (ZIEGLER 1956) sowie im Mittel-Devon und 
untersten Ober-Devon (BiscHorr & ZIEGLER 1957) Belodus nicht erwähnt wird’). 


Beziehungen zur bisherigen Conodonten-Parachronolo- 
gie: Die ältere varca-Zeit entspricht der varca-Subzone (BiscHorr & ZIEGLER 1957: 
30-31) bzw. dem „varca-Bereich“ (Z1EGLER 1958: 37). 


Einstufung: Dieältere varca-Zeit umfaßt denjenigen Teil des Kalkes 
mit Agoniatites discoides, in dem die Bank mit Terebratula pumilio liegt. Die 
Zugehörigkeit zum Mittel-Devon wird auch durch Funde von Maenioceras in 
der älteren varca-Zeit bestätigt (Srorrez & ZIEGLER 1958: 154-155; ZIEGLER 
1958: 14, 37). Die ältere varca-Zeit umfaßt also das höchste Mittel-Devon. 


2. Jüngere varca-Zeit [= ältere dubia-Zeit, tieferes tola]. 


II. Die dubia-Zeit [tola - tiefstes tol(f)y]. 


Definition: Lebensspanne von Polygnathus dubia dubia und P. dubia 
asymmetrica. Die dubia-Zeit kann nach dem Vorhandensein oder Fehlen von 
Palmatolepis martenbergensis und Ancyrodella rotundiloba in 3 Zeitabschnitte 
unterteilt werden: 


1. Die ältere dubia-Zeit [= jüngere varca-Zeit; tieferes tola]. 


Definition: Lebensspanne von Polygnathus dubia dubia und P. dubia 
asymmetrica ohne Palmatolepis martenbergensis (bzw. Lebensspanne von 
Polygnathus varca mit den Unterarten von Polygnathus dubia). 

Untergrenze: Einsetzen von Polygnathus dubia dubia und P. dubia asym- 
metrica sowie von Palmatolepis transitans. 

Obergrenze: Einsetzen von Palmatolepis martenbergensis. 

Wichtige Begleit-Conodonten: Von den im Mittel-Devon 
vorkommenden Polygnathus-Arten treten noch auf: P. decorosa, P. linguifor- 
mis, P. pennata, P. webbi, vereinzelt noch P. varca. In der älteren dubia-Zeit 
setzen etwa an der Untergrenze ein: P. caelata, P. cristata, P. dengleri, P. nor- 
malis, P. ordinata, P. peracuta, P. rugosa und P. ? variabilis, die bis auf P. nor- 
malis an oder schon unter der Obergrenze erlöschen. Von BECKMANN (1949: 167) 
wurde noch P. pennata aus dem als toly bestimmten Iberger Kalk von Wupper- 
tal nachgewiesen. Weiterhin kommen Spathognathodus sannemanni sannemanni 
sowie örtlich Belodus vor. Im höheren Teil setzen Ancyrodella rotundiloba und 
A. rugosa sowie schon vereinzelt A. buckeyensis ein. 

Beziehungen zur bisherigen Conodonten-Parachronolo- 
gie: Die ältere dubia-Zeit entspricht der ordinata-dubia-Subzone und der dubia- 
rotundiloba-Subzone (BiscHorr & ZIEGLER 1957: 31-34) bzw. dem „Abschnitt mit 


6) Nach frdl. mündlicher Mitteilung von Dr. W. ZıesLer (Krefeld) wurde Belodus 
z. T. häufig in den Faunen angetroffen, jedoch infolge seiner Einordnung als Scoleco- 
dont nicht in den Arbeiten aufgeführt. — In BEckmAnn (1958: Taf. 1 Fig. 3) sind aus 
tuffitischen Kalksteinen des Steinbruchs Kalkwerk Amönau (MTB Wetter) verschiedene 
Stücke der Gattung Belodus als Scolecodonten abgebildet. 
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Polygnathus ordinata“ (Ziecuer 1958: 37). Nach ZiEGLER (1958: 37) kann dieser 
Bereich in einen unteren Abschnitt mit P.ordinata ohne Ancyrodella rotundiloba 
(= ordinata-dubia-Subzone) und in einen oberen Abschnitt mit Ancyrodella rotundi- 
loba ohne Palmatolepis martenbergensis (= dubia-rotundiloba-Subzone) untergliedert 
werden. Die Abtrennung mit Hilfe von P. ordinata ist aber nicht immer durchführbar, 
da — wie ZIEGLER (1958: 14) selber feststellt — einmal P. ordinata verhältnismäßig 
selten in den Faunen vorkommt und sich zum anderen mit A. rotundiloba überschneiden 
kann. Eine Untergliederung der älteren dubia-Zeit in einen unteren und in einen obe- 
ren Teil ist leider nicht in jedem Fall möglich. 


Einstufung: Nach Goniatiten-Funden in der Lahn- und Dill-Muide 
(s. S. 369, 370) Zone des Pharciceras lunulicosta, tieferer Teil (tola). 


2. Die mittlere dubia-Zeit [höheres tola]. 


Definition: Lebensspanne von Polygnathus dubia dubia und P. dubia 
asymmetrica mit Palmatolepis martenbergensis und mit Ancyrodella rotun- 


diloba. 


Untergrenze: Einsetzen von Palmatolepis martenbergensis. 
Obergrenze: Erlöschen von Ancyrodella rotundiloba. 


Wichtige Begleit-Conodonten: In der mittleren dubia-Zeit 
treten neu auf: Palmatolepis proversa, Ancyrodella gigas, A. lobata sowie schon 
vereinzelte Stücke von Palmatolepis subrecta, die noch Verwandtschaft zu P. 
martenbergensis zeigen. Außerdem kommen Palmatolepis transitans, Ancyro- 
della rugosa, Polygnathus decorosa, P. normalis, noch vereinzelte Stücke von 
P. linguiformis sowie Spathognathodus sannemanni sannemanni vor. 


Beziehungen zur bisherigen Conodonten-Parachronolo- 
gie: Die mittlere dubia-Zeit umfaßt den unteren Teil der asymmetrica-martenber- 
gensis-Subzone (BiscHorr & ZIEGLER 1957: 38) bzw. den „Abschnitt mit Ancyrodella 
rotundiloba und Palmatolepis martenbergensis“ (ZIEGLER 1958: 37). 


Einstufung: Nach den Untersuchungen von ZIEGLER (1958: 14, 37) 
an der Klippe im alten Tagebau der Grube Martenberg sichere Pharciceras- 
Schichten. Somit Zone des Pharciceras lunulicosta, höherer Teil (tola). 


3. Die jüngere dubia-Zeit [tiefstes tol(B)y]. 


Definition: Lebensspanne von Polyzgnathus dubia dubia und P. dubia 
asymmetrica mit Palmatolepis martenbergensis ohne Ancyrodella rotun- 


diloba. 


Untergrenze: Erlöschen von Ancyrodella rotundiloba. 


Obergrenze: Erlöschen von Polygnathus dubia dubia und P. dubia asym- 
metrica. c 


Wichtige Begleit-Conodonten: In der jüngeren dubia-Zeit 
setzen Ancyrodella curvata, Palmatolepis hassi sowie P. subrecta in bezeich- 
nender Ausbildung ein. Ferner sind wichtig: Palmatolepis transitans, P. pro- 
versa, Ancyrodella buckeyensis, A. lobata, Polygnathus decorosa, P. normalis. 
Im Material des Verfassers sind bereits einige Vertreter der Gattung Ancyro- 
gnathus sowie Ancyrodella nodosa zu finden. 
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Beziehungen zur bisherigen Conodonten-Parachronolo- 
gie: Die jüngere dubia-Zeit umfaßt den oberen Teil der asymmetrica-martenbergen- 
sis-Subzone (BiscHorr & ZIEGLER 1957: 38) bzw. „den Bereich mit Palmatolepis pro- 
versa, P. martenbergensis, P. hassi und Ancyrodella curvata“ (ZIEGLER 1958: 37). 

Einstufung: Nach den Ergebnissen ZrEGLER’s (1958: 15) „tolß sensu 
WEDEKIND“ an der Klippe im alten Tagebau der Grube Martenberg, d.h. tief- 
ster Teil des tol(B)y. 


III. Das dubia-rhenana-Interregnum 
[unteres-mittleres tol(B)y]. 


Definition: Der Zeitraum zwischen dem Erlöschen der Unterarten 
von Polygnathus dubia und dem Einsetzen von Palmatolepis rhenana. 

Untergrenze: Die Unterarten von Polygnathus dubia sind erloschen. 

Obergrenze: Einsetzen von Palmatolepis rhenana. 

Wichtigster vorkommender Conodont: Palmatolepis 
martenbergensis! Daneben noch Palmatolepis hassi und P. proversa. Neu treten 
im dubia-rhenana-Interregnum Ancyrognathus bifurcata und A. triangularis 
auf. Palmatolepis transitans erreicht nicht mehr die Obergrenze. Im höchsten 
Teil erscheint Palmatolepis foliacea, eine sehr bezeichnende Art, die im Material 
des Verfassers leider nur selten zu finden war. 

Beziehungen zur bisherigen Conodonten-Parachronolo- 
gie: Das dubia-rhenana-Interregnunm entspricht dem größten Teil der martenber- 
gensis-triangularis-Subzone (BiscHoFF & ZIEGLER 1957: 38-39). Nach den Untersu- 
chungen ZIEGLER’s überschneidet sich die Lebensspanne von Palmatolepis martenber- 
gensis noch mit der von P. rhenana. 

Vergleich mit der Ostracoden-Parachronologie RasıEn’s 
(1954): Nach Untersuchungen, die von RABIEN und Verfasser im Gemeindesteinbruch 
Donsbach (MTB Dillenburg) durchgeführt wurden, liegt dort der höhere Teil des dubia- 
rhenana-Interregnums im mittleren Teil der Adorf-Stufe der Ostracoden-Parachrono- 
logie (cicatricosa-Zone, tam). 

Einstufung: Das dubia-rhenana-Interregnum gehört dem unteren bis 
mittleren tol(ß)y an. 


Es erscheint möglich, auch für das höhere tol(B)y und tolö nach ähnlichen 
Gesichtspunkten, wie sie für die untere Adorf-Stufe vorgeschlagen wurden, eine 
Conodonten-Abfolge auszuscheiden. Dazu ist in erster Linie Palmatolepis rhe- 
nana (rhenana-Zeit), verbunden mit Arten der Ancyro-Gruppe und der Gattung 
Palmatole pis, geeignet (siehe auch ZIEGLER 1958: 38). 
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Polygnathus dengleri Bıschorr & ZIEGLER; SMF 10698; X 30. 

Von oben. — Gemeindesteinbruch Donsbach (Probe Nr.K3); tol, ältere 
dubia-Zeit. 

Palmatolepis transitans MüLLer; SMF 10697; X 30. 

Von oben. — Gemeindesteinbruch Donsbach (Probe Nr. K3); tol, ältere 
dubia-Zeit - dubia-rhenana-Interregnum. 

Polygnathus dubia asymmetrica BiscHorr & ZIEGLER; SMF 10699; X 30. 
Schräg von oben. — Gemeindesteinbruch Donsbach (Probe Nr. K3); tol, 
ältere-jüngere dubia-Zeit. 

Polygnathus dengleri BiscHorr & ZIEGLER; SMF 10659; X 30. 

Von oben. — Grube Königszug, Annastollen-Sohle, Querschlag 3 (Probe Nr. 
694); tol, ältere dubia-Zeit. 

Polygnathus dengleri BiscHorr & ZıEGLER; SMF 10680; X 30. 

Von oben. — Tagebau Diana bei Oberscheld (Probe Nr. K43); tol, ältere 
dubia-Zeit. 

Ancyrodella buckeyensis STAUFFER; SMF 10695; X 30. 

Von oben; freies Blatt abgebrochen. — Gemeindesteinbruch Donsbach (Probe 
Nr. K3); tol. 

Polygnathus pennata Hınpe; SMF 10647; X 30. 

Von oben; beschädigtes Stück. — Grube Königszug, 120 m-Sohle, Querschlag 
4, Bank 25 (Probe Nr. 768); tol, ältere dubia-Zeit. 

Polygnathus pennata Hınpe; SMF 10691; X 30. 

Von oben; freies Blatt abgebrochen. — Weg Nanzenbachtal - Ikopf, Riff- 
kalk-Brocken (Probe Nr. 489); tol, ältere dubia-Zeit. 

Polygnathus dengleri BiscHorF & ZIEGLER; SMF 10646; X 30. 

Von oben; Hinterende beschädigt. — Grube Königszug, 120 m-Sohle, Quer- 
schlag 4, Bank 25 (Probe Nr. 768); tol, ältere dubia-Zeit. 

Spathognathodus sannemanni sannemanni BiscHorr & ZIEGLER; SMF 10648; 
x 30. 

Von oben. — Grube Königszug, 120 m-Sohle, Querschlag 4, Bank 25 (Probe 
Nr. 768); tol, ältere-jüngere dubia-Zeit. 

Polygnathus pennata HinpE; SMF 10700; X 30. 

Schräg von oben. — Grube Königszug, Haupt-Lager Westen, 500 m-Sohle, 
Kalk-Bank dicht über Roteisenstein-Bänken, aus der Firste (Probe Nr. 874; 
im Text ist dieser Fundpunkt nicht aufgeführt); tol, ältere dubia-Zeit. 
Polygnathus decorosa STAUFFER; SMF 10689; X 30. 

Von der Seite. — Weg Nanzenbachtal - Ikopf, Riffkalk-Brocken (Probe Nr. 
489); jüngere varca-Zeit - tol. 

Polygnathus pennata Hınne; SMF 10660; X 30. 

Schrag von oben. — Grube Königszug, Annastollen-Sohle, Querschlag 3 
(Probe Nr. 694); tol, ältere dubia-Zeit. 

Ancyrodella rugosa BRANSON & MEHL; SMF 10696; X 20. 

Von oben. — Gemeindesteinbruch Donsbach (Probe Nr. K4); tol, ältere- 
jüngere dubia-Zeit. 

Ancyrodella rotundiloba (BRYANT); SMF 10664; X 20. 

Von oben. — Tagebau Diana bei Oberscheld (Probe Nr. K43); tol, ältere- 
mittlere dubia-Zeit. 

Polygnathus cristata Hinpe; SMF 10636; X 20. 

Von oben; beschädigtes Stück. — Grube Kénigszug, 120 m-Sohle, Querschlag 
4, Bank 21 (Probe Nr. 769); tol, ältere dubia-Zeit. 
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Senckenbergiana lethaea, 40, 1959. 
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Fig.17-20. Goniatiten aus dem Ober-Devon Ia, violettgrauer Tuff (T3). — X 1. 


Grube Königszug, Westfeld, Elmbacher Lager, 80 m-Sohle, Alte Kaffeeküche: 

17. Pharciceras tridens (SANDBERGER); SMF 10713. — a) Beschädigtes Stiick 
von der Seite; b) von vorn. 

18. Pharciceras tridens (SANDBERGER); SMF 10714. — Von der Seite. 

19. Pharciceras clavilobus (SANDBERGER); SMF 10712. — Von der Seite. 


Grube Königszug, Westfeld, Annastollen-Sohle, Grundstrecke im Elmbacher 

Lager, 30 m SW Querschlag 5: 

20. Pharciceras clavilobus (SANDBERGER); SMF 10711. — a) von der Seite; 
b) von vorn. 


Senckenbergiana lethaea, 40, 1959. Tafel 2. 


W. Kress: Zur Grenze Mittel-/Ober-Devon. 
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© Senck. leth. | Band 40 | Nummer 5/6 | Seite 389-407 | Frankfurt am Main, 28. 12. 1959 


Die unterkambrische Trilobiten-Familie Dolerolenidae. 


Kraus Spzuy, 


Geologisch-Paläontologisches Institut der Universitat Wiirzburg. 


1 Tafel, 1 Abbildung. 


Ubersicht. 


Der Umfang der Familie Dolerolenidae wird hier gegeniiber früheren Auffassungen 
erheblich erweitert (siehe Liste der Subfamilien und Gattungen auf S. 390). — Die Ge- 
schichte der Erforschung der Gattung Dolerolenus und der Familie Dolerolenidae wird 
anhand der wichtigsten Literatur-Zitate geschildert. — Die morphologischen Kenn- 
zeichen, die Abgrenzung, die taxionomische Gliederung und das stratigraphische Auf- 
treten der Familie werden besprochen. 
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Lınleitung- 


Obwohl von den Trilobiten des sardinischen Unter-Kambriums seit rund 70 Jahren 
Beschreibungen und Abbildungen vorliegen, sind Dolerolenus und Metadoxides bis 
heute nur ungenügend bekannt. Das liegt zum Teil daran, daß die „Olenopsis-Fauna“ 
bisher nirgendwo außerhalb von Sardinien nachgewiesen werden konnte; entsprechende 
Meldungen sind stets widerlegt worden. Gerade weil die „Olenopsis-Fauna“ in man- 
cher Hinsicht rätselhaft war, hat sie die Aufmerksamkeit zahlreicher Paläontologen 
und Geologen auf sich gelenkt. Abschn. 1 gibt eine Übersicht über die einander vielfach 
widersprechenden Ansichten. 


390 


Eines der wichtigsten Ergebnisse der langjährigen Arbeiten von Prof. Dr. LoTze, 
Münster, im spanischen Kambrium ist das Finden einer echten „Olenopsis-Fauna“ 
außerhalb von Sardinien: Bei Los Barrios de Luna in der Provinz Leön. Die Funde 
von dort (die ich zum großen Teil selber sammelte) bestehen zwar durchweg aus ein- 
zelnen Panzerteilen, sind aber sonst sehr gut erhalten: Sie zeigen die ursprüngliche 
Wölbung und sind nicht verformt. Die spanischen Arten (sowie sardinisches Material 
aus dem Senckenberg-Museum) ergänzen deshalb das Bild von den Gattungen, das man 
aus den Beschreibungen der sardinischen Arten gewinnt. (Die Beschreibungen der sar- 
dinischen Arten genügen meist nicht den heutigen Ansprüchen.) — Erst durch diese ver- 
besserte Kenntnis von Dolerolenus und Metadoxides werden nun die Beziehungen 
zwischen den beiden Gattungen sowie auch ihre Beziehungen zu anderen Gattungen 
deutlich. Diese Beziehungen aufzuzeigen und damit einen Beitrag zu der noch recht 
unsicheren Taxionomie der Redlichiacea zu liefern, ist das Ziel dieser Arbeit. 

Im folgenden berücksichtige ich mehrfach eine neue Gattung und einige neue Arten 
aus Spanien und bilde diese als Rekonstruktionen ab (außer Taf. 1 Fig. 1). Die neuen 
Arten werden hier als nomina nuda genannt. Ausführlich beschrieben werden 
sie in einer größeren Arbeit über kambrische Trilobiten aus Spanien, die wohl in Kürze 
gedruckt werden wird (das Manuskript zu dieser Arbeit ist abgeschlossen). 

Prof. Dr. Lorze überließ mir die von ihm gesammelten Trilobiten aus Spanien zur 
Bearbeitung und wies mich am Fundort der spanischen Dolerolenus-Fauna ein. Die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft stellte mir mit einem Stipendium die Mittel zur 
Durchführung auch dieser Arbeit zur Verfügung. Das Forschungs-Institut Senckenberg 
gab mir einen Arbeitsplatz und damit die Möglichkeit zur Ausnutzung der großartigen 
Arbeits-Möglichkeiten dieses Instituts. — Allen Genannten danke ich herzlich. 


Liste der Subfamilien und Gattungen 
der Dolerolenidae. 


Die folgende Aufzählung von Subfamilien und Gattungen zeigt den Umfang, der 
m. E. der Familie Dolerolenidae zukommt: 


Fam. Dolerolenidae Kosayasni 1935 
[nom. subst. KosayasHı 1951 (pro Olenopsidae KosayasHı 1935)]. 


Subfam. Doleroleninae Kosayasni 1935 
[nom. transl., hiermit (ex Dolerolenidae KosayasHı 1951)]. Subj. syn.: 
Metadoxidinae WHITEHoUSsE 1939, Abadiellidae Hurt 1952. 


Genus Dolerolenus LEANZA 1949 
[nom. subst. LEANZA 1949 (pro Olenopsis BORNEMANN 1891; non Olen- 
opsis AMEGHINO 1889)]. 
Genus Metadoxides BORNEMANN 1891. 
Subj. (oder obj. ?) syn.: Anadoxides MATTHEW 1899. 
Genus Abadiella Huré 1952. 
Genus Lunolenus n. g. [nomen nudum]. 
? Genus Redlichina LERMONTOVA 1940. 
? Genus Wutingaspis KoBAyAsHI 1944. 


Subfam. Bigotininae Hupé 1952. 
Genus Bigotina CoBBoLp 1935. 
Genus Bigotinops Hurt 1952. 
Genus Pruvostina Huré 1952. 
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Genus Outjjania Hupe 1952. 
? Genus Pruvostinoides Hurt 1952. 
? Genus Yunnanocephalus KoBayasHı 1936. 


1.Geschichte des Begriffs der Familie Dolerolenidae. 


Die Gattung Olenopsis [= Dolerolenus] hat seit ihrer Beschreibung viel 
Beachtung in der geologisch-paläontologischen Literatur gefunden. Das lag ein- 
mal an ihrer unsicheren stratigraphischen Stellung, zum anderen an der un- 
klaren systematischen Stellung von Dolerolenus und seinen Verwandten. Noch 
1941 schrieben Rup. & E. RıcHTEr: „Ein Rätsel bleibt einstweilen die sardini- 
sche Olenopsis-Fauna mit Metadoxides und Giordanella*. — Im folgenden 
sollen zunächst die wichtigsten Angaben zu Dolerolenus und seinen Verwandten 
aus der Literatur zusammengestellt werden. 


1881 — BORNEMANN berichtet über die Entdeckung der kambrischen Fossilien von 
Sardinien. 

1881, 1882 — MENEGHINI beschreibt in mehreren kurzen Arbeiten ohne Abbildungen 
einige der später zu Olenopsis und Metadoxides gestellten Arten; er bringt 
sie bei den Gattungen Paradoxides, Conocephalites und Olenus unter. 

1883 — BORNEMANN stellt O. zoppii (Typus-Art von Olenopsis) zu Olenellus. 

1888 — MENEGHINT beschreibt die kambrischen Trilobiten von Sardinien und bildet 
sie ab. 

1891 — BORNEMANN beschreibt diese Trilobiten neu und stellt die Gattungen Olenopsis 
und Metadoxides auf. 

1892 — MATTHEW bespricht „Olenus“ armatus und „Olenus“ zoppii nach MENEGHINT’s 
Beschreibungen und meint, mindestens O. zoppii gehöre zu Protolenus. 

1893 — Frecx hält Olenopsis für identisch mit Holmia. 

1895 — MATTHEW spricht bei den sardinischen Arten von Protolenus. 
1896 — Pompecxy (: 578) widerspricht der Ansicht von FREcH (1893) und vermutet 
wahrscheinlichere Beziehungen zwischen Olenopsis und Paradoxides. 

1897 — Frecu (: 41) erklärt erneut Olenopsis für identisch mit Holmia. Metadoxides 
stellt er zu Conocephalus. 

1899 — MATTHEW meint, Olenopsis sei ein fortentwickelter Protolenus und verwandt 
mit Paradoxides. — Bei Metadoxides werden zwei weitere Untergattungen 
ausgeschieden: Anadoxides (auf Grund sardinischer Arten) und Catadoxides 
(mit einer einzigen Art aus N-Amerika). 

1901 — PomreckJ widerlegt die Ansicht von Frech (Olenopsis = Holmia) und lehnt 
auch die von MATTHEW angenommene enge Verwandtschaft zwischen Olenopsis 
und\Protolenus ab. — Nach Pomrecx] soll die Olenopsis-Fauna jünger als die 
sardinische Paradoxides-Fauna sein, aber noch mittelkambrisch. Olenopsis habe 
zwar enge morphologische Beziehungen zu den Ptychopariiden, stamme aber 
vielleicht von Paradoxides ab. (Paradoxides selber soll von Olenellus abstam- 
men.) — Metadoxides sei wohl besser zu Ptychoparia zu stellen. 

1912 — WatcotT glaubt, Olenopsis mit mehreren neuen Arten in Amerika gefunden 
zu haben; er stellt die Olenopsis-Fauna dementsprechend ins hôchste Unter- 
Kambrium. — Olenopsis soll eine Zwischenform zwischen Holmia und Para- 
doxides sein oder gemeinsam mit Paradoxides von Holmia abstammen. 

1917 — WatcotT beschreibt weitere, angeblich zu Olenopsis gehörende amerikanische 
Arten, 
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1917 — Kıazr (: 93) hält die Ansicht von MATTHEW (enge Verwandtschaft zwischen 
Olenopsis und Protolenus) für viel wahrscheinlicher als die von POMPECK] 
(1901) und WALcoTT (1912). 

1919 — PomPeckJ macht „erhebliche Einwände“ geltend gegen den vermeintlichen Nach- 
weis von Olenopsis in Amerika durch WaLcoTT (1912), und wiederholt seine 
Ansicht über die Verwandtschaft von Olenopsis mit Paradoxides. 

1925 — Warsurc (: 55-61,78) sieht keine enge Verwandtschaft zwischen Olenopsis 
und Protolenus. — Olenopsis und Albertella seien Zwischenformen zwischen 
anderen opisthoparen Trilobiten und den Mesonaciden, stammen von diesen 
aber nicht ab. Vielmehr stamme Olenopsis zusammen mit den Zacanthoiden 
und den Paradoxiden von Redlichia-ähnlichen Ahnen ab. 

1927 — Poutsen (: 318, 320) gibt der engen Verwandtschaft zwischen Olenopsis und 
Redlichia nomenklatorisch Ausdruck, indem er beide in die neue Familie 
Redlichiidae stellt. Olenopsis, dessen Kopf sehr dem der Ptychopariiden gleiche, 
sei mehr fortgeschritten als Redlichia. — Die Paradoxididae stammen wahr- 
scheinlich von einem Olenopsis-ähnlichen Ahnen ab. 

1929 — LoTze führt nach Bestimmungen von Rup. & E. RıcHTer „Olenopsis?“ aus 
dem spanischen Mittelkambrium an. 

1931 — Cossocp beschreibt aus S-Frankreich eine neue Art (thorali), die angeblich 
zu Olenopsis gehört. 

1933 — CHeccHia-RıspoLi beschreibt eine neue Art und eine neue Unterart von 
Olenopsis aus Sardinien und bezweifelt, daß die von WaALcoTT (1912) und 
von CossoLD (1931) zu Olenopsis gestellten neuen Arten in diese Gattung 
gehören. 

1934 — SCHWARZBACH sieht sehr große Ähnlichkeiten zwischen Olenopsis und Proto- 
lenus. Beide ständen Redlichia, den Mesonaciden und den Paradoxiden nahe. 
Olenopsis sei eine den Protolenus vertretende Form: Beide seien gleich alt, aber 
noch nirgends zusammen gefunden worden. 

1935 — CoBBoLD stellt die Gattung Bigotina auf. 

1935 — KogayasHi (: 129) stellt die Familie Olenopsidae auf und errichtet für eine der 
von WaLcoTT zu Olenopsis gestellten nordamerikanischen Arten die Gattung 
Lancastria und die Familie Lancastriidae. Olenopsididae, Lancastriidae, Red- 
lichiidae und Paradoxididae seien nahe verwandt, jedoch stamme wahrschein- 
lich keine der 4 Familien von einer der anderen drei ab. — Metadoxides wird 
zu den Paradoxididae gestellt (: 126). 

1935 — Resser stellt eine von Watcott’s amerikanischen „Olenopsis“-Arten zu 
Periomma. 

1937 — Resser verteilt die restlichen amerikanischen Arten, die WaLcoTT zu Olenopsis 
gestellt hatte, auf die Gattungen Alokistokare, Kochiella, und Kochina. 

1939 — WHITEHOUSE errichtet Metadoxidinae als Subfamilie der Paradoxididae und 
stellt hierher Metadoxides, Anadoxides und Catadoxides. 

1939 — SCHWARZBACH weist durch geologische Beobachtungen im Gelände nach, daß 
in Sardinien die Schichten mit der Olenopsis-Fauna älter sind als die mit der 
Paradoxides-Fauna. 

1940 — LERMONTOVA stellt die Gattung Redlichina auf. 

1941 — Rup. & E. RıcHTer stellen Olenopsis thorali CossoLd 1931 aus S-Frankreich 
zu Protolenus und geben an, daß die Meldung von Olenopsis aus Spanien durch 
Rup. & E. RICHTER in LOTZE 1929 nicht aufrecht erhalten werden kann. Außer- 
dem sehen die Autoren keinen Unterschied zwischen Bigotina und Protolenus. 

1943 — NOVARESE verteidigt die von PoMrEckjJ (1901) angenommene stratigraphische 
Abfolge der kambrischen Faunen von Sardinien, welche jedoch mindestens seit 
der Arbeit von SchwarzsacH (1939) widerlegt ist. 

1948 — Rup. & E. RıcHTEr führen Bigotina als Gattung der Protolenidae auf und ver- 
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öffentlichen neue Rekonstruktionen des Mittelkopfes von Bigotina bivallata 
sowie des Kopfes von Olenopsis zoppii. 

1949 — Rup. & E. RICHTER halten mit älteren Autoren die Olenopsis-Fauna für unter- 
kambrisch. Sie stehe jedoch „noch so eigenartig da“, daß sie stratigraphisch 
und palaeogeographisch nicht sicher eingeordnet werden könne. 

1949 — LEANZA veröffentlicht Dolerolenus als neuen Namen für den schon früher ver- 
gebenen Olenopsis (durch AMEGHINO 1889 für ein Nagetier)!). 

1951 — HENNINGSMOEN hält Olenopsididae für ein Synonym oder eine Subfamilie 
von Redlichiidae. Die Metadoxidinae gehörten nicht zu den Paradoxididae; 
Metadoxides und Anadoxides seien wahrscheinlich verwandt mit Olenopsis. 
Redlichina gehöre wahrscheinlich zu den Redlichiidae; bei Catadoxides sei das 
unsicher. 

1951 — Kosayasui ersetzt Olenopsididae durch Dolerolenidae. 

1952 — Hupé stellt als selbständige Familien, von denen jede nur die Typus-Gattung 
enthält, Dolerolenidae und Metadoxididae zur Superfamilie Redlichiacea. Zur 
gleichen Superfamilie wird die neue Familie Abadiellidae gestellt, die außer 
der neuen Gattung Abadiella noch Redlichina enthält. — Die neue Subfamilie 
Bigotininae mit nur einer Gattung wird bei den Protolenidae geführt; ebenso 
die neue Subfamilie Termierellinae, die u. a. die neuen Gattungen Bigotinops, 
Pruvostina und Ouijjania enthält. Zur Subfamilie Strenuellinae wird die neue 
Gattung Pruvostinoides gestellt. 

1953 — Hur£ übernimmt die Gliederung von 1952, stellt aber Ouijjania zur Familie 
Neoredlichiidae Hupe. 

1956 — Varpazasso läßt bei der Besprechung der Altersfolge im sardinischen Kam- 
brium die paläontologischen Hinweise als unsicher beiseite und stützt sich allein 
auf geologische Beweise. 

1956 — LoTZE (: 129, 130) erwähnt erstmals die spanische „Olenopsis-Fauna“ (nach 
Bestimmungen von Spzuy), die älteste Fauna der Iberischen Halbinsel. 

1958 — HENNINGSMOEN erörtert die Klassifikation der Redlichiacea und der Ellipso- 
cephalacea. Er stellt die Familie Dolerolenidae mit „?“ zur Superfamilie 
Ellipsocephalacea, die Subfamilie Bigotininae zur Familie Protolenidae (Super- 
familie Ellipsocephalacea), die Familie Metadoxididae (mit Metadoxides und 
Catadoxides) mit „?“ zur Superfamilie Redlichiaceae, und die Gattungen 
Abadiella und Redlichina mit „?“ zur Subfamilie Neoredlichiinae (Familie 
Redlichiidae). 

1958 —Lorze gibt eine Übersicht über die Stratigraphie des spanischen Kambriums 
und führt die spanische Dolerolenus-Fauna sowie deren Stellung innerhalb 
des spanischen Kambriums auf. 


2. Die morphologischen Kennzeichen der Dolerolenidae. 


Die morphologische Kennzeichnung einer Familie muß von der Typus-Gat- 
tung ausgehen, in diesem Falle also von Dolerolenus. 

Bei dem Kopf von Dolerolenus fällt der „moderne“ Verlauf der Gesichts- 
Naht auf; dadurch gleicht er sehr dem eines Ptychopariiden. Das liegt vor allem 
an der Kürze der Augen. Wie HENNINGSMOEN (1951) aber mit Recht bemerkt, 
wird die Länge der Augen in der Taxionomie der Trilobiten oft überschätzt. 
Wichtiger sind andere Merkmale, besonders solche der Glabella. Die Glabella 


1) Die Arbeit von LEANZA führe ich nach den Zitaten anderer Autoren an. Es war 
mir nicht möglich, die Arbeit selber zu beschaffen. 
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ist bei Dolerolenus kegelförmig mit mäßig gebogenem Stirn-Rand. 3 Paar Seiten- 
furchen sind stets vorhanden, auch bei den sardinischen Arten an gut erhaltenen 
Stücken (mindestens auf dem Steinkern). Meist sind die Seitenfurchen aber sehr 
flach. Tief und deutlich sind sie jedoch bei Dolerolenus n. sp. aus Spanien (Taf. 1 
Fig. 1). Bei diesem erkennt man, daß jede Seitenfurche zweiteilig ist: Ein inne- 
rer Abschnitt der Furche ist gegen den äußeren etwas nach hinten versetzt und 
durch eine leichte Verflachung getrennt; beide Abschnitte haben etwa die gleiche 
Richtung schräg nach hinten. Über die Mitte der Glabella sind die Seitenfurchen- 
Paare bei Dolerolenus n. sp. durch eine flache Senke verbunden. — Die Stirn 
der Glabella ist mit dem Saum durch eine sagittale Aufwölbung der Schale ver- 
bunden (Taf. 1 Fig. 1, 5), die das Praeglabellarfeld überquert. Dieser Steg (an 
dessen Stelle sich bei sehr kleinen Köpfen eine Senke befindet) ist an den Stük- 
ken aus Spanien immer erkennbar. Man sieht ihn aber auch an guten, voll aus- 
gewachsenen Köpfen von sardinischen Arten. — Die Augenleiste von Dolero- 
lenus zeigt folgende Besonderheiten: Sie geht ohne Unterbrechung aus dem 
Augendeckel hervor. Im innersten Abschnitt ist sie verbreitert, so daß sie 
an der Glabella am breitesten ist. Vereinzelt kann man erkennen, daß sie in 
diesem verbreiterten inneren Abschnitt undeutlich in ihrer Längs-Richtung ge- 
spalten ist. Sie wird nicht durch die Dorsalfurche von der Glabella abgeschnitten. 
Sie setzt sehr weit vorn an der Glabella an, so daß ihr Vorderrand unmit- 
telbar in den Stirn-Rand der Glabella übergeht, wohingegen ihr Hinterrand 
zur S 3 führt. 

Der Rumpf hat den allgemeinen Bau der Redlichiacea. Nach BORNE- 
MANN besteht er aus 14 oder 15 Segmenten. In der Sammlung des Senckenberg- 
Museums liegt jedoch ein Panzer von Porto Canalgrande (Sardinien) mit 16 
Rumpf-Gliedern (SMF X 1754b). Der Kopf dieses Panzers ist sehr unvoll- 
ständig, so daß die Art nicht genau bestimmbar ist. Zweifelsfrei ist, daß es sich 
um einen Dolerolenus handelt. Der Schwanz könnte zu D. zoppii oder D. borne- 
manni gehören. 

Am Schwanz sind die Flanken sehr schmal und ungegliedert. Die Spin- 
del — kräftig gewölbt — zeigt 1-2 Ringe und endet hinten in einem Paar schwa- 
cher Buckel (das ist gut an den spanischen Stücken erkennbar, Taf. 1 Fig. 5, 
seltener an den etwas gequetschten sardinischen). 

Im Kopf ist also vor allem die Gliederung der Glabella und die Ausbildung 
der Augenleiste kennzeichnend. Es ist auffällig, wie stark in diesen Merkmalen 
die Daguinaspidae Hup£ 1952 (Superfamilie Olenellacea) aus dem tiefen Unter- 
Kambrium von Marokko mit den Dolerolenidae übereinstimmen. 


3. Unterschiede der Dolerolenidae zu anderen 
Familien. 


Die Dolerolenidae müssen vor allem gegen die Protolenidae abgegrenzt wer- 
den. Mit ihnen sind sie immer wieder in Beziehung gebracht worden (siehe 
Abschn. 1), und bis heute ist die Grenze zwischen beiden Familien unscharf 
(siehe unten: Bigotininae). — Außerdem müssen die Unterschiede zur Familie 


Lermontoviidae geklärt werden, die den Dolerolenidae in manchem ähnlich 
sind. 
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Bei den Protolenidae ist die Glabella meist weniger betont kegel- 
formig als bei den Dolerolenidae. Wichtiger scheint aber die Ausbildung der 
Seitenfurchen zu sein: Wenn diese bei den Protolenidae deutlich sind, sind sie 
nach allen Beschreibungen und nach dem vorliegenden Material stets einfach, 
nicht wie bei den Dolerolenidae zweiteilig. Flache Senken, welche die beiden 
Furchen eines Paares verbinden, fehlen bei den echten Protolenidae. — Auch der 
Steg, der bei den Dolerolenidae die Stirn der Glabella mit dem Saum verbindet, 
ist bei echten Protolenidae nicht bekannt. — Die deutlichsten Unterschiede zwi- 
schen beiden Familien sind in der Augenleiste zu finden. Diese (siehe Spzuy 
1957) ist bei den Protolenidae meist (wenn nicht immer) vom Augendeckel 
durch eine Senke getrennt. Ihre größte Breite hat sie stets in einiger Entfernung 
von der Glabella. Wenn sie gespalten ist, dann ebenfalls in einiger Entfernung 
von der Glabella. Sie wird durch die Dorsalfurche von der Glabella abgeschnit- 
ten, und ihr Vorderrand setzt deutlich hinter der Stirn der Glabella an (Taf. 1 
Fig. 7). 


Suvorova (1956) stellte zu den Protolenidae als neue Subfamilie die Ler- 
montoviinae mit den Gattungen Lermontovia Suvorova 1956 und Rinconia 
Hupé 1952. Die auf Protolenus schneideri Rup. & E. RICHTER 1941 begründete 
Rinconia (auf die ich in einer späteren Arbeit eingehen werde) steht wohl mit 
Lermontovia in keiner näheren Beziehung. Dagegen ähneln die sibirischen Gat- 
tungen Bergeroniellus LERMONTOVA 1940, Bergeroniaspis LERMONTOVA 1951 
und Olekmaspis Suvorova 1956, die Suvorova zu den Protoleninae gestellt 
hatte, sehr der Lermontovia. Bei allen 4 Gattungen ist die Glabella sehr ähnlich: 
Sie ist zylindrisch, oft sogar nach vorn verbreitert; die Stirn ist auffällig stark 
gerundet oder häufig vorn zugespitzt. Außerdem kommt bei den genannten 
Gattungen häufig ein Steg vor, der die Stirn der Glabella mit dem Saum ver- 
bindet. Dadurch sondern sich diese sibirischen Formen von den sonst bekannten 
Protolenidae ab. Auch in ihrer geographischen Verbreitung überschneiden sich 
die sibirischen Gattungen nicht mit den bekannten Protolenidae. Deshalb ist 
m. E. anzunehmen, daß die Lermontoviidae eine selbständige Familie darstellen, 
die unabhängig von den Protolenidae aus den Redlichiacea hervorgegangen ist. 
Die Lermontoviidae in diesem Sinne schließen alle von Suvorova 1956 zu den 
Protolenidae gestellten Gattungen aus Sibirien ein. (Die beiden von Suvorova 
1956 aufgestellten Arten Bergeroniaspis procera und B. nitens gehören jedoch 
wohl weder zu Bergeroniaspis noch zu den Lermontoviidae; sie erinnern stark 
an Perrector Run. & E. RICHTER 1940?).) Durch den Steg vor der Glabella und 
teilweise auch durch den Verlauf der Naht (z. B. Olekmaspis) erinnern die 
Lermontoviidae stark an manche Dolerolenidae. Von diesen unterscheiden sie 
sich jedoch durch die Gestalt der Glabella (siehe oben), durch die einfachen 
Seitenfurchen und besonders auch wieder durch die Augenleisten. Diese sind an 
der Glabella nicht verbreitert, sind von ihr durch die Dorsalfurchen abgeschnit- 
ten und setzen deutlich hinter der Stirn der Glabella an. Sie gleichen also mehr 
den Augenleisten der Protolenidae (sind jedoch anscheinend niemals gespalten 
und gehen stets ohne Unterbrechung in den Augendeckel über). 

Protolenidae und Lermontoviidae sind also morphologisch klar von den 


2) Perrector sensu HENNINGSMOEN 1958, wonach Resserops Rup. & E. RICHTER 
1940 ein Synonym von Perrector ist. 
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Dolerolenidae zu trennen. Entweder sind alle drei Familien unabhängig von- 
einander aus gleichen Ahnen hervorgegangen, oder Protolenidae und Lermonto- 
viidae stammen von den stratigraphisch älteren Dolerolenidae ab (s. Abschn. 7). 


4. Metadoxidinae als Synonym von Doleroleninae. 


Die von HENNINGSMOEN (1951: 187) vermutete Verwandtschaft zwischen 
Dolerolenus und Metadoxides ist tatsächlich so eng, daß man m. E. Metadoxi- 
dinae als Synonym von Doleroleninae auffassen muß. 

In der Gliederung der Glabella sind beide Gattungen einander sehr ähnlich. 
Die Seitenfurchen sind bei Metadoxides deutlich zweiteilig. Das ist besonders 
deutlich, weil die Seitenfurchen tiefer sind als meist bei Dolerolenus (vgl. Taf. 1 
Fig. 3 mit Fig. 1 und 5). Als Merkmal von Metadoxides ist öfter betont worden, 
daß die Seitenfurchen die Glabella überqueren. Das stimmt aber nicht. Vielmehr 
sind die Seitenfurchen lediglich durch eine Senke, keine eigentliche Furche, ver- 
bunden (wie bei Dolerolenus n. sp.). Auf den Abbildungen von MENEGHINI und 
von BORNEMANN ist das unrichtig dargestellt. Im Text gibt BORNEMANN (1891: 
462) aber richtig an: „... jederseits drei schräge Furchen, welche die Mitte nicht 
erreichen.“ — Die Augenleisten sind bei Metadoxides genauso gebaut, wie es 
oben als kennzeichnend für die Dolerolenidae beschrieben wurde. An den spa- 
nischen Stücken ist übrigens zu erkennen, daß die zarte Linie, welche die Augen- 
leiste im inneren Abschnitt spaltet, in schwache S 4 übergeht (Taf. 1 Fig. 3). — 
Auch der Verlauf der Gesichts-Naht ist bei Dolerolenus und Metadoxides sehr 
ähnlich; lediglich durch den verschiedenen Abstand der Augen von der Glabella 
haben die Mittelköpfe beider Gattungen verschiedenen Umriß. 

Im Rumpf hat man einen grundlegenden Unterschied zwischen beiden Gat- 
tungen in der höheren Anzahl von Segmenten bei Metadoxides sehen wollen. 
Dieser Unterschied ist jedoch geringer, als bisher angenommen wurde: Dolero- 
lenus kann bis 16 Segmente haben (siehe Abschn. 2) gegenüber 18 als kleinste 
beobachtete Anzahl bei Metadoxides. Da zudem die Anzahl der Rumpf-Seg- 
mente innerhalb beider Gattungen schwankt, ist m. E. die verschiedene Anzahl 
von Rumpf-Segmenten kein Familien- oder Subfamilien-Unterschied. 

Auch im Schwanz bestehen m. E. nicht mehr als Gattungs-Unterschiede zwi- 
schen Dolerolenus und Metadoxides. Bei Dolerolenus ähnelt zwar der Schwanz 
dem von Redlichia, bei Metadoxides mehr dem von Ellipsocephalus. Derartige 
Unterschiede werden aber sicher oft in ihrer Wichtigkeit überschätzt. HENNINGS- 
MOEN (1951: 189-190) weist im Zusammenhang mit diesen beiden Schwanz- 
Typen auf Paradoxides und Centropleura hin: Beide sind eng verwandt?), und 
doch ist der Schwanz von Centropleura viel größer als der von Paradoxides 
(der Größen-Unterschied zwischen den Schwänzen dieser beiden Gattungen ist 
noch viel stärker, als der zwischen Dolerolenus und Metadoxides). Bemerkens- 
wert ist in diesem Zusammenhang auch Lunolenus n.g. (nomen nudum): Bei 


8) Opix (1958a), der im australischen Kambrium ‚vollständige Panzer von Centro- 
pleura fand, hält allerdings die Verwandtschaft zwischen Paradoxides und Centro- 
pleura für weniger eng, als bisher angenommen wurde. Damit verliert vielleicht das 
von HENNINGSMOEN angeführte Beispiel etwas an Gewicht; die Ansicht HENNINGS- 
MOEN’s über den taxionomischen Wert der Schwanz-Größe (der ich mich voll anschließe) 
wird dadurch selbstverständlich nicht entkräftet. 
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ihm sind die Flanken am Schwanz noch kleiner als bei Dolerolenus: dennoch 
ist die Spindel stärker gegliedert (Taf. 1 Fig. 2). Kleinere Flanken sind also 
nicht unbedingt ein Zeichen größerer Primitivität. — In der Form der Spin- 
del stimmen die Schwänze von Dolerolenus und Metadoxides gut überein: Sie 
ist bei beiden gut gewölbt, nach hinten nicht verschmälert und endet in einem 
Paar leichter Buckel. 

Schon im erwachsenen Zustand bestehen also zwischen Metadoxides und 
Dolerolenus nur Gattungs-Unterschiede. Noch ähnlicher sind Jugend-Formen 
beider Gattungen. Aus Spanien liegen einige jugendliche Mittelköpfe vor, die 
nur zu Metadoxides richterorum n.sp. (nomen nudum) gehören können. Wie 
Taf. 1 Fig. 4 zeigt, weisen solche Jugend-Formen kaum noch Gattungs-Unter- 
schiede zu Dolerolenus auf. 

Schließlich sei noch darauf hingewiesen, daß Doleroleninae und Metadoxi- 
dinae zusammen nur wenige Gattungen enthalten. Es ist also nicht notwendig, 
um der Übersichtlichkeit willen zwei Subfamilien beizubehalten. Dadurch wür- 
den sich nur Verwirrung der Systematik und Verschleierung der wahren Ver- 
wandtschafts-Verhältnisse ergeben. 


Zu Anadoxides MATTHEW 1899: Die vorangehende Erörterung geht 
von der Voraussetzung aus, daß Anadoxides ein Synonym von Metadoxides 
ist. Metadoxides sensu MATTHEW unterscheidet sich von Anadoxides höchst- 
wahrscheinlich nur durch unvollkommenere Erhaltung. — Als Typus-Art von 
Metadoxides wählte MATTHEW M.torosus und gab als Diagnose der Unter- 
gattung: „No costae on the side lobes of the pygidium.“ (MATTHEW’s Diagnose 
von Anadoxides hingegen lautet: „One or more pairs of costae on the side lobes 
of the pygidium.“) — Damit war Metadoxides auf die Art beschränkt wor- 
den, die von allen vorher zu der Gattung gestellten Arten am schlechtesten be- 
kannt ist. Man kennt von der Art einen unvollständigen Panzer ohne Kopf, auf 
den MATTHEW seine Diagnose gründete. Außerdem wurden ein Mittelkopf und 
ein Rumpf-Bruchstück abgebildet; bei diesen ist aber nicht sicher, ob sie zu der 
Art gehören. — Den Schwanz, an dem MATTHEw die besonderen Kennzeichen 
von Metadoxides sah, bezeichnete BORNEMANN (1891: 463) als „unvollständig 
und unvollkommen“. Die Abbildungen von MENEGHINI und BORNEMANN zei- 
gen, daß das, was MATTHEW für den ganzen Schwanz hielt, etwa so breit ist 
wie die Rumpf-Spindel hinten. Ein ovales Feld auf der Mitte dieses Schwanzes 
hielt MATTHEw offenbar für die Spindel. Diese Deutung ist aber sicher falsch, 
denn eine Schwanz-Spindel, die (wie bei dem betreffenden Stück) gar keine 
Verbindung mit der Spindel des Rumpfes hat, wäre für einen Trilobiten über- 
haupt ganz ungewöhnlich. Außerdem hat dieses Gebilde nicht die geringste 
Ähnlichkeit mit den Schwanz-Spindeln, die von anderen Dolerolenidae bekannt 
sind. Viel wahrscheinlicher ist es, daß das ovale Feld auf dem Schwanz-Rest 
von M. torosus zufällig durch Fältelung des Panzers entstanden ist (solche Fälte- 
lung ist oft an sardinischen Stücken zu beobachten). Sehr wahrscheinlich ist der 
ganze Schwanz-Rest beim Typus von M. torosus eine Spindel, an der die Flan- 
ken fehlen. Demnach ist also Metadoxides sensu MATTHEW nur ein unvollstän- 
dig erhaltener „Anadoxides“*). Anadoxides muß also als jüngeres Synonym von 


4) Selbstverständlich wäre es notwendig, das angeblich in Rom aufbewahrte Origi- 
nal zu MENEGHINI’s torosus zu untersuchen. Mir fehlt dazu die Möglichkeit. 
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Metadoxides aufgegeben werden. (Der unvollstandig bekannte M. torosus läßt 
nach den Beschreibungen nicht einmal sichere Art-Unterschiede zu den anderen 
Arten von Metadoxides erkennen.) 


Zu Catadoxides MATTHEW 1899: Catadoxides wurde von MATTHEW 
als weitere Untergattung zu Metadoxides gestellt; Typus und einzige Art ist 
C. magnificus aus dem nordamerikanischen Unter-Kambrium. Nach der Abbil- 
dung MATTHEw’s ist Catadoxides überhaupt kein Dolerolenidae; das zeigt die 
ganz anders verlaufende Augenleiste. 


5. Abadiellidae als Synonym von Doleroleninae. 


Von Abadiella Hurt 1952, dem Typus der Abadiellidae, ist nur der Mittel- 
kopf bekannt. Dieser zeigt sehr deutlich die Merkmale der Doleroleninae in 
der Ausbildung der Augenleiste, in dem Steg vor der Glabella und im Verlauf 
der Naht. Einen Unterschied zu anderen bisher bekannten Doleroleninae bildet 


Tafel 1. 


Fig.1.  Dolerolenus n. sp.; Slg. Geol. Paläontol. Inst. Münster, L 3030; 2. Bruch- 
stiick des Mittelkopfes einer neuen Art, die unbenannt bleibt, weil das Ma- 
terial von ihr zu spärlich ist. Die deutlichen Seitenfurchen sind ähnlich aus- 
gebildet wie bei Metadoxides richterorum n. sp. (nomen nudum). — Los 
Barrios de Luna (Leôn, NW-Spanien); tiefes Unter-Kambrium. 


Fig. 2.  Lunolenus lunae n. g., n. sp. (nomen nudum); etwa 2. Rekonstruktion von 
Mittelkopf, Freiwange und Schwanz. — Los Barrios de Luna (Leon, NW- 
Spanien); tiefes Unter-Kambrium. 


Fig. 3,4. Metadoxides richterorum n. sp. (nomen nudum). — Los Barrios de Luna 
(Leön, NW-Spanien); tiefes Unter-Kambrium. 
3. Rekonstruktion von Mittelkopf, Freiwange und Schwanz; etwa X2. 
4. Rekonstruktion eines jugendlichen Mittelkopfes von weniger als 4 mm 
Länge; etwa X4:5. 


Fig.5.  Dolerolenus formosus n. sp. (nomen nudum); etwa X2. Rekonstruktion von 
Mittelkopf, Freiwange und Schwanz. (Wie bei Fig. 2-4 und 7 jeweils nach 
mehreren Stücken.) — Los Barrios de Luna (Leön, NW-Spanien); tiefes 
Unter-Kambrium. 


Fig.6.  Bigotina bivallata CossoLd 1935; etwa X5. Mittelkopf. Beachte die Dolero- 
lenidae-Augenleiste und die ,durchlaufenden“ S1. Die von Hurt beobach- 
tete ,bosse préglabellaire“ ist in der Zeichnung nicht dargestellt worden. 
(Aus Hur£ 1952.) — Gebiet von Carteret in der Normandie (Frankreich); 
(wahrscheinlich tiefes) Unter-Kambrium. 


Fig.7.  Protolenus n. sp.; etwa 3. Rekonstruktion des Mittelkopfes. Diese Art 
zeigt alle wesentlichen Merkmale der Protolenidae und steht sogar der 
Typus-Art von Protolenus recht nahe. Beachte besonders die Augenleiste, 
die ganz anders ausgebildet ist als bei den Dolerolenidae (siehe Text). (Aus 


Spzuy 1957.) — N Wildenstein im Frankenwald (Deutschland); unteres 
Mittel-Kambrium. 


Senckenbergiana lethaea, 40, 1959. Tafel 


-K. Spzuy: Die unterkambrische Trilobiten-Familie Dolerolenidae. 
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lediglich ein langer Nackenstachel bei Abadiella und bei Redlichina LERMON- 
Tova 1940. (Redlichina wurde von Hur£ als weitere Gattung zu den Abadiel- 
lidae gestellt; ich führe die Gattung nur mit Vorbehalt bei den Dolerolenidae.) 
Einen auffällig langen Nackenstachel besitzt ebenfalls Lunolenus n. g. (nomen 
nudum), der auch in der Form der Glabella Abadiella gleicht (Taf. 1 Fig: 2). 
Dagegen gleicht der breite, unscharf abgesetzte Saum des Lunolenus dem von 
Metadoxides, seine kurzen Augen aber Dolerolenus. Abadiella hingegen gleicht 
in der Richtung der Naht-Vorderäste, im Saum und im Praeglabellarfeld 
Dolerolenus, in der Länge der Augen Metadoxides, in der Glabella Lunolenus. 
Je nach dem Merkmal, das man gerade in Betracht zieht, kann man also die 
angeführten Gattungen anders gruppieren. Es wäre deshalb m. E. unnatürlich, 
wollte man Abadiellinae und Doleroleninae trennen. 


6. Bigotininae als Subfamilie der Dolerolenidae. 


Hur£ (1952) stellte die Bigotininae mit der einzigen Gattung Bigotina zu 
den Protolenidae. Als besondere Kennzeichen der Bigotininae gibt Hure u.a. 
an, daß die Augenleiste im inneren Abschnitt verbreitert ist und am vorderen 
Ende der Glabella ansetzt, und daß die beiden Seitenfurchen S 1 miteinander 
verbunden sind. Weiter gibt Hur£ (1952: 212) an, daß bei manchen Köpfen 
von B. bivallata eine Aufwölbung der Schale vorhanden ist, welche die Stirn 
der Glabella mit dem Saum verbindet. Die Abbildung Hupé’s zeigt, daß die 
Augenleisten im inneren Abschnitt gespalten sind und durch die Dorsalfurchen 
nicht von der Glabella abgeschnitten werden (Taf. 1 Fig. 6). Die angeführten 
Besonderheiten der Bigotina sind auch von CoBBoLD (1935) gut beschrieben 
und abgebildet worden. — Der Steg vor der Glabella, die durch eine Senke ver- 
bundenen S 1, und vor allem die sehr bezeichnende Ausbildung der Augenleiste 
sind Merkmale der Dolerolenidae, die bei Protolenidae nicht bekannt sind. Die 
Gattung Bigotina ist deshalb in die Familie Dolerolenidae zu stellen. Die Ahn- 
lichkeit zwischen Bigotina und den Protolenidae kommt durch den Verlauf der 
Naht zustande: Diese weicht nicht stark von der Längs-Richtung ab; dadurch 
wird der Mittelkopf + rechteckig. Dieser Verlauf der Naht unterscheidet die 
Bigotininae von den Doleroleninae. 

Innerhalb der Subfamilie Termierellinae (Familie Protolenidae) unterschied 
Hupé (1952: 212) zwei Gruppen. Die erste enthält Gattungen, bei denen der 
Saum am Kopf stark hervortritt: Bigotinops Hurt 1952, Pruvostina Huré 
1952 und Ouijjania Hupé 1952. Bei den Arten der zweiten Gruppe der Termie- 
rellinae soll der Saum wenig oder gar nicht gepolstert sein. Nach der Diagnose 
werden beide Gruppen vereinigt durch die Form der Augenleiste (breit und 
gespalten). Gerade die Augenleisten liefern aber einen viel deutlicheren Unter- 
schied zwischen den beiden Gruppen als der Saum. Bei den Gattungen der 
zweiten Gruppe sind die Augenleisten in gleicher Weise ausgebildet wie 
bei den Protolenidae (siehe Abschn. 3). Bei den Gattungen der ersten 
Gruppe hingegen sind die Augenleisten vorn und hinten scharf begrenzt; 
sie werden nicht durch die Dorsalfurchen von der Glabella abgeschnitten; 
die größte Breite und die Spaltung (wenn diese erkennbar ist) zeigen sie 
in ihrem inneren Abschnitt neben der Glabella; ihre vordere Begrenzung geht 
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über in den Stirnrand. Es sind also Augenleisten, die oben als kennzeichnend 
für die Dolerolenidae beschrieben wurden. Dazu kommt noch, daf bei Bigo- 
tinops und Pruvostina eine Senke die Stirn der Glabella mit dem Saum ver- 
bindet wie bei Jugendformen von Dolerolenus. Außerdem sind bei Bigotinops 
und Ouijjania die Seitenfurchen z. T. verbunden durch Senken, welche die Gla- 
bella überqueren. Nach den Abbildungen von Hup£ kann man sogar vermuten, 
daß die Seitenfurchen bei den beiden Gattungen zweiteilig sind wie bei manchen 
Doleroleninae. Auch in ihrem stratigraphischen Auftreten un- 
terscheiden sich die genannten Gattungen deutlich von den Protolenidae, schlie- 
ßen sich hingegen an die Dolerolenidae an (siehe Abschn. 7). — Die angeführten 
Beweise sind m. E. ausreichend, um Bigotinops, Pruvostina und Ouijjania aus 
den Termierellinae zu entfernen und zu den Dolerolenidae zu stellen. Wegen 
des Verlaufs der Naht gehören sie in die Subfamilie Bigotininae. 

Ein später Nachkomme der Bigotininae könnte vielleicht Pruvostinoides 
Hur£ 1952 sein. Nach Hupé unterscheidet sich diese Gattung von Pruvostina 
fast nur durch die schmaleren Augenleisten. 

Den Bigotininae sehr ähnlich scheint Yunnanocephalus KosayasHı 1936 
aus dem Unter-Kambrium von Yunnan zu sein; vgl. die Zeichnung Hup#’s von 
Y. yunnanensis (Hure 1952: Abb. 29) und die Abbildung von Y. yaoyingensis 
(KosayasHı 1944: Taf. 10 Fig. 6). Abweichend sieht allerdings die Zeichnung 
von Y. yunnanensis bei KosayasHı 1944 (Taf.9 Fig. 1) aus. Hup£ (1952: 
139-140, 283) hatte die Ähnlichkeit zwischen Daguinaspis und Yunnano- 
cephalus betont; die Daguinaspidae selber zeigen deutliche Übereinstimmun- 
gen mit den Dolerolenidae (siehe Abschn. 2). — Ebenfalls aus dem Unter- 
Kambrium von Yunnan bildete KoBayasHi (1944: Taf. 10 Fig.5) eine „Red- 
lichia (?) sp.“ ab, auf deren sehr große Übereinstimmung mit Bigotina bereits 
Hur£ (1952: 212) hinwies. — Wutingaspis KosayasHı 1944 stammt ebenfalls 
aus dem Unter-Kambrium von Yunnan. Diese Gattung zeigt so große Überein- 
stimmungen mit den Doleroleninae, daß sie wahrscheinlich dieser Subfamilie 
zuzuordnen ist. Es ist demnach nicht ausgeschlossen, daß im Unter-Kambrium 
von Yunnan eine asiatische „Olenopsis-Fauna“ auftritt. 


ADAM streatisraphiseWwe Aultreren der Dolerolenidae. 


In Sardinien ist es nicht möglich, die Dolerolenus-Fauna innerhalb des Un- 
ter-Kambriums biostratigraphisch genauer einzustufen. Die Autoren, welche die 
„Olenopsis-Fauna“ ins Unter-Kambrium stellten, nahmen meist ein sehr jung- 
unterkambrisches Alter für sie an (siehe Abschn. 1). Die Funde aus Spanien zei- 
gen nun aber, daß die Dolerolenus-Fauna ziemlich tief im Unter-Kambrium ein- 
zustufen ist. Die Fauna findet man nämlich in der Provinz Leön (wie auch in 
Sardinien) unterhalb einer mächtigen Serie von Kalken und Dolomiten 
(Lorze 1958). Diese karbonatische Serie entspricht dem Ribota-Dolomit von 
Keltiberien (LoTzE 1929). Innerhalb des Ribota-Dolomits und darüber 
wurden mehrere Faunen mit Protolenidae, aber ohne Dolerolenidae, gefunden. 
Demgegenüber enthält die Dolerolenus-Fauna von Leön keine Protolenidae. 
Wir können also feststellen, daß die Dolerolenidae in einer tieferen Stufe des 
Unter-Kambriums vorkommen als die Protolenidae. — Allerdings scheinen Do- 
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lerolenidae und Protolenidae einander nicht völlig auszuschließen. Das süd- 
französische Kambrium ist petrostratigraphisch ganz ähnlich entwickelt wie das 
von Sardinien und N-Spanien. Hier fand THorat unterhalb der karbonatischen 
Serie eine kleine Fauna. Diese dürfte also nach der Petrostratigraphie alters- 
mäßig der Dolerolenus-Fauna entsprechen. CoBBoLD (1931) beschrieb aus dieser 
Fauna „Olenopsis“ thorali, der nach Rup. & E. RICHTER 1941 und Hupe 1952 
zu den Protolenidae gehört. Immerhin wären in dieser südfranzösischen Fauna 
echte Dolerolenidae zu erwarten. 

Sehr deutlich ist der stratigraphische Unterschied zwischen Dolerolenidae 
und Protolenidae in Marokko. Hup£ konnte dort das Unter-Kambrium mit Hilfe 
seiner reichen Faunen in 8 Zonen gliedern. Nach den Tabellen Hupé’s (1952: 
92-99) treten die Gattungen, die hier als Dolerolenidae aufgefaßt werden, in 
den Zonen 1 und 3 auf. Die echten Protolenidae sind hingegen auf die Zonen 7 
und 8 beschränkt. Diese strenge stratigraphische Scheidung beider Familien wird 
nur von Pruvostinoides durchbrochen (Zonen 2 ?, 5, 6, 7), dessen Zugehörigkeit 
zu den Dolerolenidae aber ohnehin sehr zweifelhaft ist. 

Sowohl in Spanien als auch in Sardinien sind also die Dolerolenidae strati- 
graphisch älter als die Protolenidae. 

Die Schichten mit Bigotina aus der Normandie mußte man, solange man 
diese Gattung für einen Protolenidae hielt, zum höheren Unter-Kambrium 
oder sogar zum Mittel-Kambrium rechnen. Wenn man, wie ich es tue, Bigotina 
zu den Dolerolenidae stellt, dann verändert sich ihre stratigraphische Aussage: 
Als Dolerolenidae spricht Bigotina für tiefes Unter-Kambrium ihrer Fund- 
schicht. Durch die veränderte stratigraphische Beurteilung der Bigotina werden 
auch die lithologischen Beziehungen des Kambriums der Normandie bedeutend 
klarer als vorher: Bigotina wurde in einer karbonatischen Serie mit Archaeo- 
cyathiden gefunden (Bicot 1926). Diesem Archaeocyathiden-Kalk entsprechen 
nun die unterkambrischen Kalke und Dolomite der Montagne Noire (THORAL 
1935), der Ribota-Dolomit und seine in Spanien weit verbreiteten Aquivalente 
(siehe Tabelle in LoTze 1958), die Kalke und Dolomite Sardiniens, an deren 
Basis die Dolerolenus-Fauna vorkommt (SCHWARZBACH 1939) und schließlich 
auch die Kalksteine und Dolomite der Oberlausitz mit der Zusatiops-Fauna im 
Hangenden (SCHWARZBACH 1934b). (Nach v. GAERTNER, 1942, hat auch der 
mächtige „Wunsiedeler Marmor“ des Fichtelgebirges in NE-Bayern ein ent- 
sprechendes Alter; doch ist mangels Fossilien seine Einstufung umstritten.) Das 
Auftreten eines derartig mächtigen und weit verbreiteten Kalk-Dolomit-Hori- 
zontes ist ein überaus auffälliger Zug im paläogeographischen Bild des euro- 
päischen Unter-Kambriums. 


Nachtrag. 


Nachdem die vorliegende Arbeit schon zum Druck eingereicht war, erhielt 
ich die wichtige Abhandlung von Ori (1958b) über die Gattung Redlichia. Es 
werden dadurch einige Ergänzungen zu meiner Arbeit notwendig. 

Ori unterscheidet bei australischen Redlichia-Arten zwischen 4 und 9 Tie- 
ren, vor allem nach der Ausbildung des Schwanzes. Die als 2 bezeichneten 
Schwänze unterscheiden sich von den 6 Schwänzen hauptsächlich in zwei Merk- 
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 malen: 1. Der hintere Abschnitt der Spindel ist durch eine Längs-Senke geteilt, 
d. h., die Spindel endet mit einem Paar von leichten Buckeln. — 2. Am Hinter- 
rand des Schwanzes fehlt der Umschlag. Außerdem bildet der Hinterrand des 
Schwanzes in der Aufsicht einen nach hinten offenen Bogen, in der Ansicht von 
hinten einen nach unten offenen Bogen. 

In der Form der Spindel gleichen die Schwänze der Dolerolenidae (am mei- 
sten der von Metadoxides) den ® Redlichia-Schwänzen. Die paarigen Buckel 
am Spindel-Ende wurden im Abschn. 2 dieser Arbeit sogar als Familien-Merk- 
mal der Dolerolenidae herausgestellt. Hingegen ist der unvollständige Umschlag 
der ® Redlichia-Schwänze bei den vorliegenden Dolerolenidae nicht nachgewie- 
sen. Im Gegenteil: Dolerolenus formosus n. sp. (nomen nudum) hat einen brei- 
ten und vollständigen Umschlag, obwohl der Hinterrand des Schwanzes dieser 
Art am meisten an @ Redlichia-Schwänze erinnert. (Daß die Spindel bei Dolero- 
lenus nicht bis an den Hinterrand des Schwanzes reicht, schließt einen unvoll- 
ständigen Umschlag nicht aus; vgl. Saukianda andalusiae.) Bei den anderen vor- 
liegenden Dolerolenidae ist der Umschlag des Schwanzes nicht erkennbar; ich 
mochte die Stücke für eine Nachprüfung nicht beschädigen. — Im übrigen sind 
unter den vorliegenden Dolerolenidae keine Anzeichen für Geschlechts-Dimor- 
phismus erkennbar. Die hier zu verschiedenen Arten und Gattungen gestellten 
Schwänze sind sicher keine dimorphen Formen einer einzigen Art; das zeigt die 
Assoziation mit Köpfen an den einzelnen Fundpunkten. 

Hier mag ein Schwanz erwähnt werden, der aus den Saukianda-Schichten 
von Alanis (Sevilla) stammt und wohl zu Saukianda andalusiae Rup. & E. 
RicHTER 1940 gehört (Abb. 1; siehe dazu HENNINGSMOEN 1958: Taf. 37 Fig. 5). 
Bei diesem Schwanz ist der Umschlag nur an den Seiten vorhanden und fehlt 
hinten, genau wie bei den ® Redlichia-Schwänzen. Von hinten gesehen ist die 


Abb. 1. Saukianda andalusiae Rup. & E. RıcHTer 1940; 
SMF 10770; X 4. Schwanz. Rechts hinten, dicht punk- 
tiert, der Umschlag. — Ribera-Tal, W-Bahnhof Alanis 
(Sevilla, S-Spanien); Unter-Kambrium, Saukianda- 


Schichten. 


Unterseite dieses Schwanzes fast vôllig flach; jedoch mag das mit an der Schiefer- 
Erhaltung liegen. Anders als bei den ® Redlichia-Schwänzen, reicht bei dem vor- 
liegenden Stück die Spindel nicht bis an den Hinterrand, so daß die Flanken 
hinten nicht unterbrochen sind. 

Auch wenn man sich OPık anschließt in der Deutung der australischen Red- 
lichia-Funde, wäre es unberechtigt, den beschriebenen Schwanz als Beweis für 
Geschlechts-Dimorphismus bei Saukianda andalusiae zu werten. Man muß m.E. 
durchaus damit rechnen, daß der unvollständige Umschlag beiden Geschlechtern 
von S. andalusiae zukommt. Damit erhebt sich die Frage nach der taxionomi- 
schen Bedeutung des unvollständigen Umschlags. Orık (1958b: 18) meint, daß 
eine Unterteilung der Trilobiten in zwei Gruppen — eine mit vollständigem, 
die andere mit unvollständigem Umschlag am Schwanz — notwendig sei, falls 
man den unvollständigen Umschlag nicht lediglich als Geschlechts-Merkmal deu- 
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tet. Mir scheint, daß die taxionomische Bedeutung des unvollständigen Um- 
schlags damit viel zu hoch eingeschätzt wird. Der unvollständige Umschlag ist 
m.E. ein Merkmal des Trilobiten-Panzers, wie viele andere auch. Überraschend 
ist er wohl vor allem deshalb, weil er so lange unbeobachtet blieb. 

Aus der Unvollständigkeit des Umschlags bei den 9 Redlichia-Schwänzen 
schließt Orık, daß sich hier ein weichhäutiges Telson angeschlossen haben könnte. 
Für die Erörterung dieser Frage ist es wichtig, daß bei Saukianda andalusiae 
die Flanken auch hinter der Spindel vorhanden sind (im Gegensatz zu den Q 
Redlichia), daß der Umschlag aber dennoch unvollständig ist. Sonst sei zu dieser 
Frage hier nur bemerkt, daß der feste Panzer der Trilobiten doch sicher als 
Schutz für den Weichkörper gebildet wurde und daß nicht einzusehen ist, wes- 
halb einige Trilobiten den hintersten Abschnitt ihres Körpers ohne diesen Schutz 
gelassen haben sollen. 

Abschließend eine Anmerkung zu den Gesichts-Linien („facial lines“) von 
Redlichia [= „Mesodema“] venulosa (WHITEHOUSE 1939) und anderen Red- 
lichia-Arten: Solche Linien sind in der Gattung Paradoxides nicht ungewöhnlich. 
Mir sind mindestens 8 Arten von Paradoxides bekannt (teils aus der Literatur, 
teils aus eigener Anschauung), bei denen die Gesichts-Linien zum Teil sehr deut- 


lich sind. 


Der Band O des „TREATISE ON INVERTEBRATE PALEONTOLOGY“ erschien 
während des Drucks dieser Arbeit und konnte nicht mehr berücksichtigt werden. 


Schriften. 


Bicor, A.: Sur les Calcaires cambriens de la region de Carteret et leur Faune. - Note 
préliminaire. — Bull. Soc. Linnéenne Normandie, (7), 8: 130-144, Taf. 4-8; 
Caen 1926. 

BORNEMANN, J. G.: Sur la Classification des Formations stratifiées anciennes de l’Ile 
de Sardaigne. — C. R. Congr. géol. internat.: 1-12, Taf. 1-2; Bologne 1881. 


— — —: Palaeontologisches aus dem cambrischen Gebiete von Canalgrande in Sar- 
dinien. — Z. deutsch. geol. Ges., 35: 270-274; Berlin 1883. 

— — —:; Die Versteinerungen des cambrischen Schichtensystems der Insel Sardinien. 
2. Abt. — Nova Acta Leopold.-Carol. Acad. Naturforscher, 56, 3: 425-528 
(1-104), Taf. 19-28 (34-43); Halle 1891. 

CHECCHIA-RisPoL1, G.: Una nuova trilobite del Cambriano di Sardegna (Olenopsis 
broilii). — Mem. Soc. geol. ital., 1: 1-10, Abb. 1-2, Taf. 1; Roma 1933. 


Cosson, E. S.: Le genre Olenopsis en France. — Bull. Soc. géol. France, (5), 1: 561- 
571, Abb. 1-3, Taf. 27; Paris 1931. 


——-—: À new genus of the trilobita and a new species of the conchostraca from 
the Cambrian of the Carteret region, N.W. France. — Ann. Mag. natur. 
Hist., (10), 15: 381-392, Taf. 17; London 1935. 


Frecn, F.: [Referat über BORNEMANN 1891.] — N. Jb. Mineral., 1893, 2: 126-128; 
Stuttgart 1893. 


— — —: Lethaea geognostica. 1. Lethaea palaeozoica, 2, 1. Lfg.: 1-256, 31 Abb., 
13 Taf., 3 Karten; Stuttgart (Schweizerbart) 1897. 


405 


’ GAERTNER, H.R. v.: Die Schichtgliederung der Phyllitgebiete in Thüringen und Nord- 
bayern und ihre Einordnung in das stratigraphische Schema. — Jb. Reichs- 
stelle Bodenforsch., 62: 54-80, Abb. 1-3, Taf. 3-4; Berlin 1942. 

HENNINGSMOEN, G.: Remarks on the Classification of Trilobites. — Norsk geol. T., 29: 
174-217, Abb. 1-2; Oslo 1951. 

— — — : Los Trilobites de las capas de Saukianda, Cambrico inferior, en Andalucfa. 
— Estud. geol., 14 (1957): 251-271, 1 Abb., Taf. 36-39; Madrid 1958. 


Huré, P.: Contribution à l’étude du Cambrien inférieur et du Précambrien III de 


PAnti-Atlas marocain. — Protectorat République Franc. Maroc Serv. géol. 
Notes et Mém., 103: 1-402, Abb. 1-99, Taf. 1-24; Bagnolet/Seine 1952. 
— — —: Classe des Trilobites. — In: PIvETEAU, J., Traité de Paléontologie, 3: 44- 


246, Abb. 1-140; Paris (Masson) 1953. 

KiAER, J.: The Lower Cambrian Holmia Fauna at Tomten in Norway. — Vid.-Selsk. 
Skr., I: math.-naturvid. Kl., 1916, Nr. 10: 1-140, Abb. 1-15, Taf. 1-14; Chri- 
stiania 1917. 

Kosayasuı, T.: The Cambro-Ordovician Formations and Faunas of South Chosen. 
Paleontology. III. Cambrian Faunas of South Chosen with a Special Study 
on the Cambrian Trilobite Genera and Families. — J. Fac. Sci. imp. Univ. 
Tokyo, Sect. 2, 4, 2: 49-344, Abb. 1-33, Taf. 1-24; Tokyo 1935. 

— — —: The Cambrian Formations in Yunnan and Haut-Tonkin and the Trilobites 
contained. Miscellaneous Notes on the Cambro-Ordovician Geology and 
Paleontology 16. — Jap. J. Geol. Geogr., 19: 107-138, 6 Abb., Taf. 9-10; 
Tokyo 1944, 

Kosayasuı, T. & Kato, F.: On the Ontogeny and Ventral Morphology of Redlichia 
chinensis with Description of Alutella nakamurai new gen. and sp. — J. Fac. 
Sci. Univ. Tokyo, Sect. 2, 8, 3: 99-143, Abb. 1-9, Taf. 1-5; Tokyo 1951. 

LEANZA, A. F.: Olenopsis AMEGHINO 1889 (un Roedor) versus Olenopsis BoRNEMANN 
1891 (un Trilobite). — Rev. Asoc. geol. Argentina, 4, 1; 1949. [Siehe Fuß- 
note 1.] 

LERMONTOVA, E. V.: Arthropoda. — In: VoLocpin, A. Atlas rukovodjastich form 
iskopaemych faun USSR, 1. Kembrij: 112-193, Taf. 35-49. — Gosudarstv. 
izdat. geol. lit.; Moskva-Leningrad 1940. 

LOTZE, F.: Stratigraphie und Tektonik des keltiberischen Grundgebirges (Spanien). — 
Abh. Ges. Wiss. Göttingen, math.-phys. Kl., n. F., 14: I-XIII, 1-320, Abb. 
1-44, Taf. 1-17; Berlin 1929. 

— — —: Uber sardische Bewegungen in Spanien und ihre Beziehungen zur assyntischen 
Faltung. — Geotektonisches Symposium zu Ehren von Hans STILLE: 128- 
139, Abb. 1-8; Stuttgart (Enke) 1956. 


— — —: Zur Stratigraphie des spanischen Kambriums. — Geologie, 7: 727-750; 
Berlin 1958. 
MATTHEW, G. F.: Protolenus — A new Genus of Cambrian trilobites. — Bull. natur. 


Hist. Soc. New Brunswick, Nr. 10: 4 S., 2 Abb.; St. John 1892. 

— — —: The Protolenus fauna. — Trans. New York Acad. Sci., 14: 101-153, 1 Abb., 
Taf. 1-11; New York 1895. 

— — —: A new Cambrian trilobite. — Bull. natur. Hist. New Brunswick, Nr. 17: 
137-142, Taf. 3; St. John 1899. 

MENEGHINI, G.: Fauna primordiale in Sardegna. — Atti Transunti Accad. Lincei, (3a), 
5: 1-2; Roma 1881. 

— — —: Nuovi Trilobiti di Sardegna. — Atti Soc. Toscana Sci. natur., Proc. verb., 
2: 200-202; Pisa 1881. 


— — —; Ulteriori notizie sui Trilobiti di Sardegna e sui fossili paleozoici delle Alpi 
Apuane. — Atti Soc. Toscana Sci. natur., Proc. verb., 2: 234-236; Pisa 1881. 

— — —: Posizione relativa dei varii piani siluriani dell’Iglesiente in Sardegna. — 
Atti Soc. Toscana Sci. natur., Proc. verb., 2: 258-265; Pisa 1881. 


— — —; Fauna cambriana dell’Iglesiente in Sardegna. — Atti Soc. Toscana Sci natur., 
Proc. verb., 3: 158-166; Pisa 1882. 

— — — : Paleontologia dell’Iglesiente in Sardegna. Fauna cambriana. Trilobiti. — 
Mem. Descrizione Carta geol. Italia, publ. Comitato geol. Regno, 3, 2: 1-49, 
1 Abb., Taf. 1-7; Firenze 1888. 

NovarEsE, V.: Sul Cambriano della Sardegna. — Boll. Ufficio geol. Ital., 67: 1-28, 
1 Taf.; Roma 1943. 


Orık, A. A.: The Middle Cambrian Trilobite Centropleura in Queensland. — Nature, 
182: 3 S., 1 Abb.; St. Albans 1958. [1958a] 

— — —: The Cambrian Trilobite Redlichia: Organization and Generic Concept. — 
Bureau miner. Resources, Geol. Geophys. Bull., 42: 1-38, Abb. 1-9, Taf. 1-6; 
Canberra 1958. [1958b] 


Pomrecky, J. F.: Die Fauna des Cambrium von Tejrovic und Skrej in Böhmen. — Jb. 
geol. Reichsanstalt, 45: 495-614, 1 Abb., Taf. 13-17; Wien 1896. 

— — —: Versteinerungen der Paradoxides-Stufe von La Cabitza in Sardinien und 
Bemerkungen zur Gliederung des sardischen Cambrium. — Z. deutsch. geol. 
Ges., 53: 1-23, Taf. 1; Berlin 1901. 

———: [Referat über Kıaer 1917.] — N. Jb. Mineral., 1919: 328-337; Stuttgart 
1919. 

PouLsEN, C.: The Cambrian, Ozarkian and Canadian Faunas of Northwest Green- 
land. — Meddel. Gronland, 70: 235-343, 10 Abb., Taf. 14-21; Kobenhavn 


1927. 

Resser, C. E.: Nomenclature of some Cambrian trilobites. — Smithsonian misc. Coll., 
93, 5: 1-46; Washington 1935. 

— — —: Third Contribution to Nomenclature of Cambrian trilobites. — Smithsonian 


misc. Coll., 95, 22: 1-29; Washington 1937. 

RICHTER, Rup. & E.: Die Saukianda-Stufe von Andalusien, eine fremde Fauna im 
europäischen Ober-Kambrium. — Abh. senckenberg. naturforsch. Ges., 450: 
1-88, Abb. 1-5, Taf. 1-5; Frankfurt am Main 1940. 

— & —: Die Fauna des Unter-Kambriums von Cala in Andalusien. — Abh. sencken- 
berg. naturforsch. Ges., 455: 1-90, 1 Abb., Taf. 1-4; Frankfurt am Main 1941. 

— & —: Zur Frage des Unter-Kambriums in Nordost-Spanien. — Senckenbergiana, 
29: 23-39, Abb. 1-5, Taf. 1; Frankfurt am Main 1948. 

— & —: Die Frage der Saukianda-Stufe (Kambrium, Spanien). — Senckenbergiana, 
30: 217-240, Abb. 1-9; Frankfurt am Main 1949. 

SCHWARZBACH, M.: Uber die systematische Stellung der Trilobitengattung Protolenus 
G. F. MATTH. — Cbl. Mineral., 1934, B: 233-239, Abb. 1-4; Stuttgart 1934. 
[1934] 

— — —: Das Cambrium der Oberlausitz. — Abh. naturforsch. Ges. Görlitz, 3292: 
7-54, Abb. 1-4, Taf. 1-3, 1 Karte; Görlitz 1934. [1934b] 

—— —: Das Normalprofil des sardinischen Cambriums. Nach Beobachtungen über 
normale und überkippte Schichtlagerung. — Zbl. Mineral., 1939, (B), Nr. 2: 
49-59, 4 Abb.; Stuttgart 1939. 


Spzuy, K.: Revision der mittelkambrischen Trilobiten von Doberlug. — Senck. leth., 
38: 7-28, Abb. 1-14; Frankfurt am Main 1957. 


407 


Suvorova, N.P.: Trilobity kembrija vostoka sibirskoj platformy. 1. Protolenidy. — 
Akad. Nauk SSSR, Tr. paleontol. Inst., 43: 1-158, Abb. 1-47, Taf. 1-12; 
Moskva 1956. 


VARDABASSO, S.: La fase sarda dell’orogenesi caledonica in Sardegna. — Geotektoni- 
sches Symposium zu Ehren von Hans Sie: 120-127, 1 Abb., Taf. 11; 
Stuttgart (Enke) 1956. 

WALcoTT, C. D.: Cambrian Geology and Paleontology II. 8. The Sardinian Cambrian 
Genus Olenopsis in America. — Smithsonian misc. Coll., 57, Nr. 8: 239-249, 
Taf. 36; Washington 1912. 

— — —: Cambrian Geology and Paleontology IV. 3. Fauna of the Mount White 
Formation. — Smithsonian misc. Coll., 67, Nr. 3: 63-114, Taf. 8-13; 
Washington 1917. 

WARBURG, E.: The Trilobites of the Leptaena Limestone in Dalarna. — Bull. geol. Inst. 
Uppsala, 17: I-VIII, 1-446, Abb. 1-23, Taf. 1-11; Uppsala 1925. 

WHITEHOUSE, F.: The Cambrian Faunas of North-Eastern Australia. 3. The Polymerid 
Trilobites. — Mem. Queensland Mus., 11, 3: 179-282, 16 Abb., Taf. 19-25; 
Brisbane 1939. 


=) 


tf 


w 


ew A, ani wth at 


+ # , = 
- = Le 
1 
reg 
+ 
. 
4 
pa | 
Li ad 
‘ bow Ze 
BAR, LL 
A 
ae 4 
uy + 


art 71 Un “at 


unver nn * 


409 


' Senck. leth. | Band 40 | Nummer 5/6 | Seite 409-413 | Frankfurt am Main, 28. 12. 1959 


Nomenklatorisches zu einigen Ostracoden-Einheiten. 


HEINz Marz, 


Forschungs-Institut Senckenberg, Frankfurt am Main. 


Ubersicht. 


Von einigen taxionomischen Einheiten der Ostracoden — Palaeocytheridea, Palaeo- 
cytherideinae, Procytheropteron, Pontocyprella, Protoargilloecia, Pyrocytheridea, Man- 
delstamia und Cryptocythere — werden die Fragen nach der Typus-Art, nach der 
Autorschaft und nach dem Datum ihrer Aufstellung sowie nach ihrer Validität erörtert 
und geklärt. 


Beim Studium einiger russischer Arbeiten, in denen neue Ostracoden-Gattungen und 
-Arten beschrieben werden, fallen einige gegensätzliche Darstellungen über die Typus- 
Arten neuer Gattungen besonders ins Auge. Dariiberhinaus sind manche Zitate geeig- 
net, Unklarheiten über die Autorschaft und das Aufstellungsdatum einzelner taxiono- 
mischer Einheiten aufkommen zu lassen. Damit diese Darstellungen nicht weiter in die 
Ostracoden-Literatur verschleppt werden, sollen hier einige taxionomische Angaben 
nomenklatorisch richtig gestellt werden: 


1. Die Typus-Art von Palaeocytheridea ManDeLsTaM 1947: 


Palaeocytheridea bakirovi MANDELSTAM 1947. 


MANDELSTAM (1947: 243) beschreibt die neue Gattung Palaeocytheridea. 
Typus-Art ist (nach ursprünglicher Bestimmung) ,Palaeocytheridea bakirovi 
gen. et sp.n.“ Die Art bakirovi MANDELSTAM 1947 (: 245, Taf. 1 Fig. 4, 4a) 
stammt aus dem oberen Teil des Mittleren Jura der Halbinsel Mangischlak am 
Kaspischen Meer. 

In einer jüngeren Arbeit beschreibt LyuBimova (1955) weitere Arten, die 
sie der Gattung Palaeocytheridea zuordnet. Lyustmova (1955: 35) nennt als 
Typus-Art ,Eucythere denticulata SHARAPOVA 1937“. Diese Unterkreide-Art 
aus dem Emba-Gebiet ist aber nicht etwa ein älteres subjektives Synonym von 
P. bakirovi, sondern ist eine sehr wohl berechtigte, eigene Art. Die Typus-Art 
bakirovi durch eine andere zu ersetzen, ist aber auch dann nicht zulässig, wenn 
das urspriingliche Material wahrend des Krieges (?) verloren ging [briefl. Mitt. 
vom 17. 2.1959 von MANDELSTAM an Verf.]. 

In Unkenntnis der älteren MANDELSTAM-Arbeit würde man somit durch 
LyuUBIMOVA zu einer anderen Typus-Art kommen. Daß man außerdem mit dem 
Wechsel der Typus-Art zu einer ganz anderen taxionomischen Fassung für die 


410 


Gattung gelangt (wie es auch schon im. russischen Ostracoden-Schrifttum ge- 
schehen ist), braucht nicht erst am Beispiel von bakirovi und denticulata auf- 
gezeigt zu werden. 


2. Unterfamilie Palaeocytherideinae LjusımovA 1955. 


Die Gattungen Palaeocytheridea MANDELSTAM 1947, Pyrocytheridea Lyusi- 
Mova 1955 (nicht 1956), Mandelstamia Lyusımova 1955 (nicht 1956) 
und Procytheropteron Lyusimova 1955 (nicht Manperstam 1956) werden 
von Ljusımova (1955: 35) in der neuen Unterfamilie „Palaeocytheridinae“ 
(richtig Palaeocytherideinae) zusammengefaßt. Da nach den IRZN, Art. 
4*), die Namen für supragenerische Einheiten auch dann als aufgestellt gelten, 
wenn ihnen keine Kennzeichnung, Diagnose oder Abgrenzung beigegeben ist, 
so steht die Gültigkeit dieser Unterfamilie außer Zweifel. 

Was nun die Autorschaft betrifft, so ist „MANDELSTAM (in litt)“ als Autor 
angegeben. Der Zusatz „in litt“ kann aber nicht als so bedeutungsvoll angesehen 
werden, um damit MANDELSTAM die Verantwortung für die Legitimität der 
Unterfamilie zu übertragen. Die Tatsache, daß MANDELsTAM weder gleichzeitig 
noch zu einem späteren Zeitpunkt (auch nicht in MANDELSTAM 1956) diese Un- 
terfamilie vorschlägt oder begründet, läßt eher vermuten, daß er zu seiner Mit- 
teilung an Ljusımova heute gar nicht mehr zu stehen braucht. Demnach hat 
LjusımovaA 1955 mit ihrer Veröffentlichung zwar einen Manuskript-Namen von 
MANDELSTAM legitimiert, sie hat aber mit dessen Veröffentlichung auch gleich- 
zeitig „die Verantwortung vor der Öffentlichkeit“ übernommen (RICHTER 1948: 
131) und ist dementsprechend als Autor der Unterfamilie anzusehen. — Unab- 
hängig von der nomenklatorischen Fassung dieser Unterfamilie steht ihre taxio- 
nomische Bewertung, die von Matz 1959 (: 318, Fußnote 1) erörtert wurde. 
Demzufolge ist Palaeocytherideinae als synonym mit Progonocytherinae SyL- 
VESTER-BRADLEY 1948 zu betrachten. 


3.Die Typus-Art von Procytheropteron Ljusımova 1955: 


Procytheropteron obesum Ljusımova 1955. 


Lyusmmova (1955: 67) beschreibt die Gattung „Procytheropteron MANDEL- 
STAM 1955“. Typus-Art ist (nach ursprünglicher Bestimmung) „Procytheropte- 
ron obesum sp. n.“, die ebenfalls von Ljusımova 1955 beschrieben und abgebil- 
det wird (: 68; Taf. 7 Fig. 6a, b). Nun ist aber 1955 von MANDELSTAM keine 
Veröffentlichung erschienen, in der er diese Gattung aufgestellt hätte. Vielmehr 
geschieht dieses erst in einer jüngeren Arbeit (MANDELSTAM 1956: 131, „Procy- 
theropteron MANDELSTAM gen. nov.“). In dieser Arbeit ist außerdem ,Cythere 
punctatula var. virginea Jones 1849“ zur Typus-Art bestimmt. 

In Unkenntnis der älteren Ljusımova-Arbeit würde man Procytheropteron 


*) Die hier zitierten Artikel-Nummern sind auf die „alten Regeln“ zu beziehen, 


da die in London 1958 erarbeiteten „neuen Regeln“ bisher noch nicht veröffentlicht 
sind. 


411 


‘ als eine von MANDELSTAM 1956 aufgestellte Gattung betrachten und darüber- 
hinaus auch zu einer anderen Typus-Art kommen. Da sich aber Lyusrmova 1955 
eines erst später veröffentlichten Manuskript-Namens von MANDELSTAM be- 
dient, da sie außerdem die Gattung Procytheropteron regelgemäß (IRZN, Art. 
25) aufgestellt hat, gilt (nicht etwa MANDELSTAM 1955 oder 1956, son- 
dern) Lyusrmova 1955 als ihr Autor (IRZN, Art. 21). In Anlehnung an die 
genannten Artikel der IRZN kann auch nicht eine eventuelle Autorschaft von 
„Procytheropteron MANDELSTAM in LyupiMova 1955“ als gegeben betrachtet 
werden. Dazu müßte aus dem Zitat hervorgehen, daß Manpeıstam die Absicht 
hatte, die neue Gattung in Ljusımova zu veröffentlichen. 

Wie oben für die Typus-Art von Palaeocytheridea schon näher ausgeführt, 
so gilt gleiches auch für die Typus-Art von Procytheropteron. Nach der ur- 
sprünglichen Bestimmung ist also P. obesum Ljusımova 1955 als Typus-Art 
gültig. 


4. Gattung Pontocyprella Lyusimova 1955. 


Die in Lyustmova (1955: 19) beschriebene Gattung „Pontocyprella MANDEL- 
STAM 1955“ wird erst zu einem späteren Zeitpunkt von MANDELSTAM (1956: 
106) als „gen. nov.“ veröffentlicht. Da die Gattung aber bereits in LJUBIMOVA 
1955 regelgemäß aufgestellt wird (Typus-Art: Bairdia Harrisiana JoNEs 1849), 
ist als Aufstellungsjahr (nicht 1956, sondern) 1955 zu zitieren. Außer- 
dem geht sowohl aus dem Zitat wie auch aus dem Text in LjugımovA 1955 nicht 
hervor, daß ManDeıstam die Absicht hatte, die Gattung in LJuUBIMOVA zu 
veröffentlichen. Vielmehr hat LjusımovA die Verantwortung für die Veröffent- 
lichung dieser Gattung übernommen. Somit gilt — wie im Falle von Procy- 
theropteron — (nicht MAnDELSTAM 1955 oder MANDELSTAM in LJUBIMOVA 
1955, sondern) Ljusımova als Autor der Gattung. 


5. Gattung Protoargilloecia LjusımovaA 1955. 


„Protoargilloecia MANDELSTAM 1955“ wird in LjusımovA (1955: 24) be- 
schrieben. Diese Gattung wird aber erst von MANDELSTAM 1956 (: 117) als „gen. 
nov.“ behandelt. Da sie aber in Lyusimova 1955 bereits regelgemäß aufgestellt 
ist (Typus-Art: Bythocypris silicula var. minor Jones & Hınpe 1890; nicht 
„Bairdia siliqua var. minor“) und da LjusımovaA mit ihrer Veröffentlichung die 
Verantwortung vor der Öffentlichkeit übernommen hat, so muß auch die Gat- 
tung Protoargilloecia Ljugımova 1955 zugeschrieben werden. 


6. Gattung Pyrocytheridea Lyusimova 1955. 


LjusımovA (1955: 60) beschreibt Pyrocytheridea, die mit der Typus-Art 
P. pergraphica Lyusimova 1955 regelgemäß aufgestellt ist. Gattung und Typus- 
Art werden von LjugımovA (1956: 139, 140) nochmals als „gen. nov.“ und 
„sp. nov.“ beschrieben. Das Datum der Aufstellung der neuen Gattung und 
Art ist nach den IRZN mit 1955 (nicht 1956) anzugeben. 
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7. Gattung Mandelstamia Lyusimova 1955. 


Mandelstamia wird von LjusımovA 1955 (: 62) und 1956 (: 141) beschrie- 
ben, desgleichen die Typus-Art M. facilis Ljusımova (1955: 65, 1956: 142). 
Beide werden aber erst in der Arbeit von 1956 als „gen. nov.“ und „sp. nov.“ 
behandelt, obwohl sie bereits 1955 regelgemäß aufgestellt und somit schon 1955 
(nicht erst 1956) legitimiert wurden. 


8. Gattung Cry ptocythere MANDELSTAM 1958, 


cin objektivesSynonym von Callistocythere Ruccızrı 1953. 


MANDELSTAM (1958: 280) stellt die neue Gattung Cryptocythere auf. Die 
Typus-Art (Cythere littoralis MürLer 1894) ist aber bereits von RUGGIERI 
1953 zum Typus seiner neuen Untergattung Leptocythere (Callistocythere) be- 
stimmt worden. Somit wird Cryptocythere MANDELSTAM 1958 zum objektiven 
Synonym der inzwischen durch Hanaı 1957 zur Gattung erhobenen Callisto- 
cythere RUGGIERI 1953. 
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 Send.leth., | Band40 | Nummer 5/6 | Seite 415-421 | Frankfurt am Main, 28. 12. 1959 


Pemma angulatum und Micrantholithus basquensis, 


zwei neue Coccolithophoriden-Arten aus dem Eozän. 


ERLEND MARTINI, 


Geologisch-Paläontologisches Institut der Universität Frankfurt am Main. 


1 Tafel. 


Übersicht. 


Aus dem unteren Ober-Eozän von NW-Deutschland wird eine neue Pemma-Art 
beschrieben, P. angulatum; ein Teil der in Martini 1958 zu Micrantholithus flos DE- 
FLANDRE gestellten Einzelteile wird auf Grund dieser neuen Funde zu Pemma angu- 
latum gestellt. Außerdem wird eine neue Micrantholithus-Art, M. basquensis, aus dem 
Eozän von SW-Frankreich beschrieben. — Coccolithophoriden-Gemeinschaften aus 
dem Eozän von Karenz (Mecklenburg) und Biarritz (Cöte des Basques) werden bezüg- 
lich ihres Fossilinhaltes und ihres stratigraphischen Alters besprochen, 


Vorwort: 


Bei der Untersuchung von Kernmaterial aus dem unteren Ober-Eozän der Bohrung 
Orrel Süd 1001 (Deutsche Erdöl A.G.) sowie von einer Probe aus dem Eozän von Ka- 
renz (Mecklenburg) wurden zahlreiche Pentalithen und Einzelstücke von Pemma ro- 
tundum Kıumpr und Pemma angulatum n.sp. gefunden; dadurch wird eine richtige 
Einordnung der ursprünglich als Lösungsformen von Micrantholithus flos DEFLANDRE 
gedeuteten Fossilreste möglich (MARTIN: 1958). 

Als Beitrag zur Kenntnis der Gattung Micrantholithus wird die neue Art M. bas- 
quensis beschrieben, die bei der Untersuchung von Vergleichsproben aus SW-Frank- 
reich aufgefunden wurde. 

Herrn Prof. Dr. K. Grıpp (Geologisches Institut Kiel), Herrn Dr. H. A. HEDEMANN 
(Deutsche Erdöl A.G., Hamburg), Herrn Dr. H. Marz (Forschungs-Institut und 
Natur-Museum Senckenberg, Frankfurt am Main) und Herrn P. Prerers (Deutsche 
Erdöl A.G., Hohne) danke ich sehr für die Überlassung des Probenmaterials. Weiter- 
hin möchte ich der Deutschen Forschungsgemeinschaft danken, durch deren Stipendium 
die Bearbeitung des Materials ermöglicht wurde. 

An dieser Stelle möchte ich außerdem die in Martini 1958 und 1959 versehentlich 
unterbliebenen Angaben über die an den Bohrungen Jever 1 und 2, Rüstringen 1 und 
Seefeld 2 beteiligten Erdöl-Gesellschaften vervollständigen. Diese Bohrungen wurden 
von der Gewerkschaft Brigitta und der Mobil Oil A.G. in Deutschland ausgeführt. An 
der Bohrung Cuxhaven 2 waren die Preußische Bergwerks und Hütten A.G., die Deut- 
sche Erdöl A.G. und die Mobil Oil A.G. in Deutschland beteiligt. Den genannten Ge- 
sellschaften sei nochmals für das Entgegenkommen bei der Materialbeschaffung gedankt. 

Aufbewahrung der Präparate: Die Präparate sind im Senckenberg- 
Museum (Frankfurt am Main; Katalog SM.B) hinterlegt. 
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A. Beschreibung.der neuen Arten. 
Ordnung Ortholithae DEFLANDRE 1950. 
Familie Braarudosphaeridae DEFrLANDRE 1947. 
Gattung Pemma Kiumrr 1953. 
Pemma angulatum n. sp. 


Taf. 1 Fig. 1-4. 


pars v 1958 Micrantholithus flos DEFLANDRE 1950. — Mar TINI, Discoasteriden: Taf.1 
Fig. 2c [non Fig. 2a, b]. 

Name: angulatus (lat.) = eckig. 

Holotypus: Dasauf Taf. 1 Fig. 2 abgebildete Exemplar, SM.B 8581 (D 35-2/118-1)*). 

Locus typicus: Bohrung Orrel Süd 1001: 387-1-396-1 m K.3. 

Stratum typicum: unteres Ober-Eozän. 

Material: 6 Pentalithen und mehr als 200 Einzelteile. 


Diagnose: Eine Art der Gattung Pemma, bei der jedes Segment am 
Aufenrand einfach gekerbt ist. 

Beschreibung: Die Platte ist in 5 gleiche Segmente unterteilt. Jedes 
Segment besitzt eine Pore. Der Außenrand jedes Segmentes ist in der Mitte mit 
einer Kerbe versehen. Die Seitenansicht zeigt, daß die Dicke des Pentalithen 
vom Zentrum nach außen etwas abnimmt. — Größe: 10:8 bis 16-8 u. 

Beziehungen: Pemma angulatum n.sp. zeigt in polarisiertem Licht 
das gleiche Auslöschungsbild wie Braarudosphaera bigelowi (G. & B.) DEFL. — 
P. angulatum n. sp. unterscheidet sich von P. rotundum Kıumpp durch die eckige 
Gestalt und die Einkerbung am Außenrand jedes Pentalithen. In korrodiertem 
Zustand ist die Unterscheidung häufig schwierig, wenn der Außenrand von 
P. angulatum n. sp. bereits in starkem Maße zugerundet ist. Messungen an Stük- 
ken von P. angulatum n. sp. und P. rotundum KıumPpr zeigten jedoch, daß die 
Pore bei P. rotundum näher bei der Spitze des Segmentes liegt; deshalb ist der 
Abstand vom Außenrand zur Pore [b] größer als der von der Pore zur Spitze 
[a] (Taf. 1 Fig. 5a). Bei P. angulatum n. sp. ist der Abstand von der Kerbe zur 
Pore kleiner als der von der Pore zur Spitze (Taf. 1 Fig. 5b). Nur bei sehr stark 
korrodierten Stücken von P. rotundum stellt sich ebenfalls das zuletzt genannte 
Verhältnis ein. Im allgemeinen gilt jedoch: 

b> a = Pemma rotundum Kıumpr 
b< a = Pemma angulatum n. sp. 


Bemerkungen: Bei den Untersuchungen im NW-deutschen Eozän 
wurden bereits früher (Martini 1958, Taf.1 Fig. 2c) Einzelteile von Pemma 
angulatum n. sp. im unteren Ober-Eozän der folgenden Bohrungen oder Tages- 
aufschlüsse gefunden: Heiligenhafen, Hohne 1001, Kiel-Düppelstraße, Repke 1, 
Strackholt 1, Vossbrook und Wöhrden. Diese zum Teil sehr schlecht erhaltenen 
Einzelstücke wurden seinerzeit als Lösungsformen von Micrantholithus flos 


*) D = Mikroskop Ortholux Nr. 522541 (Geologisches Institut, Frankfurt a. M.). 
35:2/118-1 = Indizes des erwähnten Objektes auf dem Zähltisch. Ein Eichpräparat 
ist der im Senckenberg-Museum hinterlegten Präparatsammlung beigefügt. 
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Derr. gedeutet und auch unter diesem Namen beschrieben (Marrını 1958: 356). 
Der Hauptteil der dort angegebenen 245 Einzelteile ist auf Grund der neuen 
Funde zu P. angulatum n. sp. zu stellen. Ein kleiner Teil der korrodierten Ein- 
zelstücke könnte vielleicht zu P.rotundum Kıumpp gehören. Es bleiben bei 
Micrantholithus flos Dert. nur die beiden angegebenen Pentalithen (Repke 1 
und Wöhrden) sowie mehrere Einzelteile aus den Vorkommen Hankensbüttel 
Süd 1001, Heiligenhafen, Kiel-Düppelstraße, Repke 1, Vossbrook und Wöhr- 
den, so daß M. flos wesentlich seltener ist als in MARTINI 1958 und 1959 an- 
gegeben. 


Gattung Micrantholithus DerLannee 1950. 
Micrantholithus basquensis n. sp. 


Taf.1 Fig. 9-12. 


Name: Nach der Lokalität Cöte des Basques. 

Holotypus: DasaufTaf.1Fig. 10 abgebildete Exemplar, SM.B 8578 (D 34-0/122:7). 

Locus typicus: Biarritz, Côte des Basques, etwa 100 m NW l’Ermitage, zwi- 
schen Local 7 und 8 von Harxyarp 1919, Taf. 9. 

Stratum typicum: Mittel-Eozän, Lutetien, Gisement à Pentacrines. 

Material: 14 Pentalithen und 29 Einzelteile. 


Diagnose: Eine Art der Gattung Micrantholithus, deren Segmente an 
den Schenkeln und am zweifach vorspringenden Außenrand verstärkt sind. 

Beschreibung: Die Platte besteht aus fünf kongruenten, gleich- 
schenkeligen Dreiecken. Die Schenkel jedes Segmentes sind zu schwachen Seiten- 
leisten verstärkt. Der Außenrand jedes Segmentes ist ebenfalls verstärkt. Er be- 
sitzt zwei Vorsprünge. In Seitenansicht erkennt man, daß auf der einen Seite 
der Platte die Seitenleisten jeweils an den Eckpunkten etwas erhöht sind. Die 
andere Seite der Platte ist flach. — Größe: 10:6 bis 13:8 u. 

Beziehungen: Micrantholithus basquensis n. sp. zeigt in polarisiertem 
Licht das für die Braarudosphaeridae bezeichnende Auslöschungsbild. — M. 
basquensis n. sp. unterscheidet sich von M. flos Derr. durch die Verstärkung des 
Außenrandes, die auch an korrodierten Stücken — selbst wenn die Vorsprünge 
nicht mehr vorhanden sind — an den Seiten noch deutlich zu beobachten ist 
(Taf. 1 Fig. 11). 


B. Bemerkungen zu den Coccolithophoriden-Gemein- 
schaften von Karenz und Biarritz. 


a) Karenz (Mecklenburg). 
(Präparate SM.B 8536-8537.) 


Von den eozänen glaukonitischen Sandsteinen und Mergelkalken von Karenz wurde 
eine Probe untersucht, die ich der Freundlichkeit von Herrn Professor Dr. K. Gripp 
(Kiel) verdanke. Außer Coccolithen, darunter Zygolithus dubius DEFLANDRE, konnten 
folgende Braarudosphaeriden und Discoasteriden festgestellt werden (nach ihrer Häu- 
figkeit geordnet): 
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Braarudosphaera bigelowi (G. & B.) DEFLANDRE, 
Pemma rotundum Kiumrr, 

Pemma angulatum n. sp., 

Micrantholithus vesper DEFLANDRE, 
Micrantholithus flos DEFLANDRE, 


Discoaster barbadiensis TAN SIN Hox, 
Discoaster saipanensis BRAMLETTE & RIEDEL, 
Discoaster deflandrei BRAMLETTE & RIEDEL, 
Discoaster germanicus MARTINI. 


Nach den bisherigen Ergebnissen (Martını 1959b) muß diese Gemeinschaft in das 
untere Ober-Eozän gestellt werden. Erstaunlich ist das Überwiegen der Braarudo- 
sphaeriden, das in diesem Maße im unteren Ober-Eozän bisher noch nicht bekannt 
war. Wahrscheinlich handelt es sich um tiefere Lagen dieses Schichtgliedes, wofür be- 
sonders die zahlreichen Stücke (wenige Pentalithen, jedoch sehr viele Einzelsegmente) 
von P. rotundum Kiumrr?) und P. angulatum n. sp. sprechen. 


b) Biarritz (Cöte des Basques). 
(Präparate SM.B 8578-8579.) 


Die Coccolithophoriden-Gemeinschaft des Fundortes Biarritz, Cöte des Basques, 
etwa 100m NW l’Ermitage (zwischen Local 7 und 8 von Haıkyarp 1919 Taf. 9), ist 
außerordentlich reichhaltig. Neben zahllosen Coccolithen, darunter Tremalithus eope- 
lagicus BRAMLETTE & RıEDEL, kommen vor (jeweils nach ihrer Häufigkeit geordnet): 


Braarudosphaera bigelowi (G. & B.) DEFLANDRE, 
Micrantholithus basquensis n. sp., 
Micrantholithus vesper DEFLANDRE, 
Micrantholithus bramlettei DEFLANDRE, 
Micrantholithus cf. lidiae GöRKA, 

Pemma papillatum Marrını. 


Discoaster multiradiatus BRAMLETTE & RIEDEL, 
Discoaster barbadiensis BRAMLETTE & RIEDEL, 
Discoaster lodoensis BRAMLETTE & RIEDEL, 
Discoaster saipanensis BRAMLETTE & RIEDEL, 
Discoaster deflandrei BRAMLETTE & RIEDEL, 
Discoaster tribrachiatus BRAMLETTE & RIEDEL, 
Discoaster tani tani BRAMLETTE & RIEDEL, 
Discoaster hilli Tan Sın Hox, 

Discoaster aster BRAMLETTE & RIEDEL, 
Discoaster ? cf. furcatus DEFLANDRE, 
Trochoaster cf. swasticoides MARTINI, 
Discoaster cf. mirus DEFLANDRE, 

Discoaster tani nodifer BRAMLETTE & RIEDEL, 
Discoaster cruciformis MARTINI. 


In dieser Gemeinschaft fallen sofort mehrere Arten auf, die aus aufbereiteten älte- 
ren Schichten stammen. Von diesen sind M. cf. lidia Görka und D.? cf. furcatus DE- 


?) Bei den von D. Mater (1958, 1959) beschriebenen stark angelösten Pentalithen 
aus dem oberen Hemmoor des Schachtes Hoerstgen bei 31-30 m dürfte es sich — nach 
der Beschreibung und Zeichnung eines Pentalithen (1958: 180, Abb. 9; 1959: 285, 
Abb. 8) — wohl doch um Exemplare aus aufgearbeitetem Eozän handeln. 
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FLANDRE aus der Ober-Kreide bekannt, wohingegen D. multiradiatus B. & R. im Pa- 
läozän beobachtet wurde. Weiterhin kommen reichlich Arten aus dem Unter- und 
Mittel-Eozän (international) vor. Eine genaue Parallelisierung der französischen 
mit der nordwestdeutschen Eozän-Gliederung mit Hilfe der Coccolithophoriden 
ist zur Zeit noch nicht möglich, weil bisher noch nicht genügend Vergleichsmaterial 
zur Verfügung stand. Erschwerend wirkt außerdem noch die starke Vermischung mit 
aufbereitetem Material aus älteren Schichten, die besonders häufig bei Proben aus dem 
Alpen- und Pyrenäenvorland festzustellen ist. Vielleicht ist jedoch eine derartige Par- 
allelisierung nach Abschluß der augenblicklichen Untersuchung von Vergleichsproben 
aus SW- und NW-Frankreich möglich. 
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Fig. 


Fig. 


Fig. 


6-8. 


9-12. 


after 
Vergrößerung einheitlich X2000. 


Pemma angulatum n. sp. 


il; 
23 


3: 


4. 


Schema eines Pentalithen. 

Pentalith. Holotypus, SM.B 8581 (D 35-2/118-1). — Bohrung 
Orrel Süd 1001: 387-1-396:1 m K.3.; unteres Ober-Eozän. 

Pentalith, korrodiert. SM.B 8583 (D 41-8/121-8). — Bohrung Orrel Süd 
1001: 396-1-405-0 m K.2.; unteres Ober-Eozän. 

Einzelnes Segment. SM.B 8581 (D 38-8/123-8). — Bohrung Orrel Süd 
1001: 387-1-396-1 m K.3.; unteres Ober-Eozän. 


Messungsschema bei 
a) Pemma rotundum Kiumrr, 
b) Pemma angulatum n. sp. 


Pemma rotundum Kıumpr. 


6. 


Pentalith. SM.B 8536 (D 38-7/118-8). — Karenz (Mecklenburg); unteres 
Ober-Eozän. 

Pentalith, korrodiert. SM.B 8583 (D 40-1/119-8). — Bohrung Orrel Süd 
1001: 396-1-405-0 m K.2.; unteres Ober-Eozän. 

Einzelnes Segment. SM.B 8580 (D 40:7/122-2). — Bohrung Orrel Süd 
1001: 387:1-396:1 m K.3.; unteres Ober-Eozän. 


Micrantholithus basquensis n.sp. — Fig. 10-12 von Biarritz, Côte des 
Basques; Mittel-Eozän, Lutetien. 


Schema eines Pentalithen. 
Pentalith. Holotypus, SM.B 8578 (D 34-0/122-7). 


. Pentalith, korrodiert. SM.B 8579 (D 38-5/117-9). 
. Einzelnes Segment. SM.B 8579 (D 29-9/120-0). 


Senckenbergiana lethaea, 40, 1959. Tafel 


nr rel 


E. Martini: Pemma angulatum und Micrantholithus basquensis aus dem Eozän. 


Halbjahrslisten der Karbon-Literatur. 


Während des 4, Internationalen Kongresses für Karbon-Stratigraphie und 
-Geologie wurde beschlossen, die neueste Karbon-Literatur ständig zu sammeln > ? 
und Listen ihrer Titel zweimal im Jahr den Interessenten zukommen zu lassen. | 


Das „Geologisch Bureau voor het Mijngebied, Heerlen (Holland), Aker- 7° 
straat 86-88“ hat sich freundlicherweise bereit erklärt, diese Arbeit zu über: : 
nehmen. Es bittet deshalb um Zusendung. je eines Sonderdruckes von allen Ver- 
öffentlichungen über Karbon- Stratigraphie, -Geolögie und -Paläontologie sowie Ne 
möglichst. auch von solchen, in denen nur ein Teil der Arbeit über Karbon- i a 
Objekte handelt. Einer ersten solchen Liste, die jetzt an die Teilnehmer des 6 4 Pe 
‘Kongresses verschickt wurde, liegt folgendes „Einschreibeformular“* bei: 


„Name: - 4 < ee 4 
Adresse: | | 6 Ai Cr NSP h 
a) Abonnement jährlich (Fl. 1,50) | VE | pra & f 
b) Abonnenlene bis zum nächsten ‚Kongreß (El. 10 D ; à, ER “a 


(Bitte streichen, was nicht gewünscht wird). 


‚Wir: bitten, den Betrag auf das Konto des Cloth Bureau“ bei der raster 3 
3 damsche Bank i in Heerlen zu übermitteln.“ ui NE En à 


‘Alle Interessénten den Wissenschaft und Präsie können durch dés „Ein- 
schreibeformular“ die Listen der. neuesten Katbon-Literatur vom Geolögish 2.7. 
Bureau \in Heerlen halbjährlich erhalten. Gleichzeitig werden alle Bearbeiter RTE 


von Karbon-Objekten gebeten, éinen Sonderdruck ihrer einschlägigen Arbeiten ©, 
dorthin zu senden. | Il 


Diese 7 RER] würde also Autoren wie Interessenten an der Karbohs x 


‚- Literatur zugute kommen,und sie ihnen in einem so großen ee; meine, 
> lich machen, wie es sonst nicht möglich wäre. RY 


Heriuigebert Dr. Wolken SrRuvE. 
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| Der mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft. y v2 


| Alle Rechte bei der Senckenbergischen Natürfölschanden Gesellschaft zu Priakbaet! a.M.,. 

i Senckenberg-Anlage 25. — Fotomechanische Wiedergabe nur mit ausdriicklicher Ge- Bae) 
nehmigung. — Auslieferung für den ‚Buchhandel; Dr. ‘Waldemar Kramer, Bm, } LEE 
am Main, Mana Landwehr 37a. - _ Druck: ‚N: Kramer & ce imRreak fort a Meds 


